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Ed 1a]
%7 RET E TE Z

1e e’ die WERKSTATT geht danR freundlicher graphischer
UNterstutlzung — m1t verandertem Gesicht 1INS neue Jahr. Hs WAdre schön, WeNnnNn
sSıch dAadurch signalisteren LE  C daß WIT, chwule T’heologen deutschspra-
chıgen EUrODA, UNseEere Stimme selbstbewußt ı den theologischen Diskurs die-
Ser Zeit einzubringen und GlAnger S Verborgenen arbeıten geden-
Ren Am inhaltlichen Konzept der WERKSTATT Sol1] das nıchts Aandern: S1ie SOl} er —— E E Daweiterhin eher Verständigungsforum als Schaufenster SE un Unfertiges
und spielerische Versuche GENAUSO ALZ en wie fürentwickeltere UÜberle-
GUNGEN, die ZAkE Diskussion gestellt werden.

WEel nNeue UuOÖrTReEN die wWIr noch viel mehrals dieser Ausgabe fül-
In derlen würden, sSind ebenfallts‘ diesem WEC, eingerichtet worden.

RubriRßR HTT gul, Wilhelm en WIr INn Rurzen ommentaren, tellung-nahmen und AnmerRungen allgemein Interessterenden Fragen oder
Artikeln der ERKSTATT. es WUS Reinen weiter angelegten Aufsatz ONNLT,
es. WAS einmal geSsagt werden sollte auch WENN die Zeıit NAC:JÜür EINE
umfassende AÄAuseinandersetzung reicht, das Soll hbei Urz gul, Wilhelm AEzZ “en

Wichtig scheint UuNs auUCNA; daß WIFr. UuNS mehr ber UNsere Arbeits- oder
Forschungsvorhaben verstandıigen. anche ollegen haben ZUGganNg
dem ater1al, das andere SUCHEN der RubriR Projekte Rönnen 516e angeben,

5LE gerade arbeiten, wonach S suchen oder WAdsSs S51€e€ en aber selbst
NIC hearbeiten Rkönnen. Wır hoffen dadurch den praktischen Gebrauchswert
der ERKSTATT welter rhöhen — D e b Au n A

Thematische Schwerpunkt ı diesem Heft isSt - WIe MMer ım Januar das
Jahrestreffen esum, das VEITrGUNGENEN November ZUr rage schwuler
Identitdt stattfand. Thesenpaptere einzelnen Vortragen und ArbeitsgruppensSınd diesem Heft nachzulesen. Der Hauptvortrag des rejjens GE emaltı
„‚ITdentitdt unFragment- der I’heotogie HenningLuthers€ noch
wurde uns für die April-Ausgabe

Von dieser AÄAusgabe en WLr versuchsweise eEINE etwWwaAas höhere Auflage her-
gestellt. amın esteht die Möglichkeit für allle eser mME geZiEI. verteilten
Werbeexemplaren wWweiltere Freunde und ollegen auf den echten schwulen-
Fheo ogischen WEeg bringen 0 Wıe besitzen Wr nichts außer

und PrUNSerer ra Also estimm Reinen Werbeetat Wer
Werbeexemplare moOochte, SolHlte auch den entsprechenden Betrag auf
ONLO F Ist JA estimm GE oNnnende Investition die Zukunft der
T’heologie!

—»”
ea sn

Auf EIN gelingendes die RedakRtion
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('hristian KaUfl - Henning Luthers praktisch-heologischer Ansalz

Henning uthers praktisch theologischer
Ansatzileine Theologie des ubjekts
von Christian Käufl

mMenning | uther Professor für Praktische Theologie | Marburg, starb 997 |
Alter Von 43 Jahren AIDS Sem Werk „Religion und Alltag“ War schon beendet
aber aoch nicht herausgegeben [Darın hefaßt sich der todkranke Luther MT
Pra  Iischen Theologie des Subjekts ( )ie Hauptthese lautet L Der Einzelne hat
men wesentlichen Stellenwert der theologischen Auseinandersetzung
FINE PRAKTISCHE THEOLOGIIE DES

1 der Praktischen Theologie wurde lange arüber diskutiert ob SIe sich als
Draktische Ekklesiologie verstehe dafß SIE ausschließlich RINEe Theorie irchli MK
chen Handels S E] oder ob S1E nicht auch Handlungssubjekte wissenschaftlich
ter eilz ne nehmen sollte F6 War! den einzelnen sahr Von seıInem -

en her betrachten, Lebensgeschichte, UuC und
Sıtuation sehen. ie der der Einzelne Teile kirchlichen Wir, das
als Can Zes reflektiert wurde. „Auch älmers Verständnis der Praktischen Theolo-
BIC lehnt den zug auf das individuelle Handeln ausdrücklich ab [Jer Aspekt derS Q OO C A d A A E E E

E WE E E E E E
Individualität S E! ausschließlic der Ethik vorbehalten während die Praktische
Theologie sich auf das amtliche, technische und institutionelle Handeln bezie
hen habe // | Luther Vversucht dagegen eIine Theologie des Subjekts darzustellen, ı|
der nämlich der Finzelne das zentrale Thema der Praktischen Theologie ASt. Er
schliefst sich damıit Walter Bernet d der i| seIiner Seelsorgetheorie den Einzelnen
folgendermaßen sieht „Der FEinzelne ist das roblem Nummer Eins aller heutigen

4Theorie Un Theologie der Seelsorge.
VWarum gerat heute der Finzelne mehr und mehr | den Blick der Theologie? K@E-

igion hat sich gespalten kirchlich institutionalisierte Religion und private Religi-
DIS: moderne Mensch hat sich gelöst Vo  3 Gilauben müssen un ctellt

AIBEHEN religiösen Fragen Fr ıst nmicht areligiöser geworden, sondern religl-
onskritischer Vielleicht sucht er mehr denn JE Antworten auf Lebensfragen

Vgl Luther,. —{ Religion, Subjekt, Erziehung. München 1984,
SAr hei Luther, Religion Uum Alltag

““
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C‘hr‘is!ian Käurfl  K |'-Ie;lnlng l..>u'\héré püidisch-lheolog‚isdm:: Nnsal zaw„quowmameiewwme: E E

Deshalb kann sich die 1Praktische Theologie „nicht dJarauf beschränken, ragen,
wie feststehende, In den anderen theologischen Disziplinen ermittelte In * —a A —— — — ı a
halte Hestimmte Adressaten - vermitteln SEICN. Sıie hat Cannn vielmehr (davon

W I r
ı auszugehen, daß cie einzelnen Subjekte nicht! (nur) Empfänger (heologischer
re SINd, söondern selbständige und kreative Produzenten ‚eligiösen Denkens, ““
Damlit treten die einzeylnen Subjekte ın den Mittelpunkt theologischen Re_flektie—
rens

' R'EL/_(_7:()5:TÄ F
Deuten >die neuestén Zahlen der Kircfienaustritte auf en e winden religiÖser

Suche ım heutigen Menschen? \VWas wirklich. zurückgeht ıst „Religion In ihrer
keirchlichen Gestalt”“ meint Luther:‘ e csterben Gestalten der Religion. „Wenn-sich
zunehmend weniger Menschen mIlt Antworten (Lehren, iten) der überlieferten
(meist kirchlich-christlichen) Religion identifizieren mOögen, s() kannn daraus 3160
noch nicht ohne weiteres geschlossen werden, dafß SIie auch Ülr die Adahinter StE-

henden religiösen Fragen Uunansprechbar cind.”> Religiössein ment, nicht raglos
Z eben, sondern der Welt gegenüberzutreten unc| einen Sinn FÜr SsIe suchen.

THEOL OGIE UND BIQGRAPHIE
Für die I£'rakt-isché’ Theologié des Subjekts spiell ie l'äiog%eu)l'1ie OTE Arnsizu

nehmende Rolle er Blick auf die Lebensgeschichte lenkt den enschen nHicht
VOom Rlick auf (jott ab, sondern sucht nach Gottes Handeln und seIiner |;iebe In

eigenen Leben (3ott blickt auf jeden Menschen, und jede Biographie ıs} B&
zeichnet Von (i‚ottes Zugeneigtsein. In Uunseret heutigen indivicdualisierten Welt
können wir den Einzelnen auch nur aus selIner nersönlichen Geschichte heraus
verstehen. Lebensgeschichten ‚sind nicht länger vorgegeben, sondern antwickeln
sich aus den einzelhen Menschen heraus. Sıie sind subjektiv gestaltet. Ein weınte-
eSsS Argument Luthers: Gilaube ist nıe e Sta-tiéchevs. Glaube en_twicil<elt SIC ıs

‘also $elbst _ge$chichtli;h.

PEbd 13 E E E WE E A 0 Wa
2



Christian Käufl! Henning Luthers praktisch iheologischer Ansatz
RE LELLLEEOSES  :

DIE GRENZE

„DIie (irenze ıST E1n unbeliebter (Irt Wir meiden SIE eher afs daß WIT SI1e aufsu-
chen SIEe scheint UNS el R1 gefährliches Gebiet Fin unbewohntes Gelände
Abwege drohen Verbote schrecken (US ab F a E b A DITZ Mitte der Praktischen Theo
logie das eEs hr | allem Was SIEe treibt letztlich geht ıST nichts ande-
1es QIeMie These als die Bearbeitung der Erfahrung vVon CGirenze öder Von
(‚renzen Ihre ST also die TeNZeEe IO Grenzerfahrungen stellen die alltäglich
erfahrene Welt | SO mMUu E für die Theologie eın Anliegen SEIN, nicht
(renzen AUSZURrFreNzZenN und gefährliche Erfahrungen vermeiden söndern
sehen, WIE 5 Menschen ihren (irenzen geht das Alltägliche aufbricht und
mMeue Tiefe erfahren werden kann ZES Sind dies Vor allem die Widerfahrnis VoOon
Krankheit und vVon (unvorhergesehenen) Unglücksfällen das Frlieben nersönli-
chen Versagens und eıgenNer Schwäche Die hierin öffenbar werdende grundsätz-
liche Verletzbarkeit des Menschen zeig die Begrenztheit der Wirkungs-
möglichkeit und verdichtet sich zur absoluten Cirenzeı[ der Erfahrung der Sterb
ichkeit und des TodesU7 An dieser (irenze \st die Überschreitung des [Daselins
möglich Solche verarbeitete Kontingenzerfahrungen vertraute Selbstverständ
lichkeiten stoßen E1INe (irenze en dann „religiösen Charakter, WeEelll SI
transzendierende Kräfte freisetz(en). [ )Iies bedeutet, daß die Kontingenzerfah:
(1UNg ZUu Anlaß geNnoMMen WIr.  el die CGirenzen des bisherigen Selbst- und Welt-
verständnisses überschreiten, SIC  h INS GeDbiet des Fremden und Anderen VOTr-

ZUWaßgen, dann das CISCHE Lebensgebiet mMit ugen sehen

UN  S FRA

In den etzten Jahren hat der Begriff der Identitätsfindung mehr und mehr Fuß
gefalt || der Seelsorge. Verschiedene Konzepte versuchen engführend aufzuzei-
BT daß S ” die Ausbildung unNd Bewahrung vollständigen ganzen und
integrierten Identität gehen habe //1) Dem stellt Luther den Begriff des Frag
Menis gegenüber der aUus dem ereich der Kunst staämmıt Er eınt zum Re
sSte ehemaliger Werke, Kulmmnen Uberbleibsel Vergangenheit und C
deren unvollendet gebliebene Gestaltungsformen S16 sind Mm l >Span H D en E A L
6 Ebd 45

Fbd
Fbd 5/
Fbd 160

w sg  Va —a



Wolfgang Schürger Thesen ZUT Standortbestihmung Schwuler Theologie
RD0909 K  ;°  xx

chem impliziten Kontextbezug wWare die Dialektische Theologie
ES Fällt auf, dafß die explizit kontextuellen Theologien durchweg 4! EeMAanzZıi-

patorische Zielsetzung aben, die Gruppe Von „emanzipatorischen” Theologien
also weiter faccen ıst alc die lateinamerikanischen Befreiungstheologien‘. DITS
SEr Unterscheidung coll der Sprachgebrauch „emanztıpatorisch” CF „befreienc
dienen.

Als kontextuelle Theologie \st 16 notwendigerweise fragmenthafte Theolo
ıe und eingebettet 1| den Horizont Von Theologie überhaupt.“

Indem die Schwule Theologie Von eEInNneN bestimmten Kontext ausgeht, ıst deut-
lich, daß Von anderen Ausgangspunkten AUS$S andere Ergebnisse erzlelt wercdcen
können Wenn RS sich hei 11 diesen Theologien gleichwohl UuUm christliche Theo
logie andeln soll mu jede dieser Theologien csich fragen lassen n wiefern S51

eINe Abschättung des Horizontes „CGott \ Jesus Christus” darstellt en
Fragment- und Abschattungscharakter jede! Theologie zuzugeben ST mm Clie
Voraussetzung für eıne versöhnte Verschiedenheit der Theologien. [ )ie Anerken-
nungder Andershaeit des Anderen und einer Theologie ermöglicht dann nämlich
vgerade den BEeEMEINSAFNEN Dialog über den Horizont, auf den WIT. geMmMeINSal
beziehen.

Z u fragen ıst dahernach dem Verhältnis der Schwulen Theologie ande-
ren kontextuellen Theologien W den Fntiwürfen „kKlassischer” Theologie,

CHWULE THEOLOGIE VERHÄALTNIS LEN
THEOLOGIEN ALLGEMEIN.

Mit allen kontextuellen Theologien verbindet die Schwule Theologie, daß
Je Welt- Alltags- und Lebenserfahrungen kontextuell bestimmten Ciruppe
den Ausgangs- und Bezugspunkt.ihres theologischen Arbeitens ilden.

Wie andere kontextuelle Theologien zieltkauch die SchwüleTheologie auf
Bewußtwerdungsprozeß innerhalb ihrer eZzugsgruppe.:
ıedie anderen kontextuellen Theologien rechnet S 1E mML leı Möglichkeit

daß Ergebnisse ihres Arbeitens atıch | anderen Kontexten VOT) Bedeutung 5e171
können. Sie beansprucht. daher, über ihren K'ontext hinaus zumindest
Gehör finden.

“Dazu, dalß bereits- (1} Lateinamerika besser von Befreiungstheologien 117 Plurral gesprochen VWeT-
ensollte, vgl Reinhard Frieling, Befreiungstheologien, GoOttingen 984 A O Bensheimer Hefte

63), 91ff.

20 7 E



olfgang Schürge 1esen ur $ dortbestin Chwuler Theologie

Einige TIThesenur Standortbestimmung
CNWUuler Theologsie
Vo  — Wolfgang Schürger

Schon VOT einiger Z eıt habe ich Von der Notwendigkeit schwullesbischen
Befreiungstheologie Al Theologie „zwiscehen den Zeiten  4 gesprochen!‘. DITIS VOT-

liegende Thesenreihe versucht Nun, den Standort sölchen Theologie { Ho
Yzont der verschiedenen Theologien klären und Grundzüge Schwulen
Theologie zeichnen.

Der Tatsache, daß ich dabei nun Von „Schwuler Theologie” spreche, liegt Kkain
Sinneswande! zugrunde: MmM noch hin ich davon überzeugt, daßUNS vieles VEl
Ioren geht Wenrn Schwule und Lesben e nicht schaffen, gemeinsam Anliegen

vertreten und den verschiedenen Orten der ewegung gemeINnsam ‘teln
ander leben Allerdings haben ich Partnerinnen und Partner { verschieden-
sten Diskussionen davon überzeugt, daß die Lebenssituationen Von Schwulen
und Lesben doch noch einmal unterschiedlich sind, daß es sinnvoall seımn kann,
zunächst NUur Vom Bekaännten, also Vo schwulen Kontext, auszugehen.

Danken moöchte ich den Teilnehmern einer Arbeitsgruppe auf dem Werkstatt
Treffen 1995, AUS der heraus diese Thesen entstanden sind

SCHWULE THEFOLOGIE IST KONTEXTUELL UND EMANZIPATORISCHE
THEOLOGIE

Ich bin davon überzeugt, daß ke  In theologisches >System ohne Koöntextbezo-
genheit ıst. Im Horizont gegenwartiger und Vergangener theologischer Entwürfe
aßt SIC aber unterscheiden, ob der jeweilige kontextuelle Ausgangspunkt expli
zit Henannt Ist oder MUur implizit zum Vorschein kommt

Als solche explizit kontextuellen Theologien können Uunter anderem die latein-
amerikanische Theologie der Befreiung, die Min Jung Theologie, die Schwärze ‘
Theologie und die Feministische Theologie gelten. Als eine Theologie milt deutli- -

Homosexualität ı Spannungsfeld von „zeitgemäß”“ ind „schriftgemäß“,  |  €Nn Zeitworte
Friedrich Mildenberger Geburtstag, Nürnberg1994, 1371=46 und ıI} WeSTh An La S k I E
Nr.-2, 2-12
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cherChris&ian l'-l'ennin'g  AA Luthers  An |')raki"i’sch—(heo  VASAELLEESLLESTLLEESEEETEES NR GE

danungium-dém, Was SsIe nicht sind. ! | uther wende{ijden Begriff des Fragmen(s
Rlickt Man jedoch auf menschliches | eben insge-

A WE . D, C a
das menschliche Leben
samıt, Ah sowohl in cseIner zeitlichen Erstreckung-als uch 1 cetiner inhaltlichen

Breite, scheint mır einzig der Begftiff des Fragments als angemMESSCHE He

schreibung legitim Drei-. Gründe sprechen Ar Jedes Entwicklungsstadium
dar: jedes Stadium ıCt immeretellt iımmer auch einen Verlust, einen Bruc

gleich eine Ruine der Zukunft, die noch unvollendet VOT U{NS legt; und jedes S+a:

dium ird In der begegnung mit anderen infragegestellt.
L uther findet die Fragmentarität auch ın der Verkündigung Jesu In dem Logiofi

VOon der Kreuzesnachfolge (vgl. Mt sagt Jesus, dAaß EG nicht darum gehen
ondern die Bruchstückhaftigkeit anzu-kann, das Leben vollkammen inden,.s

nehmen. „Dies stellt:nun keine moralische els dar, sondern enthüllt Cas ia
lektische Geheimnts wahren‘' | ebens Wer sein ıL eben erhalten wl} und| ich -

terpretiere: Wer ganze und dauerhafte Identität anstrebt der ird PC verlieren:
der’ es nicht erhalten trachtet, wird E gewinnen.  H442 Seelsorgeund derjenige,

wendet Aamit ihren Blick ab von der Suche nach heilvolle| . ebensentwürfen uncdc|
dem Mitgestalten an dieser Banz vollendeten Reich-Gottes-Idee. Seelsorge \
cteht sıch neuU als eIne „Bearbeitung vVon Grenzsituationen  "ll nıcht die Retroffe
nen zurückzuholen Vo Ausbrechen aus dem Herkömmlichen, nicht wieder IR

das Gewohnte einzubetten, sondern sie der (jrenze Zzu begleiten, da die (SFeR-

ze die Chänce irgt, den Alltag zu übersteigen. „Seelsorge bezieht also' AUS Cler

Wahrnehmung -der Grenzsituationen zugleich mmer jenes |<ritiäche Po$ential,
das Uunsere normale _Alltggspr_äxi5 4414  transzendiert.

AÄuszug aUSs Käufl, AiDS-"RÖ5'C_-HEN oder Ich werde.am Du Die „Therapeutische Be

ziehung” der Begleitung von HIV-infizierten und AIDS-kranken Frauen un Maännern;

Dip{qmarbeft a Pa—storéltheologisqhen ln'stity( Würzburg, .9 9‘.‘3‚ 47-50 , M A Qa ıaa
10 2 ehd. 167.

Ebd 168
Ebd 147.

13 Ebd 232
14 Ebd 233



Wolfgang Schürger Thesen ZUr Standortbestimmung Schwuüler Theologie

Sowohl| die Geschichte der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung als
auch der Feminstischen Theologie zeigt, daß die Reichweite der jewelligen Theo
logie HIC auf den ursprünglichen Kontext beschränkt ist Durch die Hetausfor-
derungen, die durch eINe kontextuelle Theologie benannt werden, können auch
| anderen Kontexten NeUue Frkenntnisse Tage kommen, die dann {| die dorti-
BCH Theologien aufgenommen werden. Auch ıst auf die Interdependenz derKon

achten der Satz En Hin ıJa eın Marnin, also rauche ich keine Feministi-
sche Theologie“ Ist schon AUSs diesem Girund falsch:

SCHWULE THEOLOGIE UND LATEINAMERIKANISCH BEFREIUNGS-
TIHEOLOGIE

In großer Nähe ZUT Befreiungstheologie befindet sich. die Schwule Theolo-
BIG, SI1e sich als Reflexion der PraxIis versteht: Theologie ıst der zweiıte
chritt, das „Danhach:, | dem den Erfahrungen des Lebensalltags nachgedachtwird.

COM geht E.S UumM das Leben, die Bibel hat ihren Zweck nicht ;| sich, $sOndern
soll dazu dienen, daß Menschen dieses Leben erfühter leben können“”, das ist die
Überzeugung der Befreiungstheologie. [JDie Lebenspraxis der Bevölkerung.
\st daher der uUsSgangs- und Bezugspunkt für alles theologische ArbeitenAhnlich:
verstehe ich EINE Schwule Theologie: auch SIEe hat ihren WEeC nicht ı SICH, SN
dern \st bezogen auf die schwule Lebenswirklichkeit. Diese WI  I SIEe reflektieren. SA —  A —  ) <m<
UNd ı| dieserwill SIe dazı beitragen, daß Menschen eIn erfüllteres Leben führen
können.

Wıe die Befreiungstheologie Hetont SIe die Menschenfreundlichkeit C6
tes Ott ıst geradeden Menscher Rande der Gesellschaft nahe, SIEe ©
elN.) erfülten en befähigen.
IC der straäfende oder ern weltabgewandter ott stehtim Mittelpunkt der Befreiungstheologie, sondern der menschgewordene (5O{t (jott hat sich erniedrigt -und IS} hineingekommen iIn die „Keller der Menschheit“. Diese. Kaeller WI  I Er Elhellen und mMit Leben fülen. Auch mmeIne chwule Theologie geht Vo  Zdie

SerTr Grundüberzeugung AU  n

SCHWULE THFOLOGIE UND FEMINISTISC. THEFOLOGIE

Mit der Feministischen Theologie verbindet die chwule Theologie, daß

A  en S ar  SS  E
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Wolfgang Schürger - Thesen ZUur Ständortbestimmu hwule Ih ologie
VETDE Cr

I

JE beide E mıit Bezugsgrüppen iun haben, clie Uuntie ahrhundertelangen
Unterdrückungsgeschichte eiden hatten:

(1 In beiden Fällen [ 54 sich diese Unterdrückungsgeschichte His hineln |I1} clie
[} biblischen Zeugnisse verfolgen. Schwule Theologie teilt daher mMit der Femiintstt-

cchen Theologie die Notwendigkeit „Hermeneutik des Verdachts”.
Wie die Feministische Theologie mufß auch dle Schwule Theologie damit rech-
mMeN), daßßbereits innerhalb des biblischen Kanons Zeugnisse VOo' Unterdrückung
ihren [ätz gefunden haben D)iese können nicht ohne welteres als befreiendes
Wort CGiottes verkündigt werden. Um colchen Zeugnissen egegnen, fagt SI

WIE die Feministische Theologie.nach verborgenen >Spuren CIBCHET Befreiungsge
schichten innerhalb des Kanons

(e Einer csolchen Hermeneutik de$s Verdachtes jeg dann natürlich auch SI He
stimmtes Schriftverständnis zugrunde: die biblischen Schriften sind nıcht mehr
unhinterfragbarer „mythischer Archetypos  4} milt immergültigen Weisungen, S5011 -

dern Paradigmen des Glaubens, „geronnene“ Erfahrungen mMıt Gott, die UNS heu-

e inspirieren können, CIgENE Erfahrungen anliı CO 4{1 Ausdruck ringen.
1B SCHWULE THEOLOGIE UND KLASSISCHE THEOLOGIE(N)

Eine Verhältnisbestimmung „der  47 KIassischen Theologie darf nicht überse-
hen, daß auch diese celber cehr vielschichtig (da ]Ja implizit kontextuell) iSt Ich hal

R5 daher für richtiger, VOon kIassischen Theologien || Plural sprechen. - G wr c
dann M7 FEinzelnen prüfen SCHT wWIe das Verhältnis jeweils aussieht“. [ )ie FG}

{
genden Thesen wollen daher MUur besonders pragnante Punkte benennen.

Hermeneutischer Zirkel/hermeneutische Spirale
[ J)ie Bibe] als kKritisches Gegenüber :TI CIBECHER ı ebenswirklichkeit Hetrach-.-

en ıst hei weltern kein Proprium befreiungstheologischer Hermeneutik [Jie era
ge Ist allerdings, wIiEe die Verhältnisbestimmungzwischen ibel und Leben
nehmen ist. Auch i| den „klassischen“ Theologien hat SIC | weilten Teilen clie
Überzeuguhg durchgesetzt, daß Schriftausiegung || e1nen hermeneutischenZr0 W DD AL H kel geschieht: Bibel und ı eben durchdringen und beleuchten sich gegenseltig.
Wilfried Joes hat darauf hingewiesen, daß diese Durchdringung mıf jedem (Jm

La —ED ——
. Elisabeth Schüssler-Fiorenza, Brot teine, Freiburg (CH) 1988, 42
Vgl die sicherlich produktiv mißverstehende DZW. weiterin1t'erp{etierec1cle Aufnahme
Romano Guardinis bei Jens Weilzer, Vom anderen Ufer, Düsseldorf 1995, c Kap VIIT
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lauf ıIM Zirkel vertieft ird Richtiger 5 @] E5 also, Von hermeneutischen. 5Spl
rale sprechen)!'.

Schwule Theologie Kann CIa [11] AdUS$Ss dieser Spirale des Verstehens ung Neu-
verstehens (der biblischen Schriften WIE der eIigeNeN Situation) nicht Kerausneh-
E, ohne wesentliche hefreiende Traditionen des christlichen Glaubens AGfZUG
geben‘. Daß S]E sich dazu Hermeneutik des Verdachts bedienen mufß, Kabe
ich oben schon hbetont.

Schwule Theologie hat Dialog mit den „klaässischen“ Theologien die
Chance, die |in diesen oft unterbelichteten schöpfungstheologischen Aussagen
profilieren.

[DIie Rede von EG dem Schöpfer Ist der westlichen Tradition häufig überla-
gert VOTrT)] der Rede von Christus dem Frlöser Die Polarität Sündenfall-- Erlösung

das westlich-theologische Arbeiten Schöpfungstheologische Aussagen
werden außerdem zuweilen | Form VOrT) ordnungstheologischen Satzen dazu E:
braucht, ım schwules Leben UunNd schwuüle Theologie verurteilen. -ine Be
schäftigung mMit der Rede Vorn ott dem Schöpfer FÄällt ı der Schwulen Theologie
auch deswegen manchmal schwer.

Gelingt eE5S5 aber, die ordnungstheologischen Aussagen überwinden, KkONnN-
te chwule Theologie die Bedeutung der Rede vVon der creatiıo cöntinua, dem
fortwährenden schöpferischen Handeln, anhand des schwulen Lebenskontextes
(und der angesichts von AIDS freigesetzen Kreativität) MEeU entdecken.

:In dem Bekenntnis C Oft dem Schöpfer ist arüber hinalus die uUmfassende
Bejahung des kreatürlichen Lebens gegeben Schwule Theologie kann hier fra
gen WIEe die Vielfalt des gelebten Lebens sich dem Zie] des eges (Ciottes M
den Menschen verhält daß alle erfülltes Leben haben Joh 10)

Die Bedeutung der reformatorischen Rechtfertigungslehre
„Wir sind Sünder allzuma  |/// könnte Martin |Luther a  en [)ie Entdeckung der

tiefen Sündenverfangenheitder Menschen War für Luther der Ausgangspüunkt fürE S W a E E a SeEeINeEe Rechtfertigungslehre: Auch der beste und frömmeste Mensch: (Z [- der Au
gustinermönch | der Lebensform der n  SM Observanz) Kkönnte letzlich VOr
(jott NIC sindios dastehen. B Heil kannn also unmöglich durch CIBETIC erke,
sondern MUT aufgrund der grundlosen na und Barmherzigkeit Gottes erlangt
werden: C;Oft rechnet den Menschen (Gottes!) Gerechtigkeit zu! —RR A

;

Vgl Wilfried Joest Fundamentaltheologie, Auf! Stuttgart 981 2012712
Vgl Elisabeth Schüssler FOoOrenZza, Brot Steine (aaQ Anm — 133 144
Vgl Mathew FOX, DDer Große ege: München 991 Anhang
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[ ie Entdeckung. des tiefen Si'üinderseins der Menséhen hat ZWHF In da 470 Jah
ren nach | uther Zu-mancherlel theologischen Auswüchsen veführt, Aber Ur AHIO
Schwule Theologie ist Luthers Rechtfertigungslehre In dreifacher Hinsicht wichtig:1 Alle Menschen sind Sünder. Sündersein 15fSt csich weder einer Gruppe allein
zuschreiben noch lassen sich Sünden gegeneinander au'fréchnen: ChwUul eben
6E] schlimmer als CZ - Bte.

2) Niemand kann und mufs! sich selbst rechtfertigen, auch Lesben Un
Schwule nıcht Wir sind gerechtfertigt durch die Gnade Gottes. Allerdings, He
tont Luther, leiben Wır n diesem Leben iImmer: zugleich Gerechtfertigte Uunc| SÜUnN-
der, sSim ul \ust} ef DeCCalores. Daraus folgt dann aber:‘:

3) Ich halte Ps für eine theolagische Kurzschlußreaktion en „Weil WIreine.unterdrückte Minderheit sind und weil Gott eın Gott der Unterdrüekten ISt,
deswegen-steht alles, Was n der schwulen Lebensweaelt geschieht, Unter dem Se
gen Gjottes” Auch Im Kontext des schwulen Lebens gilt SIMU| 1UStUS DeCcCcator!
Wenn Schwule Theologie Luthers Rechtfertigungslehre niımmt, dann ist SIE
VOon der Notwendigkeit jefreit, allem, Was In der schwulen Welt geschieht, einen . ««  —. Sı  S
quasi-göttlichen Glanz verleihen. SIe kannn Weltliches weltlich SEIN assen uUnc
gleichzeitig genau hinschauen, In die
Gottes sichtbar werden. Weltlichen Spuren der Cegenwart
ä Die Wiederentdeckung der Trfnität
Christliche Theologie hat die Rede Von der Gegenwärt Öottes ımmer mMmit derPerson des Heiligen Geistes verbunden. Wenn Schwule Theologie also nach den

Spuren der Gegenwart (jottes ragt, tut SIE gut daran, eIine Theologie des elligen Geistes entwickeln. Auch damit hetritt SIEe eın Feld, ar In der westlichenTheologie eher vernachlässigt worden ıst* Umso mehr dürfte aber zu diesem
Thema aus dem Dialog mıf den ostkirchlichen Traditionen gewinnen SEeIN.-

Solch’eine schwule Pneumatologie könnte eINe Hilfestellung semn, um wahrzut-
nehmen ’ und theologisch ZU reflektieren, was SA d} schwuler Spirttualitäl Hereits
entwickelt hat Und CIE könnteyändererseits einer Welterentwicklung dies:arSpiritualität ’a}ril'eiten.

Solese ich das bei Michael VClark, Prophecy, ‘Subjectivityé E\hd Theodicy 7 Gay Theolögy!Developing a Constructive Methodolögy, N! Constrıicting Gay Theology, el MichaelStemmeler, Michael Clark, Las Colinas (Monument Press) I9 27-44
DIe Ausnahmen werden in den letzten Jahren zahlreicher, vgl Wilfried Joest, Dogmatfk Be.1,Göttingen 1994; Michael Welker, Cjottes Gelst, Neukirchen-Vluyn 997 (%.«Alffl. Jürg_enMpllmann‚ Dgr Geis't\de}s Lebens, München 991
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Oolfgang Schürger Thesen ZUT Standortbestimmung chwuler Theologie
ME TZE IET

chwule Theologie Ist also trinitarischeTheologıie, die csich hesinnt auf den
Schöpfer, die Rechtfertigung | rIStUS ınd das gegenwärtige irken ‚ottes I1}

einem Geist

WESEN.  MALE THEOLOGIE

Schwule Theologie geschieht | Spannungsfeld Von cchwulen L ebenser-
fahrungen (als Ausgangs- und Bezugspunkt), biblischen Schlüsselthemen (als MO:
tor und Inspiration) und theologischen und 6O7ia| humanwissenschaftlichen Ira
ditionen (als Horizont des Theologietreibens).

chwule Theologie steht also | doppelt geflochtenen hermeneutischen
Spirale: nicht nur emüht SIEe sich eEINeEe gegenseltige Durchdringung VOn

cschwulem | eben und Bibel, sondern ebenso die Durchdringung VON SCHWU-
lem Leben und FÜr die Theologie relevanten (Denk-)Traditionen.,

Mögliche Beziehungen zumindest theologischen. Denktraditionen SIN
oben hereits dargestellt. DITZ Thesen dieses Abschnittes beziehen sich daher AU®
die Bereiche der schwulen Lebenserfahrungen und der sich daraus ergebenden
biblischen Schlüsselthemen. hne Anspruch auf eiIne vollständige Erfassung der
jeweiligen Themenbereiche referiere ich IMa wesentlichen die Ergebnisse der e
nannten Arbeitsgruppe.

Die Vielfalt der schwulen Leberiserfahrungen stellt den 5  e und Be-
zugspunkt eINner ChAWUulen Theologie dar.

Wie schwierig das Unterfangen einer kontextuellen Theologie ISt, ird deutlich,
eES darum geht, die Vielfalt vVon Lebenserfahrungen innerhalb He

cHMMten Kontextes erfassen. Es besteht die große Versuchung, diese Pluralität‘
nicht auszuhalten Un S IE vorschnell auf bestimmte „Gruünderfahrungen
duzieren.
A MÖglichEe Ausgangspunkte SChwulen Theologie wüurcden genäannt: .
die | ust und der rust, Clie | schwulen Beziehungen velebt werden

die rage nach der Gestaltung von Beziehungen und Freundschaften
die age des | ebens als schwuler riester | 7ölibat
die rage nach der „BaY family” als familiärer Bezugsgruppe und damlit
verbunden die rage nach der „BdYy family als „Kontrastgesellschaft“
die Lebenssituation ChwUuler (Coming OUut Eltern Anmache etC,)
die Ambivalenzen des | ebens | der „ SUD:
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%  0  pR“

Leben angesichts VON AIDS
schwule Errungenschaften und Ausdrucksformen Von Gay Pride schwule Ver

SIHE: Christopher Street Day eifc —SE Z  E
die rage nach der Kreativıtät schwulen Lebensweges

Fs jel MIr auf daß die verschiedenen Formen der Diskriminierung und Unte! Al S . e E E Edrückung | unserer Themensammlung nicht genannt wurden Wie IS{ dies He
urteilen? Lag es der Zusammensetzung UuUnNnserer Gruppe oder sind W II als
chwüle wirklich un gekommen dem die Diskriminierungen VOT)]
außen nicht mehr die bestimmenden Faktoren iUinserer Selbstwahrnehmung sind?
Was hätte dies dann für theologisches und politisches Arbeiten Z U bedeuten?

Entsprechend der hermeneutischen Spirale und den Frkenntnissen befrei
ungstheologischer Hermeneutik‘' kommt auf dem Hintergrung der schwulen LE
benserfahrungen bestimmten biblischen Texten EeINe Schlüsselrolle M7 theologi-
schen Urteils- und Verstehensprozeß.

Hermeneutik, WIE ich SIE versucht habe oben: F umreißen, stellt iJa gerade E
MNen dialogischen Prozeii‘ dar In diesem Prozelß frage ich nach Nähe und | )ıstanz

biblischen Textes bestimmten (gegenwärtigen) Situation (1 ak
tuelle Spuren der Gegenwart (jottes erkennen Fc IST daher MUur natürlich chafß
| verschiedenen Theologien Je nach ihren usgangs- Uund Bezugsfeldern auch
verschiedene biblische Texte EINeE Schlüsselfunktion einnehmen

4A aan Für eINe chwule Theologie sind UNS folgende Schlüsseltexte und .-thhemen deut-
lich geworden: a a E

} 1) Als Bezugspunkt aller schwulen Bibelauslegung und Theologie gilt die en
Yl

Ich möÖchte diese jetzt nicht i Detail darstellen. Wichtig Ist llr hier Va die Erkenrninis on
Severino Croatto, cdas e5 | den biblischen Zeugnissen unterschiedliche „semantische Achsen”

gibt Schlüsseltexte und -themen, clie die gahze Bibel durchziehen, aber Uunterschiedlichen
Zeiten ünterschiedlich gewichtet sind FS Se| daher natürlich, AuslegerInnen ZUu inter-
schiedlichen Zeiten und Al} unterschiedlichen tten ebenfalls 7 unterschiedlichen
Schwerpunkten kommen. Vgl Croatto, [JIie Bibel gehört den Armen: Perspektiven eiINner
befreiungstheologischen Hermeneutik, München 989
Auf dieses Verhältnis von ähe und [DDistanz in der ateinametikanischen Hermeneutik hat
Thomas Schmeller aufmerksam gemacht: Das Recht der Anderen. Befreiungstheologische -Lektüre des Neuen Testaments | Lateinamerika, Muünster Neutestamentliche
Abhandlungen, NF27), bes 48-58, 170-AA 175



Oligang ScCHhürger Thesen ZUr Standortbestimnmiung Schwuler Theoloögie
VL LLLLETEEN  VE LE

cschenfreundlichkeit: ottes [)iese offenbart. el nicht erst | sSseIner Menschwer-
dung, sondern auch schon darin, WIE er mıt Menschen des alten Bundes Uunter-

WEB> ıst (Z HMagar, CGjen U 213 Aber auchıl der Art un Weise, WIE Jesus mlt

den Aufßenselterinnen der damaligen Gesellschaft umgegangen ıst
AUCH die Vorstellung \vVon Shalom und Zedaga („umfassende Gerechtigkeit”) a}

7ie| des FEintretens ottes stellt allgemeinen Bezugspunkt Car SI6 KÖRN-
te Im sOzlalen Kontext heute dazu führen, dafß chwule UNd Lesben noch
deutlicher und mutiger ihre Rechte einklagen.

2 [ie yeutestamentlichen Heilungsgeschichten: Nicht, weil WIT ndlich der
Überzeugung gekommen 5ind, daß cschwules Leben Sünde ISt, Von der WIT.

geheilt werden ussen Sondern vielmehr aufgrund dessen, Was mit der Persön-
ichkeit der von Jesus Angenommenen (soll heißen: der Kranken) geschieht. Zwel

Beispiele:
* —— T n S Z Z die Heilung des Gelähmten

Solange der Gelähmte nicht laufen kann, braucht er Menschen, die in ZUT Sel
te stehen. GCie bringen ihn Jesus [Dieser spricht cdas Ösende Wort ,;DU hist rei
Von Sünde!“ Ich habe dieses Wort esu oftüberlesen, His ich ı Bibelgrup-
91> darauf aufmerksam gemacht wurde. Fine Teilnehmerin meınnte damals: „Wilst
ihr, manchmal fühlt [NAall SiCH ıJaselber gelähmt, daß Man überhaupt keinen An:
trieb mehr hat BE ıst eEs dann guft, wenn jemand auf dich zukommt und dir en

Wort sagt [)as Iöst die Lähmungen Ich habe den Eindruck, daß Wır | un
seren) scchwulen Alltag auch solche Iösenden Wortemm wieder brauchen:
AD hist nicht sündiger als andere Menschen“ DU hist VOT (Gjott angenomMMEeN
und geliebt  H „DUu Kkannst eın Leben/deine Partnerschaft arfüllt. leben  4 „ 8
onnn für eure Rechte eintreten  44 und andere mehr.

In dem Moment aber, | dem dieähmung überwunden Ist, ist der Mann auf
SIC gestellt. Jetzt gibt E KeiInNne Hilfe und keine Wehleidigkeit mehr, sondern!
„Steh auf, dein Hett und geh heim!“ Und der Mann Kann das auch, er Ist

MSfähig, senn Leben gestalten!
\Was auf diese Weise An Persönlichkeitsbildung geschieht, wenn Jesus Men

schen annımmt, d.as wird || einer anderen Heilungsgeschichte deutlich:
Joh S eGeschichte Von em Blindgeborenen
ICh finde SI paradigmatisch für schwulen Coöming Out (und habeSIeE S0

auch schon einmal als Dialogpredigt ausgestaltet!'):. Solange der Blinde‘ unselb.
ständig und abhängig ist, hat mit SeINeT \)mwelt keine Probleme. Als Almo

Vgl eSTh 1 1994), NT. 2I 223
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senempfänger 8 seinen legitimen Platz | de! sraelitischen Gesel!
cschaft ( )ie Probleme egınnen erst als Jesus ihn R1nNnen) erfüllten L eben efreit
hat Seine Eltern wollen ihn ast nıcht mehr Kkennen die religiösen utorıta
ten halten ihn für eEIMNeT] Heuchler und schließen ihn schließlich aus cder (Gemen
de Adus Und Was macht der ehemals linde? Er steht FE e1nNern.)] Weg unc| steht Zl

esus Noch mehr 5OBar Rr ardreistet sich die religiösen Führer Unmdenken —_ AD A C
einzuladen „Waollt ihr auch Jünger werden?“
Vielleicht wWare URS schwulen Theologen Ja schon BENUB, VWIT. Hei den l
igiösen Führern heute-die Rolle einnehmen würden, die die Syro|5hönizierin Je
SUS5 gegenüber hatte I> -31)?

3) Zu den Paradigmen schwulen Coming OQut sehört sicher auch die Er-
zählung Vo FXxOdus mit a den Rückschlägen, die das Volk (‚ottes dabel iHM er
wieder erlebt hat Z i fragen Wadre Kier-auch, welche rte WIT chwule haben, Ar
denen WIT mMit Wachteln und Manna gespels werden und WEeEUEe raft schöpfen
können.

4) Die schöpfungstheolögischen Texte (Schöpfungsberichte, aber auc Poal-
men) können RINEe Schlüsselfunktion erhalten WErn P darum geht die [)Imen-
sS1i0Nnen der BA Schöpfung CGjottes | bezug auf schwules Leben 7U entdecken

—— Im Rahmen Hermeneutik des Verdachtes werden alle Texte Von 5 e
deutung, [ denen WIe Paradigmen „schwülen” 1e verborgen
Serın können wohlwissend daß das Phänomen „Schwulsein afs Lebenshaltung
kultursoziologisch nıcht auf den alten (Qrient pal

Also insbesondere: David und Jonathan (1Sam 19-20, am 1) Ocer der Lieb
Iingsjünger bei Johannes.

6) Auch dieschwulen „texts of terror  DL (SO Anlehnung An die Femintstische
Hermeneutik) können nicht unbeachtet leiben: nicht A1s Verkündigung, sondern
als mahnende Erinnerung‘. Im Rahmen E1172e@T schwulen Apologetik sind S1e auf je-
den Fall behandeln. Zl denken \st hier an (Jen 1 ROom 1, 18-32

7) SO vielfältig wie schwules L eben sind auch dieChariısmen Hei Paulus (1 KOr wPE3} Auch dieCharismenliste(nn) könnte(n —N daher Von Bedeutung werden,
WenNnn RS darum geht fragen, WIE schwules Leben | Verantwortung VOr (‚ Oott
Gestalt gewinnen kann.
ZUu bedenken ware hier dann auch, daß Paulus die Liebe als (as Öchste ha

ISm bezeichnet‘ Was bedeutet das für den Umgang üntereinander, mlt den Les
ben und mMit theologischen Kritikern?

Vg! dazu Elisabeth Schüssler Florenzad, Brot Steine (aaQ Anm —E 102
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Michael Brinkschröder eth, LOgOS und Zwängsheterosexualität im Christentum

Ta i A an ün sa
In der kirchlichen und theologischen Diskussion könnte der Verweiß auf die

Je der Charismen darüber hinaus die Rede von der versöhnten Verschie-
enheit der Theologien unterstuützen.

Theologie, das ist UÜberzeugung, ist MmM Theologie auf dem Weg
solche Ist S11 Mm unfertig, mMmMmMer Fragment. SO ist auch diese Thesehnreihe
cher fragmenthaft, Ich hoffe dafß gerade adurch der eInNne der die andere sich
eingeladen fühlt, auf diesem Weg el schwulen Theologie mitzugehen, Damit
das Wirklichkeit wird, Was WITr erhoffen und Ga UNSs verheißen: hat Daß alle [
ben die Fülle haben!

Semn, un Zwangsheterosexualität
| Christentum
@] eser)
von Michae! Brinkschröder

DIE DES SETH

Der kulturgeschichtliche Hintergrund der Antihomosexualität | Judentum-
liegt || der agyptischen Seth-Mythologie. Der CO# Seth ıst eln Chaöos- und W

und ste für alle Formen der Sexualität, die nichtZzUr Fruchtbarkeit
führen, und für die Fremden.

Ursprünglich War ET der Gegner des (‚ottes HOorus, dem er das Auge (die Son
ne) eraubt hat, wofür €er selbst im egenzug vVon diesem kastriert wurde. Im LAau
fe der Geschichte ist der Konflikt zwischen Horus UNd Seth | den Rahmen der
Osiris-Mythologie überführt worden wobei Seth zusätzlich zu Mörder des (Isi
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IS und ZUu Kontrahenten Von |SIS der Schwester und (sattın (les CISIFES Uuncdc| del
Multter des Horus wurde.
Im AautTe des Jahrtausends wurde Seth zunehmend dämonisiert und! als M

schung AUSs Schlange und Krokodil ZU Vorbild des Brachens

ASASEI UND DAS NACHEXILISC. ISRAFI

UÜber die igur des Asasel, äem der Sündenbock geschickt wurde, sincd!
sethianisch-dämonische Züge in die sraelitische Religion eingedrungen.

Die damlit verbundene Ablehnung der Homosexualität hat ıIM nachexilischen
Heiligkeitsgesetz (Lev F26) ihren Niederschlag gefunden, das QEINe - Uursprüngliche Toleranz. gegenüber der HOoMOsexualität eendet hat

‚Relevant ist außerdem der Mythos_Vo Fall der Engel Leitung VOon Asase|
| Wächterbuch Uund hieran anknüpfende Schriften desFrühjudentums, H7 denen
das grenzüberschreitende sexuelle Begehren der Enge!l abgelehnt wurde.

/ UND ZWANGSHETEROSEXUALITAÄT

urc die Aufnahme der Mythologie Von der Dersonifizierten FFWeisheit, |
deren Hintergrund die aägyptische (jottin |S1Is steht, un die mMıt Philo einsetzende
Zwangsmaskulinisierung der Weisheit, Hei der wichtige Funktionen der Weishaeit
auf den männlichen OgOs (als Sohn der Weisheit eINe OTrUuS-Igur) übergegan
BER SINd, l die religiösen Traditionen des Frühjudentums und des Christentums;,
Isf | das Christentum nichtur EeINEe antiı-homosexuelle Logik eingedrun
SeEN, die Päderaästen mMmıt dem Stereotyp des Goötzendieners und Christenverfolgersbelegt, sondern überhaupt melancholische antkerotische Identität. [ Dieser
Zusämmenhang pxistiert betreits el Justin dem Märtyrer, dem Begründer ler E:
gos-Christologie.
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Norbert Reck -Von der Theologie des Subjek bjektiven Theologle

Von der Theologie des ubjekts
ZUEF subje  iven Theologsie
Fin e Freung

von Norbert ReckD Da D TE
L ieber B,
Deine Bemerkung meulich Telefon, DU speist ZWar scCchwul und Theologe,

aber bestimmt kein Schwuler Theologe, hatte mich überrascht. either geht S16

MIr mMM wieder durch den Kopf, we1|l ich Dich ja er nehme uäd @] ich 85
Projekt Schwulen Theologie ebenso ern Aehme. Ich il versüchen,
arüber aufzuschreiben, öffentlich, | der /VERKSTATT, weil [ DU Ja mit Deinen VOr:
behalten Alicht alleine cstehst. Immer wieder treffe ICH Leute, Kollegen, Hei denen
bereits der Begfiff „Schwule Theologie” auf Abwehr stOSt

SCHWULE NABE  U? SELBSTV.  TTUNG

nter den Gründen, die ich HIF für die Ablehnung Schwüler Theologie vorste!l
len kannn tammıt der unmittelbarste vielleicht AUS BeNUulN religiösen a!
f Schon deshalb gebührt dieser Ablehnung Respekt und keine W
schende Gebärde Der Verdacht der ihr liegt vermute ich KOönnte sich BCREI
die „Selbstvergötzung“ richten, die Begriff vermute ird Wenn schoön The6:
logie, Kkönnte das \rgumen lautern, dann doch christliche (oder auch {
dische) Theologie; jedenfalls collte ‘ das Heils- und Befreiungshandeln (Cjottes Im
Zentrum stehen, nıcht aber der eigene armselige Bauchnabel. schärfsten und
prinzipiell dürfte das gumen berelts von Kar| ar formuliert worden In
SeINeTN berühmten Aufsatz „Das Wort ottes als Aufgabe der Theologie”' heifst
s

Wir sollen als Theologen on ott reden Wir sn  d ahber Menschen und können als solche nichl!

Barth |)as Wort (jottes als ufgabe der Theologie 1922); | zn Moltmann (Hg ), Anfänge der
dialektischen Theologie Teil Kar' Barth Heinrich Barth Emil Brunner, München
199 218 Zitate AUS diesem lJext sind einfach allı der Seitenzahl | Klammern wiedergegeben)
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von Ciott reden. Wir sollen Beides, unser Sollen und unser Nicht-Können, wissen und eben damıit CGiotl
16Ehre geben. FDas Ist AMASCeTre Bedrängnis. Alles Andre ist daneben Kinclerspiel. 1  ))

ar ?szziert i| diesem ext dre! verschiedene We2e, SIC 17 cHeser Aufgabe der
Theologie stellen: den dogmatischen, den kritischen und den dialektischen
Weg Während der dogmatische Weg Hel der Entfaltung der Heilsbotschäft STET
ausdrücklich Bibel und ogma nOositive Texte also anlehne gehe ( heim
kritischen vWeg E{twa der Mystik darum daß der Mensch ich VOT) alle| CH
schen Verflochtenheit Iöse und reINIgeE fre]l für die Aufnahme des Wortes
(jottes werden Der dialektische Weg schließlich darum, daß weder clas

Verfahren der Dogmatik alle Sprache bleibt menschliche Sprache!) noch
die egation der Mystik_(zieht [den Leerraum der Selbstverneinung tatsächlich
ott ein? Wer ill das wissen?) wirklich imstande vVvVon CSOTE reden. ff
dessen stehe (jOtt In der Mitte zwischen Position und Negation. Nuür ı1 der ban
nung zwischen Ogmatı und Kritik, die einander gegenseltig Ihr letztliches Un

demonstrieren, entstehe In nNicht menschlich hesetzbarer Raum als
aum für (‚ottes Waort Theologie selbst KkönNne HUr auf diesen Raum hinweisen.
FIn menschliches Vermögen, dieses Woöort direkt selbst Sdgen, gebe nicht;
(‚ott ist der Banz Andere — das Erwelse sich gerade der Unfähigkeit der Theo
logie; mehr als RIn Mie ganz richtiges Ja oder E{[)] MIEe BanzZ richtiges en SII
chen. [Die Theologie komme hicht I9s davon, menschlich ZU| reden, das
aber nicht, weil „das Ziel UNnNnsrer Wege das ISt, dafß CZOET cselber rede” (217) Aus
gangspunkt der Theologie ıst eshalb die

„Verlegenheit n der sich der moralische ıll em unmoralischen, cler Ml dem Uungels(I
gen, der fromme mitdem unfrommen Menschen in der sich der Mensch einfach als Metisch hbefin
det [Der Mensch seINeT Menschlichkeit die als solche Beschränktheit Fincllichkeit Kreatürlichkeit
Getrenntheit von bedeutet, ob ET sich dessen nıun mehr der WENIBET hewuflst 5 e| !! 1)

Wenn ich ar hier recht verstehe, kann e der Theologie, WeTlr SIe schon
menschlich reden muß, NUur darum gehen, dieser Sprache die eigenen Aporien

benennen, die dann auf denganz Anderen hinweisen. Von der Situation der
Menschen nteressiert AISs - E5 SO tt geht - ur deren Beschränktheit und
Endlichkeit, alles weltere führte NUT wWegß Vo  7 dem Ziel, A dab Cjott celber ede“
BES würde sıcher auch für alle Fragen gelten, die die Situation der Schwulen {1)
Kirche und Gesellschaft thematisieren. „Selbstvergottung“ Ware Aa das



Norbert Reck — on der Theologie (es Subjekts Zzur subjektiven Theologie

dUus der I Barths ohl auch die Schwule Theologie träfe Girundsätzlich vehe
ES nämlich „die entscheidende INSIC- Cals nicht die Vergottung des Men-
schen, sondern die Menschwerdung ottes das Thema der Theologie SE 208)

Dabe sollte ar aber nicht als Feind allen Thematisierens der condition ht
IMNalne mißverstanden werden. Blofß alles das, Was mMit der Schaffung Von (4@-
rechtigkeit, mMuit Emanzıpation und Sozijalismus un hat, gehörte für ihn nicht ı
die Theologie hinein. Und WEenNn Theologie siıch doch daämit befaßte, dann War
das für iIhn en Verlegenheitshandeln VvVon Theologen, die hre Unfähigkeit, Von
(‚ott reden, nicht e  gen Kkonnten;

Lieber D, ich eiß NIC 810 das Dein gume Ware, ÜAber iCHh Kann mıilr VOT-
stellen, daß viele denken: Um UuUnsere Emanzipation.als Schwule Kümmern WIT
UNs, indem WTr NS I1} den entsprechenden Gruppen Organiısteren und sichtbar
auftreten, aber || Theologie und Kirche sollten WITr UNS Ott Kümmern

DAS ODELL DER FLIKKER-THEOLOGIE

Ich finde eiInge Ahtworten auf diese Überlegungen hei Kinse Reeling brouwer‘,
der ersten und, WIE ich finde, der wichtigsten schwulen Theologen

Europas. er \st Pfarrer i| Amsterdam, und weil er ZUr Reformierten Kirche gehört,
DasSsern) Gedanken gerade gUut denen Kar| Barths, ohne CSIE
‘jeren

Reeling Brouwer geht eESs nicht darum, eInNe schwule Binnentheologie ent-
wickeln oder eiwa theologischen Sonderbereich schaffen, | CIBEN:-
perspektivischer Selbstgefälligkeit gilt, daß ott Homoösexualität„gu findet und

die notorischen. Geschichten VonNn David Jönathan und Vo „Lieblingsjün-
ger  47„Jesu zuP schwulen Selbstrechtfertigung herhalten mussen. Im Gegenteil [ Das
alles SIN eher Unsouveräane Schutzreaktionen bedrängter schwuler Christen
(durchaus verständlich, WEenNn man als gläubiger Schwuler ilSchwall der HeterÖ-
theologie nicht kaputtgehen will), aber noch keine eigenständige Schwule Theo-
‚ogie [Die angtT, laut Reeling Brouwer; erst dort ”die Igur der Rechtferti-

Ich beziehe ich hier ausschließlich auf seinen Vortrag „Flikker-Theologie” (In Brinkschröder
Hg! Schwule:Theologie. Bestandsaufnahme und Perspektiven, Münster 1994, Seiten-
zahlen In Klammern hinter. den itaten). Weitere wichtige ex{te Reeling Brouwer/ F. Hirs,verlossing van ONS lichaam: egen natuurlijke theologie, 's-Gravenhage 9085 (deutsch Die
Erlösung Unseres Leibes. Schwulrl-theologische Überlegungen wider natürliche Theologie,
Wittingen Reeling Brouwer, Flikker onder theologen - theoloog onder flikkers, iIn}

Beumer (Hg.), Bevrijdingstheologie. Vormen en varianten, Baarn 19.90, 80O-
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gung oder Selbstrechtfertigung CIMn Ende Kaf“ (1 4): Aber Adamit Deginnt hier
Klingt. er fast wWIıeEe SC — keine mMmeue Zeit, | der die Schwulen SUuD] ek  — del
Theologie würden‘: Subjekt derTheologie s{ und bleihbt der Messias!

„Das ISt auch der Grund warum ch nicht Sape, daß WIr [Schwulen! nınnın Subjekt der Theologie sincdc|
Natürlich WIr sind Subjekte geworden und e hat sich geändert daß WIT heute nicht mehr
hloßes Objekt des theologischen Diskurses Ul'\d der Seelsorge sind FS IS{ Ir Ooffensivere HeUe Lage
geschaffen worden [)as IS{ wichtig! Aber Wenn sich selbst 7 Subjekt cler Theologie erklärı
ctellt sich die rrage ob nan der Gefahr hneuen Ideologisierung vorbeugen kann (14)

Deshalb ıST die christliche Gemeinde für Reeling Brouwer „nicht HUT da ZU

Selbstaufhellung, ZUr Selbstreflexion, sondern e1| e5 eEINe Geschichte gibt, Von

der SI Zeugnis ablegt  4 45} | )iese Geschichte andelt Vo Bund (jottes malt clen
Menschen, Vo FExodus- AUuUs der Sklaverei i| Agypten hıin ZUumn Reich (‚ottes der
Gerechtigkeit das der essias verheißen hat avon Zeugnis abzulegen bedeu-
tet nNu aber nicht daß diese Geschichte völlig ichlos betrachten unc| ZU 1ME-

ditieren Ware, daß Christen nUur DasSsiıve Empfänger des sich 117 Ccieser Geschichte
ereignenden Heils cerırn hätten Im Gegentell gläubige Existenz realisiert sich
vielmehr. darin die eigene (Lebens —— -”“ Geschichte en Verhältnis bringen 4-11 ’ —
mer Geschichte deren Subjekt der essias s{ Stellt mMan derart 5e1n ECrIBeHES L e
ben und die eigenen Erfahrungen nte die messianische Perspektive, ergeben
sich Onkrete Veränderungen des Handelns der Ziele und der Hoffnungen 5

kommt ZUr aktiven Teilhabe messianischen Befreiungsprozeß, cder mMT Israel
exemplarisch begonnen hat und eKEINEeTN)] MmMmMer breiteren Strom !| der ensch-
heitsgeschichte werden soll

(Jenau diesem Punkt ıst E U sinnvoll, „auch die schwule Erfahrung |1} He
ziehung ZUr messiänischen. Geschichte oringen“ (1 5 Das heißt einerselts, e
Erfahrungen der Unterdrückung, der Diskriminterung, Diffamlerung unc Nicht-
beachtung.sollen.mit allem Ernst eingebracht werden, andererseits Fällt auch MIES-

stanısches IC auf die schwule Geschichte, die innerhalb EINES grolsen 515
(reiungsprozesses gesehen werden Kkann.

Reeling Brouwer hat mMit dem Gedanken, da  S der ESSIAS ubjekt der Theolo
Reeling Brouwer kritisiert || diesem Zusammenhang auch John McNaill („Sie Küßten sich und
welnten7 Homosexuelle Frauen Un Männer gehen ihren spirituellen Weg, München

dieser „versucht, en Schwulen Z hbesseren Menschen 7U verklären 16 Arl
Links:Aristotelismus die Nützlichkeit des Schwulseins Z hewelsen... Ich reclie rsl al  n
schwuler Theologie, SI1e 4 das Inter csich gelassen hat (14)
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516 561 der Gefahr Riegel vorgeschoben, die messianische Geschichte ZUu
Spielmateria| schwulentheologischer Selbstbestätigung machen. Mit der @-
stimmung des Ortes, schwule Erfahrungen I der Theologie ZzUuUr Sprache kom
mmen HUSSECH, erhält die schwule Geschichte gleichzeitig ihre spezifische Würde
innerhalb der Befreiungsgeschichte der Menschheit BITZ chwule Geschichte ıc{
nıcht hloß Anhängsel sondern hat WIE jede andere Geschichte, die 155 Ver-
hältnis ZUFrF messianischen Geschichte geseltzt wird — ihre eigenständige Bedeu
Ung für den Prozelß der Befreiung. [)araus ergibt sich die Aufgabe der
Schwulen Theologie:

AZU fragen Ist, nwieweilt beice Geschichten, die messianische Geschichte und die schwule (jPE-
schichte, einander erklären können der e{[was aufhellen können, inwieweit Clie schwule Situation UNS
hermeneutisch hilft, die messiänische Geschichte etwas Hesser ZU verstehen, und ın wiewelt die IMEeSs-
sianische Geschichte UNS hilft, EISENE schwule E XIStenz Zzu verstehen.

Noch anderes eistet Reeling Brouwers Zuordnung Schwuler Theologie
ZUr messianischen Geschichte: Schwule Theologie ıst dadurch keine losgelöste
Sondertheologie, die mit einem Gettödasein zufrieden Ware, söNndern 51 gehört

Uunverzichtbar l den Gesamtkontext christlicher Theologien. Mit allen Theo-
loglien, die Von der messianiıschen Geschichte herstäammen, steht SIE |
Auseinandersetzungsverhältnis; 571e teilt deren Ansatz beim. Befreiungspro-
zeis zwischen Fxodus und Reich (yottes.Una mut ihnen hat SIE die Auf:
gabe, die messianische Geschichte Hesser deuten. Das impliziert den Dewuß-
ten erzZic atht Cine CiIBeNE Methodologie und eigenständigen funcdamen-
taltheologischen Ansatz Reeling Brouwer und Frans-Joseph Hirs wollten keine
„neue‘ Theologie machen, nicht einmal| eın „schweres, jef fundiertes Programm

[Das IS} als Schüler on eiz „Theologiedes Subjekts“, zuersit ziemlich in denHals
gekommen. Trotzdem besteht hier kein Widerspruch, bestenfalls sind die Akzentsetzungenunterschiedlich: etz geht N um die Subjekte des Glaubens, die | der Theologie nicht infach
abstrakt als „der Mensch“  |  öIn den Blick kommen dürfen, sondern M jeweils koönkrete einzelne
Menschen konkreten gesellschaftlichen Situationen. Wo 5 bei Reeling Brouwer darum geht,die CIBENE Geschichte i Beziehung zu  27 messianischen Geschichte bringen, sind wiederum.
BEeNaU Cie konkreten Subjekte mit ihren realen Geschichten aufgerufen. urder Gläube, daß
ott Volk ZUT. Befreiung führt,mul davon ausgehen, daß ott DZW. der Messias auch das
ubjekt dieser Befreiungsgeschichte Ist Man OÖnnte das dahihgehend einem Satz verschmel
zen, ddaß das Subjekt der Geschichte,; der Messias, die Menschen Subjektsein ıR seinem
Angesicht ru (vgl auch Metz, Glaube N Geschichte und Gesellschaft. Studien ;
Draktischen Fundamentaltheologie, Mailnzn 86)
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formulieren”. Ihnen INg RS vielmehr darum, die Stimme der Schwulen 117 den
messianischen Prozeß als kritisches Korrektiv und notwendige- Eerganzung EINZU

ringen. Sie haben versucht, das | nmicht all fest gefügten orme!
Ausdruck bringen:

„Als Schwuler Hin ich 47} Liebhaber on Mannern cder e 7 Ur christlichen | ehre Z SdYeN hat
Als Theologe.( In ICh {n Liebhaber der christlichen Lehre, der Maäannern PE{[WAS 711 dn hat (13)

Ich muß gestehen daß diese Forme! als iıch SIe das Mal hörte IneinenNn
teutoniıschen CGemut bescheiden, radikal und In großer Nähe ZUT!

bürgerlichen Kirche erschien. Inzwischen ist MIr aber ihre leise und nüchterne <a
dikalität deutlich geworden. Sie zeig sich i| drei unkten
Erstens thematisiert die Formel EINe deutliche Bindung die christliche Tracli-

tion.Insofern drückt S1e auch [MEelN CIBENES Spannungsverhältnis. Clieser F:
tion AaUuUSs: well ich ebenfalls diese Bindung OCH: Traditon empfinde, mühe
ich mich |Ja EINe chwule Theologie.: Kennte ich diese Iindung nicht, dann Hät
ten Clie Verletzungen durch den HeterosexIismus der ıIrchen und Cles Christen-
(Ums sicher ängst dazu geführt das Theologietreiben SE{ lassen |ie FACHTES:
e Attitüde „ICh treibe Theologie unabhängig Von Kirche und Tradition” scheint
MIr mMehr Selbsttäuschung als Radikalität FT Auch ennn ich noch Verletzt
Hın und noch kirchenfern Theologie formuliere Hefinde ich mMmich dAoc H

Auseinandersetzungsverhältnis m der gesamten christlichen TraclHon.
Deshalb ıst ©5 besser, weil exakter, das auch In den theologischen Refle
xXxionen gewußt ird

weltens Ist chwule Theologie, die SICH dieser orme!l orlientlert, mehr Al
nur „Theologie AUuUs schwuler Perspektive“ (Was 6I1] Stichwort i| den Diskussionen
der etzten Jahre war’®). FS geht ihr nicht [11UT darum, aUus schwuler Perspektive kr
tische Anmerkungen ZUr überkommenen Theologie machen. PDas Bezie-
hungsverhältnis ist Ja e doppeltes: die messianische Geschichte beleuchtet und
kritisiert auch die schwule Geschichte ıe schwule Perspektive ist wichtig, aber
NIC absolut. Absolut ist der messianische Befreiungsprozeß. Von iIihm her ıst
auch das Leben der Schwulen mal Kritisch mal aufmunternd hetrachten
Die chwule Perspektive allein Ware !  / erst durch das Gegenüber der
messianischen Perspektive kommt chwule Theologie 115 Gleichgewicht. S kannn
—- Innerhalb dieses Entwurfs nicht darum gehen, für UNSs bürgerlic bieliHhende

Vgl azu die Thesen “Fischder leisch” n WeSTh 1995) 12
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Schwuüle E1 armes Plätzchen bürgerlich bleibenden Kirche erkämp
fen - S geht IM Befreiung, die Veränderung aller auch der CAhWwWwUulen auch
der Kirchen

[Drıttens ıst | der Formel das onkret stattfindende espräc mit den rea| P X]J-
cHerenden christlichen Gemeinden als unverzichtbaär enthalten Die eIBENE e
schichte | eINn Verhältnis zur messianischen Geschichte bringen, kKann Man
nıicht fÜr sich Drıvalt der ausschließlich innerhalb schwuler Lebensbezüge voll
ringen Wenn e5 wirklich Uum Befreiung gehen - Toll (und das cOllte E für alle, dlie
sich als risten verstehen die sich | den Prozeß der messianischen Ge
schichte „einklinken —— dann en schwule Christen | Befreiungsprozeß die
Aufgabe, hre CIBENE Partikularität deutlich einzubringen obh man UNSs hören will
oder nicht F)as IST konfliktträchtig, langwierig und oft sicher frustrierend aber
WElr Gilaube mehr 5e11] <oll als eın Suhlen schönen TOnen und Bildern dann

daran kein Weg vorbel DITS Theologie von Reeling Brouwer und Hirs IS
denfalls ISt keine, mıf der Nan sich gemütlich eın schwules (Cietto zurückziehen
könnte mIT deren Hilfe Man sich1schöne schwulenfreundliche Inge
über (zott und die Welt sagt und ansonsten zufrieden Ist Mir efällt besonders
daran, daß dieser ntwur damlit viel getreue die Dynamik der üdisch christli-
chen Tradition wiedergibt, als das bürgerliche Religion (der e5 hauptsächlich nur
noch die Selbststabilisierung des bürgerlichen Daseins gehen scheint) heu
te vVermMas.:

C sehe also die Gemeinde, die Gemeinde des Bundes der das Volk (Cijottes als INe Sammlung
VOorn Partikularitäten, jede Partikularität Ihre Geschichte Unterdrückung ınd Befreiung erzählt.
Die vielen Geschichten bringen sıch |NS Gespräch und begegnen einander undlernen voneinander,

WIEe natürlich auch die schwule Theologie vVon der Befreiungstheologie gelernt hat, und Orfl-
entieren sie sich auı die messianischen Geschichten, vVvon denen die Bibe! erzählt. Gemeinde ist dort,

dieses Gespräch stattfindet. bine Gemeinde, die nur die Normalität der Gesellschaft widerspiegelt,
ist keine Gemeinde.” (24)

{(]as ıst eine hohe Vision. Immerhin gibt 5 vereinzelt Gemeinden, soölch eIin

Gespräch schon Wirklichkeit werden beginnt. Vielerorts Aber ird man ohl
mit den Schultern zucken und auf die re al existierende Menschenfeindlichkeit der
bürgerlichen Gemeinden hinweisen. Und für viele chwule, die \ kirchlichen An
stellungsverhältnissen SIN  g aber nIC offen schwurl leben (können), diese
Gedanken EINe Provokation SCHT weil 516e den Finger.;auf den wunden Punkt

26
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AAA

schwul-kirchlichen [)aselns jegen. Dennoch: - S IS{ nıcht die Aufgabe der THhadlö:
BIG, UNSs aallı UNSeTET) elenden Verhältnissen: versöhnen!Wenn ${ Theologie
S eisten kann, dafß S1e UnsereSehnsucht nach Veränderung URC UNSE LE den
Angyegenwartigen Zustand verstärkL, Is1 P 5 doch gu{ Gelegentlich W1IS5@e17)] W/IT %

ja auch: Christsein hat ast Balr nichts mıt Religionsgenuls (UnN, RS IS alles ande-
als Dbequem, sich |\ den messianischen Prozefiß einzubringen. Dieser Dro  {$

aber besitztEINE geWISsSSeE Normativit ihm en sıch die christlichen Klchen
Messen An ihm haben auch WIr UunNS (MEeSsSEeTN chwule Theologie, He 1!

derart herausfordert, die MS nicht ;In Ruhe Jäßt, halte ich errI Theologie.

VERHALTNIS ZUR BEFREIUNGSTHEOLOG

ı ieber B, [ DU kennst eJa mMit den Theologien der Befreiung Hesser Aaus alg
ich Viel VOM oben esagten wird [Jıir womöglich ver klingen. a jegtsich
natürlich die rage nahe, ob Schwule Theologie MNMUur EINe spezifisch gefüllte Spiel-
art VOT) Befreiungstheologie IST Manches spricht dafür Reeling Brouwer würcle
wahrscheinlic zustimmen, UuUm EINEe Verwandtschaft handelt 65 sich allema! \ )en
noch gilt ©3) auch die Unterschiede klar iIm Auge behalten Vor allemn IR R1ineNn

Punkt sche ich Interessanten Unterschied der vielleicht EI7) WENIS AL cClie
theologiegeschichtliche Bedeutung Schwuler Theologie hinweisen kann.

|)ie (universitär-wissenschaftlichen Befreiungstheologen sprechen für cClie ATr
TI  S Sie gehören, allein aufgrund ihrer Bildung (und manchmal aufgründ Nrer
Ordenszugehörigkeit), den Privilegierten und ökonomisch Gefährde-
ten | ihren Gesellschaften (ein :anders ird RS für die befreiungstheologtl-
schen leinen Landpfarrer un KatechetInnen aussehen). Stie können, ennn INIS

sich weıt mit der Sache der Armen identifizieren, AUFENAUS| ]} (as Facden-
Kreuz der politischen Gefährdung geraten, WIeEe etwa Oscar Arnulfo Komero AUS

E1 Salvador. Aber den Armen gehören S51 adurch nicht. GjetadeıI{} cler Befreti-
ungstheologie, den ıMR ENSCH Uheologie ZEHE 3IEc6Nn HSEU cr N{{ e
XIOT) Üüber: die reale Situation des Volkes (‚ottes erbracht hatl, Klafft C443 Abgrund
zwischen dem gläubigen Volk und den Theologen. [ Die theologischen nstren-
gungen SIM weiterhin Anstrengungen fürjemanden; die gewi aufrichtige S50
lıdarität privilegierter Theologen MIT „den Armen (wie e bezeichnenderweise
Mm wieder heißt) wird den Gertich des Paternalistisch-Karıtativen AACH MI1e1-

HET Findruck nicht ganz105. [Damıt S]l aber die Befreiungstheologie nicht de-
nunziert werden; 5 ist Ja Bul, sich Angehörige der gebildeten‘cht AtEen
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| ihren theoretischen Bemühungen für -Aas Volk” engagileren Und Hesser ] (D  S
allemal, 111 CGraben zwischen heologen und Volk SIC  Ar wird, als

WIeEe IN der bürgerlichen Theologie dieser Graben geleugnet wird
(enau dieser Stelle aber unterscheidet sich Schwüle Theologie Von den

Theologien der Befreiung. Hıer reden NIC irgendwelche engägierten Menschen
FÜr die chwulen, hier reden die Schwulen selbst.“ Was ı der Befreiungstheolo-
BIE Drogrammatisch i[ dem Bätz „Theologie hört aufs Volk“” Zu Ausdruck kam,
Ware für die Schwule Theologie- ES soll vielmehr Schluß damit
SeIN, daß irgendwelche Leute auf UNS hören un dann doch falsch wiedergeben,

R5 NS geht! Versteht Man die Befreiungstheologie Hach etz als „Theo
logie des Subjekts“ (die eben die Armen als Subjekte ernstnimmt), dann wäre
Schwule Theologie IM Unterschied dazıu vielleicht. als „subjektive Theologie”
bezeichnen: Hıier collnicht die Lage der Schwulen „objektiv” reflektiert werden,
sondern 51 sollen selber: sprechen, und SIe collen E | ihrer. CIBCHETL er-
wechselbaren; subjektiven Sprache tun!
Damlit ist Schwule Theologie nicht Hhesser als Befreiungstheologie, aber anders.
Hier ıst nicht der Rlatz diese: strukturellen Unterschiede. ausführlich bespre-
chen:; doch weltere. Andeutung ıIm folgenden scheint MIr noch nötig
DIE „SCHWULE TITHEOL

In Theologie, | der eS niıcht ıun ökonomische Unterschiede, die aallı 5
ziologischem Instrumentarıum erfaßt werden können, geht, sondern
„Differenzerfahrung”, kann kein Außenstehender für die betroffene Grüppe SFG:chen. [DIie Erfahrung der Anderen Dleibt anders; SIE ist begrifflich Von Außenste-
henden nicht einholbar. er EINZIBE Weg \st der Dialog, die Betroffenen (also wir)
mMmussen selber sprechen. Bel Emmanuel LeVvinNas heißt 65 „Gerade weil das Du ab
solut anders ıst als das Ich; gibtC® Vo ZUuU anderen, Dialog. H7 Selbst das,
Was die wohlmeinendsten HeterotheologInnen über chwule schreiben, bleibt
heterosexuelle Theologie. Sie können unsere Erfahrungen nicht teilen, SI bleiben
auf Zeugnis ANSEWIESEN, Dabei \st e nichtchlimm, WEeNn die Heteros He
eros leiben. Mit Blick auf Reeling BrouwertrSs Modell, | demalle die Aufgabe ha:
ben, ihre GeschichteVOr der messianischen Geschichte Z Sprache bringen,

Pasgilt H7 ähnlicher Welilse auch ur die Feministische Theologie, die In dieser rage ohl Ihren
Fuß weltesten 1115 UnbekannteGelände geselz!i hat

Levinas, Dialog, N: Böckle .a (Hg.) Christlicher Glauben moderner Gesellschaft, Teilband
IFreiburg/Basel/Wien. 1981, ÖE Ö95, Jer 76
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VELF TE EOT E  A  MED

haben S5Sie ihren Platz geNaUsSO WIE die Schwulen
[Diese Beobachtung hat KOonsequenzen. i )Yas deutel sich: schon. IM} Namen

Schwule Theologie den WIT für cdas Projekt gewählt aben. [Damit ıst IC Hi clas
Thema dieser Theologie benaännt (das Thema Ware ohnehin anders assen 5
Ware Hestimmt VoSubjekt der Theologie, dem Messias), csondern ihre
Struktur. Die Nnnere Struktur dieser Theologie ist gepragt Von der hwulen FEr
fahrung ihrer Autoren. [Die schwule: Erfahrung Ist natürlich |MmMmMer da und Fießt ;17-

plizit.|| UuUnNnser Reden und Schreiben mMt ein Auch R1 schwuler farreı VOI)
der Kanzel vermeintlich Heterosexuelles (oder BAr „Neutrales” — predigt, 16{ SEeINe
schwule Erfahrung I der redigt anwesend. [Damit ıst auch clie Theologie 211161

solchen Predigt schwule Theologie“* WIE unterentwickelt auch Mmer chöner
Ware E die Erfahrung explizit werden könnte ennn 51© niıcht irgendwie
verschmurkst-indirekt sondern geradeheraus und eloquent ZUCN Erfahrungs-
SCHatz der christlichen Gemeinde beitragen Kkönnte [)arum geht PS5

DIE SCHIZOPHRENIE UBERWINDEN

Und für UNs, als schwule Christen, gehtR5 auch noch-. die UÜberwindung e_

ner Schizophrenie, 1e Wır Uuns viel sehr gewöhnt haben B |1aßt sich, noch
einmal Von ZWEI Seiten heleuchten um eiınen Die Tradition steht UNS als &]]

Könglomerat VOoT schwulenfeindlichen und schwulenfreundlichen Teilen BCBHEN
über. Ich glaube, daß S letztlich zerreißen muß, MIan StCHA damıit nicht
aktiv auseinandersetzen und sich dazu nicht äußern Kkann.

Zum anderen: Unsere chwule Erfahrung und UuUNSeTe Sexualität sind E1 ich
Iger Teil UuUnseres Lebens. Wenn ich Enr Se1n5N Will, Was Ja IT Beanspruchung
eIines Banzen: L ebens bedeutet, mufß ich unbedingt versuchen, auch MMeln
Schwulsein. theologisch bzw gläubig verstehen. Wenn ich das nicht ZUS4AN)-

menbringe, könnte ich nur mit ännern ficken und gleichzeitig Gott hassen, odcdeı
ichkönnte C,ott leben und mich selber hassen eIM Ficken KEeIne SsCNÖNE Vision:.
Also her mit der Schwulen Theologie! dSApe ich Her mıf eIihnelT neuen Sprache ur
unsere Erfahrungen, her mit kritischen ichtung der BANZEN Tradition, her
mMmit mm COMINE OUuft den Gemeinden! Wır brauchen das FS ı he
Stiimmıt nicht die alleinseligmachende Beschäftigung für &{17} Theologenleben
natürlich gibt E noch andere wichtige Fragen! Aber ohne Schwule Theologie ({Uun

ZzıterVielleicht: Önnte nan den Unterschied zwischen impliziterschwuler Theologie
Schwuler Theologie durch Klein- bzw. Grofßßschreibung markieren.
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WIT UNS Gewalt oft WIT Theologie treiben Und Ohne chwule Theologie
kommen WITr UUlnserer Aufgabe Im messianischen Prozeß nicht nach es doch

die Befreiung der ganzen Menschheit Reiche (‚ottes geht
f “ > al

Lieber Foucault hat einmal geschrieben, wirkliche Arbeit SEeIl, WEn Man hin
terher anders denkt als vorher CGerade geht E mMır B1n bißchen Als ich den
Brief Dich anfing, hatte ich nic VOTr, eın gemeindenahes Modell Schwuler
Theologie vertreten Nun zieht ich das  || seiınen Bann, uft 5 ich ZUTF Akti

icCh hin erstaun
Ob [ DU mMit diesen Überlegungen E{WASs anfangen kannst, ob ich mich VOeT-

ständlich machen Kkonnte wirst LE MIr bald der schreiben, jJa® —_ Wft
Herzlich er Norbert k a 2

—
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Michae|l Brinkschröder 5Seminare

emmare 5( ränkt sind
auch theÖlogi-

CHLESE sche Reflexfo-
1otwen-

DIie FSCi hat auf Bundesebene EIN ig [Die DeZIifi-
Projekt Mit dem Tıtel ns gibt auch schen Erfahrungen Von Schwulen 71}
noch chwule und Lesben | der Commg-out, MIt ihrer Sexualität, ihrer
H4 AaUuUs der Taufe gehoben In die Geschlechtsidentität Uund ı78 ihren Par[-
e Zusammenhang hat VO _ nerschaften, als stigmatisierte Minder-
24 26 995 l Göttingen en Semi heit und als BdYV COMMUMNIEY bılden e<
nar ‚Stattgefunden, das den Tite| rug Horizont IN dem de! ol e hıb
„Homosexualität und Theologie - Auf- lischen Texte SFF vermutete
EUC Z anderen LEr FS wurde VVerse W} Geltung kommen kannn
gemeInsam mit der ACGiIG (Arbeitsge- [Diese Erfahrungen werden mMM Rah
meinschaft der katholischen OC schwuler Uund lesbische! Theolo-
schulgemeinden Deutschländs) an- BIE reflektiert und verdichtet
stältet [Jie Durchführung Semt- Aufgabe schwule! und lesbische!
Mars das durch eindeutig Fin Iheologien ST aber auch die Kritik el
stellungen Zzu Schwurl und | s Götzenbilder die zZU en Ursachen
bischsein cCharakterisiert IST hat WI- der HOM OPAODIE 117 den Kirchen
schen | der Katholischen Kirche für gehören der autarke Ott der nichts
erheblichen Wirbel gesOrTgl. begehrt der vatriarchale (‚oOtt eı
[Da besonders der Ankündigungs- en alle weiblichen Identifikationen

(ExT atuf Kritik gestoßen ist möchte ich verdrängt sind und der heterosexIist/-
ihn hier Moch einmal abdrucken sche CGjott dessen Beziehungen Sa

Obwohl der Vatikan Selml Jah en Menschen heterosexuell
ren erklärt daß Draktizierte Homaose- können, sind solche (‚Olzen, die HH} der
xualıität „objektiv morälisch ungeotrd Theologiegeschichte P UnwWwesen Cnet” ıst IS notwendig, die Tahuisie- trieben haben.

Uüberwinden und offen über
den Ort Von Schwulen der Kirche Aufgrund des Massiıven Drucks Cleı

... ” v
s WB A Bı . a

ZU diskutieren, WIE es EVAanN- erzeit AL CHE AGCG ausgeübt wircl S{gelischen Ländeskirchen geschieht, derzeit unklar o b SS möglich I flDamıit dieser Klärungsprozeß SICH wird, die Diskussion über schwule UuNdnicht alleın auf die Anerignung hüuman- lesbische Theologie [[} diesem Rah SWissenschäftlicher EFrkenntnisse he men fortzusetzen.
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rojekte

RAH- (T ist der Yn Juni 96, der CIn ird
MEN DES -pP  T5 1996 Hardegsen bei Göttingen Sen

D) Schwule.Spiritualität -
Weitergehen wird S auf jeden Fall DITZ Verbindung -Von Christsein und

| der FESC [JDie folgenden Seminare Schwulsein S{ Extrem problematisch
wurden vereinbart Dechalb cOol| N hier die Suche

i | eshben und Schwule | theologi nach Lebensbildern Symbolen, (je
schen Dialog schichten 2108 gehen | denen beide

Augrund der DOositıven Erfahrungen imensionen miteinander versöhnt
Existieren können Termin und (Irt| Umgang miteinander und weil sich

| Göttingen ezeigt hat, daß 5 eIN Inm- sind nocht unklar
teresse einem intensiveren Aus: Kontaktadresse für beide Seminare
tausch zwischen cschwulen und leshi- SCr Claudia Lauffher, Tunisstr SS
schen TheologInnen gibt entstand die Köln,0
Idee für RIn Semimnar mit Titel Ter-

- Michae! Brinkschröder

Was bewirkt dann Ware iıch arüber sehr erfreut
Kirche | l e Natürlich ird das gesamte ateria
ben VvVon (jottes aNONYM verarbeitet Meldet Euch
schwulen Kın schriftlich hel der Münchener Redakti-

dern? Hilft SIE begleitet SIe, liebt SI1e onsadresse der WERKSTATT nter dem
verwundet S16e6, traumatısıert 51€@ @0 Wie Kennwort „Interview Christian KÄäuf]
Banz onkret hat sich en Wort der
eın Satz katholischen Papiers e..

ner Predigt oder Witzes IS
schwule Fleisch eingeschrieben? BA Anselm von Canterbury schwuler
Material für EINeEe Untersuchung F die Theologe des ittelalters? Wer kann
sen ragen erarbeite ich mur AUuUSs Inter- geNauUe Textangaben I1} Anselms Werk

mit Schwulen, ”  ıe irgendwie machen, die Clie These unterstützen?
noch) mit Kirche tun haben” Eyt/ auch Uber seiınen Biographen
Wenn Vo Euch e  / lJebe Leser, In- Fadmer der Zeugnisse über Anselm.
eresse Interview mıit [TF hat Die Sachen von Boswell kenne ich
oder infach schriftlich ern DHaal reig schon) Norbert Reck Schulstraße 31

SeInNnes | ebens schildern möchte, München
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DIe Schwulenbewe seIlg ausiegen
SO behalten beiZUNg als Gleichnis de Geschichten
hr CIBEHES Recht un treten doch 117

Kınse Reeling Brouwer, Frans-Joseph Beziehung miteinander Niemand
Hirs [Jie Erlösung UNSeres Leibes. ird W swelse getauft „Wir haltenSchwul-theologische‘ Überlegungen 5 theologisch für faisch und UNSIANNIS,wıder natürliche Theologie, Wittingen aus konkreten Geschichten erst IT
1995, 170 S 15,-DM. ZUu hestellen abstrakte Norm abzuleiten der dannbe EREV-RAV. Verein für biblische wiederum konkrete Menschen Alund Holıtische Bildung V Postfach entsprechen scheinen“” formulieren
z VWittingen. SIE den Leitgedanken ihrer n  Iven

Theologie.Neben dem Kanadier GUY Menard SIe beginnen, indem SIE die Debattenund dem UJS-Amerikaner ohn McNeaill der Exegese, .Pastoral- und Moraltheo-gehören die Dbeiden niederländischen logie darüber, ob Schwul und S:Theologen R  Inse Reeling Brouwer und bischsein der Kirche erlaubt ist ZFrans-Joseph Hirs den Gründungs- den Akten legen un sich dem Issen”yvatern” schwuler Theologie. Ihr Klei anvertrauen, al CiOEt S IS „der  4
Nnes Buch „Die Erlösung UNSeres |_E1- rechtfertigt. Aus diesem Grund VWarlr-bes” das Dereits 985 erschienen ISst nNe  5 die Autoren davor daß Schwulelegt Dank der UÜbersetzung Von und Lesben IM} Gegenzug anfangenStefan Häring und des Vereins für Dib sich selbst für ihre Existenz recht-ische und politische Bildung Frev-Rav fertigen Ihre Bedeutung | der CHEIStEH:(was soviel_ WIE „vie|l Pobelvolk” be chen Gemeinde llegt darin, dafß E Gedeutet), In deutscher Sprache VOT. Das schichten gibt, Clie MUr 516e erzählenfür die Diskussion ı|den Gemeinden können.
geschriebene Bändchen zeichnet sich Gewarnt wirtrd Von den beiden Flikker- AAala Aındurch unverkrampften und theolögen VOrTr den Gefahren derüberaus Charmanten theologischen „natürlichen Theologie“ welcheStil aus: glaubt daß Heterosexualität inklusiveMöglich wird diese Offenheit da aktiver Männlichkeit unddurch, daß Brouwer und Irs die bibli
schen Geschichten über Israels Befrei-

Weiblichkeit, ern Merkmal der Schöp
fungsordnungSe] Indem SIEe die eibl|

Uung ungd die Befreiung der Schwulen che Mannlichkeit mut einem positiven VEPTE“als Gileichnisse lesen, die sich Wert versieht und AUS de  SBiOlögie C
E
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Verhaltensrepertoire erschliefßt macht Während feministische Theologinnen
SI ich der Phallo latrie schuldig, der nach Frauen der Heiligen Schrift
Verehrung des hallurs als (jotzen [DIie chen können scheidet diese MöÖöglich
natürliche Theologie ergißt die keit ZuUur ungebrochenen Identifikation
aCc (jottes Cie jederzeit die (‚eset- mıt historischen Figuren für chwule

der Natur außer ra csetizen kann AUsSs Trotzdem IST S auch der
So erwartete Jesus von Freigen- Identitätskategorien wichtig, derer
Daum, dem er auf dem Weg zuü edenken die aufgrund der heil
Tempel!l vorbeiging, dafß er rüchte (ra- losen Auslegung der Sodomiterge-
HE obwohl P nicht die natürliche Zeit schichte Opfern und Maärtyrern 56
für rüchte War Zur Strafe afür, cdaß worden sind amı hr terben nicht
eT| sich HE widernatürlich verhielt vollends sinnlos BeWeESsEN senmnn wird
verfluchte Jesus den Baum daß 8 ussen und dürfen WIT eutigen AUS
verdorrte Es12Z dem Reservoilr der kollektiven ITraume
Unter dem Stichwort „Gedächtnis“ RPf- der Sodomiter schöpfen, das VOT-
nnern Brouwer und Hırs e1nn SOodo: anzutreiben, wofür SIE ihr L eben
miter-Pogrom der Jahre 1730/31 jeßen „Sich selbst SsCHhWUN HMeNNeN,
fen gestehen SIE die ge Rolle der hbedeutet auch, Verantwortung auf
Kirche 1 „Die schwulenfeindliche sich nehmen.“

Revolutionär und für DeutschlandHaltung der Christenheit wird von Kir-
chenhistorischen tudien mal drasti- höchst ktuell ISt die Haltung vVon

scher, mal WeEeNIBeET drastisch gezeich- BKrouwer un Hırs ZU Thema Ehe Je:
net Wirkliche Argumente dieje- des Formular enthält die rage nach
nigen innerhalb der Schwulenbewe- dem Familienstand jedig verheiratet
BUNg, die ‘ Christentum den aupt- geschieden verwitwet kann man
feind sehen, haben WIT jedenfalls Kel ankreuze aber Was ıSE mMmıt den

Allerdings”, S1e, Mal Freundschaften? „Die Fhe mu/fß AUuUs
en WIT P für taktisch ziemlich unklug, dem Mittelpunkt Systems
den amp den Schwulenhaß gerückt werden in dem andere Bezle-
einzutauschen die Bekämpfung hungsformen nUur auf SIE bezogen BE-

Religion Hauptfeind bleibt der dacht werden können 7 Ziel der e{1i0Or:
Hafß Schwule men | der evangelischen Kirche sollte
Aber können SIC chwule Ermin- 5 deshalb nıcht SeInN, schwule der
nern, angesichts der Tatsache, daß ES lesbische Paare sSegnen der gar
eINe konstante homosexuelle Identität t(rauer sondern die Fhe insgesamt aus
| der Geschichte nicht gegeben hat? der Kirchenordnung streichen, WIE



UC| Regal
VEx  $

V la . 'a : W BA x
5 inzwischen der ntwurf für die Unı bringt die Behörden EeIrn ißchen Z7Uum

er protestantischen Kirchen: N Staunen! Erste Vorschläge afen
den Niederlanden tatsächlich vorsieht. „Amtlich Offene Zweierbeziehung
Findet Ihr nicht auch, dafß derreiten „Promiskuitiver Frühstücker”, „DVreier
analysierte Zustand behördlicher For- Mıt Steuermann und Antrag auf COp-
mulare Zu  z „Papierkrieg“ herausfor- neltes Ehegattensplitting“?
dert? Also laßt Fuch Was einfallen und

Michae! Brinkschröder

Schwule LeSe- UG Fa
empfehlung (HeDer späat alsA E SIN V A Sar MICAL):-
Lysistrata
E1n (COmMIE vVon Ralf König, erschienen Mannes Ralf OnIg zeichnet Clie alte

Rowohlqt Taschenbuchverlag, 987 inszenterung des Aristöphanes
16,90 mit dem Herzen EeINES Schwulen \ )ie

Zeichnungen Texte und die dramatur-
Diese Geschichte Aufbruchs der gische Gestaltung glänzen durch prı
Männertrollen iM alten Athen ZzUr Zeit zigkeit Humaor und Kritik [ DIie alte (Cje
des peleponesischen Krieges Vom schichte | moderner (Schwulen d FAGs-
gripslosen, heterosexuellen Krieger SCHFE hat zeitgenÖössisch kritischen
ZUu homophil aufgeschlossenen Charakter Fin absolutes Schmanker‘|
Mannn ıst EINE noch bewegtere und für Chwule {eten dürften daran

kauen habenhumorvollere als die des „bewegten
Christian Käufl!w vm  4
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Anzeige

DIe Revolution der ora
esDISC schwule Ansatze Zur

ı

Einladung

ZU Wochenende
I Ratzeburg Bak

D
März 1996 hıs 3. März 1996

Wir, die Schwulen ı| der reformierten. Kirche,
laden alle lesbischen und schwulen Menschen Aaus dem Bereich der reformier-

ten Kirche der solche, die sich ihnen nahe fühlen, aber anderen Konfessionen
angehören, BanzZ herzlich themenbezogenen Wochenende Vo  3
Maärz 996 | das Freizeitheim der EV,--ref. Kirche ı| Hamburg i Ratzeburg-Bäl
EIN
In dem direkt wunderschönen Ratzeburger See mit Blick auf den Dom B

legenen aus wollen W Ir der Revolution der Moral arbeiten. und lesbisch-
schwule Ansatze ZUr eantwickeln.-

Der Schwerpunkt coll dabei auf der Beschäftigung mlt den eıgenen ethischen
Vorstellungen liegen. Was ist Clas eigentlich,.Moral? Was bedeutet Ethikfür jede/n
einzelne/n Dnersönlich? Welches sind die Werte, nach denen ich MEeInNn Leben und
Handeln: auszurichten versuche? Gleichgültig, ob WIT Ethik und Moral christli-
chen der anderen Anschauungen festmachen, möchten WIT thematisieren, WO
WIT Handlungsfelder schwul-lesbischer Ethik cehen. Gehörenca Alleinleben, Part-
nerschaft, Sexualität, AIDS und anderes hinein?

Meike Mirgel AUuUs Bremen ird amstag ı[ kurzen: Referat ihren eE1-

Zugang dieser Thematik unterBerücksichtigung des Ansatzes der SA
amerikäanischen. Philosophin ara LUCIa 'oaglan darstellen.



Anzeige

Nach dem Mittagessen wollen WIT dann‘i Arbeitsgruppen auf verschiedenste ‘
Art UNnselre Dersönlichen Herangehensweisen ausprobieren:

ARBEITSGRUPPE
Hıer soll eES eINe anthropologisch und theologisch. reflektierte Annäherung

gehen.
ARBEITSGRUPP.

DiIiese ird tärker biographisch-lebensgeschichtlich gestaltet werden.

ARBEITSGRUPPE
Hier wird projektorientiert gearbeitet, und ZWar Themengebieten WIE Part-

nerschaftssegnungen, AIDS, Sexualität etc.

[ )Iie Arbeitsgruppen werden naralle! zueinander stattfinden

Am >Sonntag ird E den Aufbau lesbisch-schwulen Netzes ı188 refor-
mierten Bereich gehen. Wie können WIT. weilter I1} Kontakt bleiben?

en der thematischen Arbeit wird aber auch vie| Zeıt Zu Fssen (vegeta-
risch), Klönen, Spazierengehen un näheren Kennenlernen leiben.

Für die Abendgestaltung bitten WIT darum, Geschichten, Texte, Musikinstru-
mitzubringen.

JER NUN OCH EINIGE ORGANISATORISCHE PUNKTE:

Anmeldung DIS 15 ebruar 996
Preis Dro Person 90,- incl. Verpflegung Unterkunft
Termin Von Marz996 00 Uhr

His Marz 996 00 Uhr

Nach der Anmeldung verschicken WIT detaillierten Programmabilauf.
WIR (MARTIN, RALF, UND OLIVER) FREUEN UNS AUF

EIN SPANNENDES WOCHENENDE.
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Peter Annweliller Schwule Identitat?D  S  SSS  S  S  XN  S  SS  SSS  S

chwule Identitat?
Henn D ers ematı Igdentitäat un Fragmen UNG dıe
rage nach sSchwulen Igentitat‘
von eier Annweiler

DAS MODISCH-POSTMODERNE IDE:  TITITATSGETU

FIN Jahr habe ich New York gelebt Wenn ich dort einmal die schwur-
en Amüsiertempe! vAGf Tanzen dUS  gen hın hbot sich [TF eigentlich RIn en
des Mal identisches Bild Egal ob Halloween Christmas der Gay r Immer
stand ich zwischen aännern die lauter Musikdröhnung und ziemlicher KON-
taktarmut VOor sich hinstanden

| )ie Dekoration die Manner herum WAadTlT natürlich jahreszeitlich verschieden
nicht jedoch das Bild das sich miıt und unter der Dekoration abzeichnete Fast
dentisch gestylte KOrper mıt Merkmalen WIE Kurzhaarschnitt, BOooOts, die auch
Hochsommer wurden, und auf jeden Fall ıAF SIM und 1eselbe Jeans-
und aIrt-Marke [ ie arke scheint‘ machen.

DIie Accessolres scheinen Identität möglichst makellose KOrper herum
stiften die auch noch SIM und dieselben erkmale zeigten EINMN dezentes Tannıng
und die unbehaarte Brust

Seit ich wieder Deutschland zurück bın hietet sich NIr selbst nrovinziel-
len Kalisersliautern eINn überraschendes Bild Identische erkmale fallen AnsdE auch

den überschaubaren Szenekneipen und kreisen auf Mıiıtten die
ansonsien Von mondäner New Yorkigkeit nıchts hieten hat

Ich Interpretiere
ES haben sich HEG Konsumindustrie und luge Vermarktungsstrategien welt-

welIltl erkmale herausgebildet die VOT) Schwulen gelesen werden können und
die der Identifizierung dienen

UJnd diese rage WIE sich Schwule äußerlichen Identifizierungsmustern ET-
kennen können IST EIT1€e€ legitime rage und elIn notwendiger Mechanismus Nur
unterläuft dabe! WIE dieser Mechanismus | der spätkapitalistischen und KONSU-
morlientierten Welt bläuft eINe verhängnisvolle Fehlleistun FIN äaußerliches
Merkmal das der Identifizierung dient scheint die nach festigende
Identität

Ausarbeitung des Referats VO 95 Mesum



Peter Annweiler chwule Identität?

identifizierung ird mMıt Identität verwechselt. [ )as Erkennungszeichen ersetzt
den Inhalt.

Darüber hinaus gehört die Rede Vo „Identität“ den Unaufgebbarkeiten 78eit-
genössischer Sprache Mann mul schon seIne berufliche, Dersönliche und SEXU-
elle Identität haben und zeigen, WEeTNrN Mannn dazu gehören ill Unabdingbar
scheint 5 daher, VOTrT) „Identität“ sprechen, WEeTl1] ezeıgt werden soll, daflß
Mannn wer AISt  U

Und zugegeben, hinter der Rede VOR Identität stecken schon WIC  ige und ich
tiıge emanzIipatorische Anliegen, hinter die nıiıcht zurückgegangen werden sollte.

In der modisch-postmodernen Rede VOT) Identität ird jedoc VEEBESSEN),;
Was der philosophische Gehalt des Wortes eigentlich transportiert. Daher Wil! ich
zunächst eIne Begriffsklärung einfügen.

BEGRIFFLICH KLARUNG

FS 1st Teil der modisch—postmodérnen Beliebigkeit, auch die sprachliche JIrenn-
chärfe verwischen. Eigentlich ıSst 6S kein under, cdafl$s dentifizierbarkeit und
Identität gleichgesetzt werden.

Etymolgisch steckt da nämlich das lateinische IDEM das selbe) drin hiloso-
phiegeschichtlich entstammt die Vorstellung Vo Identität der Logik ıst gleich

[Damlit ird Gleichheit behauptet, zugleic aber auch Differenz
Fn Gegenstand ıst der gleiche wWIEe alle Gegenstände, die sind wWwıe e und

ders als alle Gegenstände, die nıcht sind wWwıe ©{.
Betrachten WIrTr MU die Analogie zwischen der logischen und der gesellschaftli-

chen Beziehung: ıs{ gleich heilßt für die rage „Was Ist deine Identität?” eıne
Bedeutungsverschiebung auf „Wem Hist du gleich?“ Miıt anderen Worten: Iden
tiıtät kannn eiInem Euphemismus für Konformität werden?

Die Vorstellung VvVon Identität suggeriert letztlich eben Abgeschlossenheit
nach innen wWIEe nach außen: Ich bın mıit mMır eINs. Ich Hın mMıt anderen eInNs.

DIie Gefahr der Rede VOT) der Identität liegt daher darin, sIe auf Konformität und
totalitäre Sprach- und Denkmuster verlängern.

Was w dagegen zu bewahren gilt, ISst der emanzipatorische Gehalt des Wortes.
azZu noch einmal eINne tiefergehende Begriffsklärung IM estrüpp der Rede

vVon der „Tdentität“:
e Schlecht ıst ZURaCHS der ingular. Miıt Leon Wieseltier plädiere ich für den

Plural. Biographische Wahrheiten jegen Im Plural. In biographischen Zusammen-

Vgl Leon Wieseltier, Wider das Identity-Getue, In Die Zeit (Überseeausgabe) 8/95, Vgl
auch Adornos Diktum aUuUs der „Negativen Dialektik“: „Identität st die Urtorm der Ideologie.“

M A DA E a E OE — E E

vr“  ” W



Peter Annweliler chwule Identität?

hängen gibt 5 nıcht eine Identität, sondern eiıne Vielzahl VOo Identitäten. Nam:
lich In Rollen, Funktionszusammenhängen und Begegnungen aallı eınem jeweilig
verschiedenen egenüber

UÜber den Begriff der „Subjekthaftigkeit“ Ist noch einmal eIne Br ZCOn der
emanzipatorischen Rede NAÄ(G): „Identität” erreichbar. [)amlıt diese nıcht n der H
lation der Identitäten untergeht, ıSst e wichtig, dieser Inflation der Identitäten
eINne Beziehung ZAGHT: (modernen) Idee der inheit der Person In ihrer Subjekthaf-
tigkeit entgegenzustellen. Philosophiegeschichtlich die Geburt des
dernen Subjektes Hel Lescartes eın Unhintergehbar ıst He ihm der Begınn der
Moderne festgehalten: [ ie Selbstvergewisserung des „Cogıto Grg SUM  44 Zzur

Entstehung des modernen E:  W DDie Trennung Vo Subjekt und jekt entsteht In
der Gewilheit der Subjektivität des en enke  U [Dies ıst zunächst eıne BmManzZ
natorische Zielsetzung, da die bisherige Objektivität traditionaler Lehren, die
ZUSdSECN als identisch mMıt „Subjektivität“ empfunden wurde, gesprengt wurde UNG

die Geburt des modernen en nicht mehr rückgängig machen WAarT.

HENNINC UTHERS THEMATIK „IDENTITAT UND MENT“

Fa Anliegen des 991 gestorbenen Marburger Pra  iıschen Theologen Hen-
nınNg Luthers, War 0S:; das modisch-moderne Gerede VOo Identität prazisieren
und kritisieren. Fr wollte el den emanzipatorischen Gzehalt der Vorstellung
V "Identitat“ nicht In nostmoderner Beliebigkeit aufgeben.

Seine Position EI sich er besten als „spätmodern“ bezeichnen, da ET1:

Subjektbegriff der Moderne festhält, ihn aber den Bedingungen der WE
benswelt Uund Individualisierung der Spätmoderne vertieft.

/wel seIiner zentralen Aufsätze sind Cn ıst eın anderer’ Zur Subjektfrage In
der Praktischen Theologie“ UunNnd „Identität und Fragment Praktisch-theologische
Überlegungen ZUT Unabschließbarkeit In Bildungsprozessen”?.

In AIn Ist eın anderer“ legt L uther Rückgriff auf Habermas und L evinas
eINe theologische Theorie der Subjektivität HZW. Intersubjektivität den E
bensbedingungen der Spätmoderne zugrunde.

In „Identität und Fragment“ führt er die aus der äasthetischen Begrifflichkei ent-
nomMmMENE Vorstellung des „Fragments“ In den theologischen Reflexionsrahmen
eın Uund nrazistiert seIne Vorstellung einer theologischen Theorie neuzeitlicher
Subjektivität.

Besonders dieser Aufsatz tragt VOT dem Hintergrund schwuler Lebenspra-
XIS dazu Del, die Rede VOo „Schwuler Identität” hinterfragen. Im /Zusammen-

RBeide abgedruckt In Henning Luther, Religion und Alltag, Stuttgart 992 (alle Seitenangaben
und Verwelse beziehen sich auf diese Ausgabe)



Peter Annweiler chwule Identi

hang aallı uthers nwendung des Fragmentbegriffes auf Biographien können C
rade schwule Manner oder überhaupt Menschen, die nicht den gangıgen „NOr-
malıtäten“ entsprechen) dazu befähigt werden, das eigene Subjektsein nıcht
mehr mMıt den ugen dealisierter Vollständigkeit sehen, sondern Aaus der Fr
fahrung der Differenz heraus die Fragmenthaftigkeit der eigenen ebensge-
SCHICHTE eben nıcht mehr defizitär verstehen, sondern selbstbewulst, VO-
zierend UunNd prophetisch In den Diskurs bringen

[Der Duktus des Aufsatzes soll hier noch ausführlicher besprochen WEeT-
den

Luther konstatiert zunächst, dalß sich die Rede VOT) Identität In Pädagogik, P SY-
chologie und Theologie durchgesetzt hat In seınem beltrag möchte CF nicht den
Begriff der Identität als solchen Kritisieren und .6 sondern kritische Anfra-
CM das Konzept einer vollständig gedachten Identität richten.

Er sieht durchaus den emanzipatorischen Grundimpetus des Identitätskon-
ES „Dbricht mMıt der übervereinfachenden Grundannahme, daflß die PersOön-

ichkeitsstrukturen des einzelnen jediglich eıne Abbildung der objektivierten, InN-
stitutionalisierten Werte seıien [J)as Identitätskonzept efreit den einzelnen VOT
dem vereinnahmenden Zugriff der vorgangıgen gesellschaftlichen Umwelt.“* C E
rade diese hefreiende Grundausrichtung persönlich und wertfre! enkender
Identität dürfte Schwulen nıcht unbekannt sern!

L eicht kannn diese Grundausrichtung jıedoch wieder normatıv verstanden WeTl-
den L )Diese Getfahr sieht Luther n entwicklungspsychologischen eorıen
(wie Hesonders der Vo  * Erik Erikson), die eınen erfolgreichen und abschließbaren
Erwerb Vo Identität suggerlieren.

Der Hauptpunkt Vo uthers kritischer Anfrage das Identitätskonzept richtet
sich darauf, fragen, ob nicht In solchen Theorien Prozelßhaftigkeit und Fnt.
wicklung In der Identitätswerdung zugunsten eıner „vollständigen Identität“ atf-
gegeben werden.

Luther kritisiert diese Vorstellung eıner auch religiös vollständig gedachten Iden
tıtat mMit theologischen Argumenten: „Milßverstanden ird das Identitätskonzept
dann, WeTln der Identitätsbegriff niıcht mehr als rein regulatives Prinzip eıner Ent-
wicklung, sondern als deren konstitutives Ziel angesetzt ird (...Die Problematik
der vollständig gedachten Ich-Identität) ird dann verschleiert, WEl die religiÖ-

Lımension des CGlaubens ‚ediglich addititiv dazu henutzt wird, das Konzept E1-
nereinheitlich-ganzen Ich-Identität religiös adurch überhöhen, dafß der lau
He als Ermöglichungsgrund oder als letzter, abrundender Abschlufß der ch-Iden-
tıtät genutzt ird Meine ese Ist die, dafß die In sich geschlossene und dauer-
hafte Ich-Identität nicht als erreichbares Zie]l edacht werden kann un darf.”>

Religion und Alltag, 161
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Als Korrektiv der Vorstellung eiıner geschlossenen Ich-Identität | uther
den Fragmentbegriff aus dem ä5sthetischen Vorstellungszusammenhang eın

Fragmente gibt s n Z7well Zeitrichtungen: Fragmente AUuUs der Vergangenheit,
die In der Architektur als Kumen hbezeichnet werden. UJnd FHragmente dUus$ Zukunft,
nämlich unvollendet gebliebene (Bau-)Werke | uther sieht Im Begriff des Frag-

die einzIg ‚egitime etapher für die Beschreibung menschlichen Lebens n
seIiner zeitlichen Als auch inhaltlichen Breıte.

\ J)enn IM Gegensatz AT Vorstellung der geschlossenen Identität integriert der
Vorstellungszusammenhang des Bruchstücks den Tod und die Erfahrung VOo Ver-
ust „Wır sind immer auch Kulmen UNSEeTeEeT Vergangenheit, mragmente bgebro
chener Hoffnungen, VeT  E Lebenswünsche, verworfener Möglichkeiten,

und verspielter Chancen Wır sind Fragmente aufgrund zugefügter WE
etzungen, Verluste und Niederlagen. |)as ıst der chmerz des Fragments. Ande:
rerselts ıst jede Stufe UNSEeTEeT Entwicklung auch eın FHragment AdUus Zuikumft BES
ragment tragt den Keım der Zeıt n Sich UNGd sern esen ıst die Sehnsucht [DIie
Differenz, die das Fragment VOT)] seIıner Vollendung (FeNNE wirkt nıcht 11UT negatıv,

/sondern verweilst DOSIEV nach VOTrTN

Außerdem 1st der Verweischarakter des Fragments zentral für die theoretische
Grundlegung der Humanıtät eıner Intersubjektivität. enn Im Gegensatz eIıner
vollständig gedachten Identität, die theoretisch auch gdl1Z autark ohne das e1-
er Beziehungsebene uber) edacht werden kann, ıst dem Fragment die Be-
WEBUNg ZUu anderen gerade durch seıne Vorläufigkeit immanent. Für | uther ISst
die Liebe der Olor dieser ewegung, die dem Fragment entspringt: „VVer glaubt,
vollendet seln, raucht den anderen nicht DEIK WIr aber Stückwerke sind,
heißt dann also, dafßs wır auf die Erganzungen und Anregungen durch andere
gewlesen sind Als Stückwerke bedürfen wWiIır des anderen wIıe der andere

hbedarf.“7
[ ie Ablehnung einer geschlossen gedachten Ich-Identität und die Auffassung

menschlichen | ebens als Fragment sind nach | uther dem christlichen Glauben IN-
newohnende Essentials: „In der christlichen Religion bedeutet die welttranszen-
dierende Intention des Glaubens (} eiIne Befreiung VOT endlichen und festle-
genden Identitätsvorgaben. Identität deo meınnt eIne Individuierung In den
Augen CiOÖftes:. 52) er Mensch geht nıcht In seIıner Vorfindlichkeit auf. ”® „Das E1-
gentümlich Christliche scheint mır [)]UT darin lliegen, davor bewahren, die
orinzipielle Fragmentarıtat VOo Ich-Identität leugnen oder verdrängen.

Religion und Alltag, 163 ff
Religion und Alltag, 169

Luther, Frech achtet die Liebe das Kleine (Spätmoderne Predigten), Stuttgart 1991, 107L O RSr O Religion und Alltag, 34
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Glauben hieße dann, AI FHragment leben un leben Kkönnen.“?
Gerade weil die prinzipielle Fragmentarıtat VOT] Ich-Identität Im alle von

schwuler Lebenspraxis hesonders Kclar ans |Licht kommt, Kkönnen In schwuler | e-
benserfahrung auch hbesonders IKlar die eigentümlichen christlichen Fscentials AUH:
scheinen.

Ich komme abschließend einıgen Thesen für die Diskussion:

[ Jer größte gemeInsame Nenner für die Rede VOonNn der „Schwulen Identität“
Ist der, Im Sinne VOo osychologischer und soziologischer Identifizierbarkeit Vo

überwiegenden sexuellen Interesse gleichen Geschlecht zu sprechen.
FUr die weltere Erfassung des Prozesses der Subjektwerdung eINEeSs hOomMmOSEeXU-

ellen Mannes ıst E dann höchstens möglich, Vo Identitäten Plural! Im Sinn VOT)]

Rollen-, Person-, und Funktionszusammenhängen sprechen, ohne dabe! die
der Moderne entstammende Vorstellung der inheit des Subjekts preiszugeben.

en ıst eın anderer.“”
| )ieser Satz ıst zentrale Erfahrung In der Biographie homosexueller Menschen,

Ee{i{wa während ihres Coming (Jut
Anders seln, c andere oder auch das eigene Ich) 7 memnen der

schreiben, efähig GazZe. das eiıgene Subjektsein nıcht mMıt den ugen ıdealisier-
ter Vollständigkeit sehen, sondern Adus$s der Erfahrung der Differenz heraus die
Fragmenthaftigkeit des eigenen Lebenszusammenhangs selbstbewulst, DrovozIie-
rend und orophetisch n den Disku‚rg bringen.

Die Vorstellung eIner n sich geschlossenen schwulen Ich-Identität leugnet
die eigenen biographischen Differenzerfahrungen und greift auf jene Norma-
I tÄäts- und Vollständigkeitsideologien zurück, mıt deren Mechanismen WIr auch
ausgegrenzt werden.

Gerade die Fragmenthaftigkeit schwuler Lebenserfahrung efähig dazu, In
der eigenen Biographie zentrale theologische opol authentisch erfassen:

Im Sündenverständnis ware Sünde dann das Ausseırn auf „vollständige und
dauerhafte Ich-Identität, das die Bedingungen Von Fragmentarıtat nicht ak-
zeptieren hereit ist un ware, die Differenz zwischen Fragmentarıtäat und A
talıtät verwischen der die zwischen eschöp und chöpfer“ »

Religion und Alltag, 172
Religion und Alltag, D,
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Im schwulen Lebenskontext hieße dies EIWa, denjenigen 5Suggestionen eIıne
Absage erteilen, die ales“ wollen und „alles” versprechen (vgl die Diskre-
Danz zwischen Anspruch und Wirklichkeit In schwulen Magazınen und Kontak-
tanzeigen.)

Bezüglich der Rechtfertigungsiehre hieße na dann, die mragmentarıtat
VOo Identität ohne chaden und ohne Selbstverlust akzeptieren Kkönnen. Erst
und UT, WenNT) WIr AuUs dem Verwiesenseln auf VO fragmenthafter ı ebenserfa
(\ung hın auf Cjanzheit ‚eben, Sind WIr gerechtfertigt, nıcht aber, WeTl1ll] WIr hereits
celbst versuchen, Banz seın oder UNIS Sdl1Z machen.

ım schwulen KOontext hieße dies, der kirchlichen und gesellschaftlichen Ea
denlosigkeit gegenüber Schwulen eınen C 5AY der eigenen Fragmentarıtat
entgegenzustellen.

In der Christologie hieße Kreuzigung dann Fragmentarıtät, die Lre die Auf-
erstehung nicht „aufgehoben  ” sondern ewahrt ıst Jesus Dı nicht eın Held der
Ich-Identität, sondern exemplarischer Mensch, In dessen en und Tod EXEeTT!-

plarisc das Annehmen VOT)] Frragmentarıtat verwirklicht ict !
Ftwa Im Kontext des Abbruchs Vo Biographien (schwuler) AIDS-Patienten

zeichnet sich er Christologisches ab

Vgl Religion und Alltag, 13
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Identität un Infragestellung
egdanken /Z.EH: Ihemenstellung chwule Identitäat UNG
Lebensgeschichte
von Christian Käufl

Von UHSeTtTeTt Tagung In Mesum Ist mır eINe Kleine Bemerléung VOT)] eiınem VOT)]

Fuch hängengeblieben, die seitdem meıne Fragestellung der jebensgeschichtli-
chen Auswirkungen auf die Homosexualität begleitet hat In dem kurzen Dialog
gng E WIE schon Ofters die Aufgabe der Schwulen Theologie. Ist sIe eIne K E-
aktion auf die omophobe klassische Theologie, also eıne Anfrage und Zureecht
weisung der üblichen Kirchenargumentation homosexuelle Handlungen?
der hat sSIe sich m auftfe der Jahre VO eıner Rechtfertigungshaltung abgewandt
UNG sich auf die Erarbeitung VOo Neuansatzen konzentriert? In diesem AHSamM-.-
menhang je| die Bemerkung, dafß auf dem Wochenende nicht über die
kirchliche Haltung gejJammert worden WAdTrT, Was hbeweisen würde, daß wiIır die Zeıt
des Dassıven Frieidens überwunden hätten und UNS ganz UNSEeTeETN] Neuansätzen
widmen könnten.

ANDERE FRGEBNISSE AUS MEINEM DISSERTATIONSPROJEKT

alls diese Bemerkung Im ausschließlichen Sinne gemeınt WAarT, muß ich ihr WI-
dersprechen. Was n Mesum mır hereits meın Gefühl! sagte, als ich diese Bemer-
Kung hörte, belegen auch viele Erzählsegmente menner Interviewanalysen: [ JDie E1-
SCHE Geschichte eInes Coming-outs angesichts dieser UNMNSEeTEeT irchen 1st noch
lange nıcht verarbeitet. [ )Die Wunden sind noch lange nicht über-wunden. He A
len Interviewpartnern hat sich ezelgt, dafß sIEe noch sehr wenIg arüber wIissen,
Was SIE n den Leidensphasen ihres Coming-outs wirklich empfunden hatten.

VERDRANGUNG ALS SCHUTZ

Warum können wır UuNS wenIıg die Gefühle Vo damals erinnern? ria
[ UunseH, die WIr Zzu damaligen Zeitpunkt nicht verarbeiten kKonnten, hat
BewulsStsein infach INS nbewulßlte abgeschoben, die Konflikte vorersit |1Ö-
5e  Z Unterschwellig wirken sich verdrängte Erfahrungen aber auf die meilsten WEe!l-
eren begegnungen au  n Dessen Ist sich aber die Person nicht bewußt. Auf der SU-
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che nach der rsache UuUNserer Alltagsproblematik Z:B bekomme ich IM-
[nMelTr eIne VVut, wenn ich eINne Predigt höre? hält Hei mır keine Bezie-
hung änger AIs vier Wochen? stoßen wır gelegentlich oder mıit Hilfe eInes Fach-

auf die verdrängten Erfahrungen VOT) damals, die WIr noch nicht verarbei-
tel en [ie Verdrängung ewahrt UuNSs davor, eınem onfli den wWiIır Im
Moment niıcht Iösen kKönnen, zerbrechen.

UBEREINSTIMMUNG

Ich stelle mır die rage, n meInen Interviews mMit Schwulen dieses Phä-
der verdrängten negativen Kirchenerfahrungen übereinstimmend U:

taucht. FS muß eINne Erfahrungsebene geben, die typisch für chwule ist, die alle
VOT annlıche Konflikte stellte.

C LEITBILDER
Fine Antwort kann ich In der Phänomenbeschreibung der Identitätsentwick-

Jung finden er Mensch durchschreitet eiIne sexuelle Entwicklung IM auflfe SEI-
Nes Lebens, die VOoO  — verschiedenen Faktoren Heeinflulßst ird en eıner HE:
schlechtlichen Geprägtheit und eIıner genetisch bedingten Ausgerichtetheit spie-
en die Bezugspersonen, Leitbilder und sexuelle Erfahrungen eıne olle Diesen
rragen gehen seılt vielen .Jahrzehnten Forscher nach auf der Suche nach eıner
möglichen Ursache homosexueller Ausgerichtetheit In meınner Fragestellung
möchte ich die olle der Leitbilder nhervorheben Was allen schwulen Kindern und
Jugendlichen gemeInsam ISst, dafls ihnen weder die deutsche Gesellschaft noch die
irchen Leitbilder für eIne esunde Integration der Homosexualität Verfügung
stellen. Kindern ird hereits nonverbal vermittelt, daß eINne Familie Iımmer aus
Mamı und Papı esteht Verbal, da der unge spater einmal heiraten und Kinder
bekommen ird SO werden schwulen Kindern erstens Leitbilder, die nötig für
eIne gelungene Integration der eigenen Sexualität sind, vorenthalten und
brauchbare 74A31 Verfügung gestellt, Ja aufgedrängt. [DDer unge sieht sich VOoTrT schier
unbewältigbaren Aufgaben. Allermeist versucht ET diese lIösen, indem er seıne
homosexuellen Gefühle verschweigt und versucht, sich heterosexuel| verhal-
ten Beides entfremdet ihn Von seiner Identität.

Der Jugendliche nımmt irgendwann In seınem Leben Vr Schwulenwitze, Be:
merkungen der Eltern oder Geschwister, ÜTE Medienmitteilungen wahr, daß
Homosexualität ern Tabuthema darstellt, als unnatürlich, tierisch, unnormal he
schrieben ird DITZ schwule Identitätsfindung ird behindert, der unge verstort
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Der Impuls, der daUu$ ihm selbst kommt, nämlich serın Schwulsein, ird In rage BE-
stellt. Als Jugenalicher kann A die Ablehnung noch nıcht als Teil der anderen
Menschen nterpretieren, sondern verbindet eIne objektiv wWıirkende Infragestel-
lung mMıit seIıner gdaNzen Person. Fr fühlt siıch In rage gestellt. [()Diese Identität leicht
einem n sich aufgenommen Fragezeichen er jJunge Mann ird sich selbst ZUT

rage Fr ISst verunsichert. Wer kannn da VOT)] eInem schwulen Selbstbewußtsein
sprechen?

SUNDE
( JDie Kirchen unterstutzen die Behinderung der Entwicklung eINEeSs gesunden

Selbstwertgefühls, indem sIe al der religiösen Fbene dem Jungen Mannn vermıit-
teln, dafß seIn sexuelles Wollen Z AF un führt und (jottes illen Ist laf

dies das Iatıma seIiner Kirchengeschichte. | ukas hat adurch seIn Zuhau-
In der Kirche verloren und Theo uühl sich In kirchlichen Kreisen 1Ur mehr als

farblose, Maus, entledigt ihrer Lebendigkeit JTrauma, Heırmat- un Leben-
digkeitsverlust sind Erfahrungen, die Menschen sehr verletzen können.

SCHWULE GESCHICHTE IST WUNDE GESCHICHTE
Ich nersönlich glaube, dafß In UuUNserenN Kulturkreis jeder chwule eiıne solche

Geschichte der Verletzungen mitgemacht Hat eh er je mıt eınem gesünderen
Selbstbewußtsein seın weiteres Leben gestalten kann. Und wıe wır alle wissen,
gibt S nıcht weniıge chwule, die eEs His heute nıcht verarbeiten konnten, sich
heute noch verstecken, unsicher wirken HR3 ihrer Homosexuglität leiden.

IDENTITAT UN  b INFRAGESTELLUNG

Ich vermute auch, dalß 5 weiterhin die Aufgabe der Schwulen Theologie seın
wird, niıcht NUrTr Neuansätze jefern und siıch fern aller Verletztheitsgeschichte

wähnen, sondern UTNS$S die chwule Theologie helfen kann, UNSs gegenseltig Stüut-
sern auf dem Weg UNnsSeren verborgenen Verletzungen durch Gesell-

schaft und Kirche. Das Fragmentarische nach Henning Luther in UuUnserem Sschwu-
en Leben Mag gerade der Infragestellungscharakter UuUNsSsSerer Identität sern.
Schwule Menschen wurden He andere verunsichert und sich selbst Zur rage
Mag diese Unsicherheit In manchem VOT)] UNSs schon eın u Stück überwunden
seln, unsicher UNSEeres schwulen Selbstwertes werden die meilsten VOT)] UNS aber
Immer eın wenig leiben.
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W

Thesen
ZAIT Bedeutung SCAWUu!Iler Spiritualitat
von Michael Brinkschröder

alals gewlsse Polarisierung zwischen solchen, die auf den esumer ochen
enden nach Anregungen für eIıne schwule Spiritualität suchen und solchen, die
eINe theoretisch gehaltvolle theologische Reflexion suchen, WAÄdT bislang auf allen
dre! Mesumer Semimnaren kennzeichnend. Deshalb esteht m.E eInNne Notwendig-
keit, den damit verbundenen Konflikt, der sich regelmälig He der Themenwahl
für das nächste Jahr entzündet hat, näher untersuchen. In menen ugen han:
delt E sich el eınen Scheinkonflikt, da 65 eın Fntweder-Oder niemals He
ben kann. Statt dessen Kkommt E darauf Spiritualität und Theologie In eın Ver-
nältnis zueinander stellen, das ihren jeweiligen Status erklärt.

Schwules Leben ıst grundlegend VOo'n/}n Erfahrungen epragt, die mit der
Stigmatisierung HFE die Gesellschaft zusammenhängen. Stigmatisierungen ha
ben äls Ausgangspunkt die Unterscheidung zwischen normal und abweichend
| )Diese Unterscheidung relativ feste soziale Strukturen VOTaUS, denn
ware die Erwartung VOT] normalem Verhalten sinnlos. Angesichts der Auflösung
festgelegter Lebenslaufmuster, der Pluralisierung un 505 Individualisierung hat
sich die Erwartung das, Wäas normal Ist, vollkommen verändert.

Normal Ist, dafß die Angehörigen der breiten Mittelschicht sich Hel ihrer SUu
che nach Identität ihren individuell unterschiedlichen „Problemen“ orlientlieren
und diese thematisieren. azZzu gehört das Schwulsein In ähnlicher Weise WIE die
Arbeitslosigkeit, das Kinderkriegen, die Urgantsierung der Kindergruppe, die Karz
riere, der Alkoholismus eIC Im /Zuge der Bewältigung dieser robleme und TAP-
He hbilden sich bestimmte, mehr oder wenıger stabile | ebensstile heraus. (e:
genüber vielen anderen Lebensstilen hat der schwule Lebensstil den Vorteil einer
relativ angen Tradition des Umgangs mıt den spezifischen Problemen der Schwu
en und der Frormlerung von-Szenen mMıt bisweilem sehr dichtem sozialem JA
sammenhalt.

Am Anfang der Herausbildung VOT) Ö€U€l"l ı ebensstilen steht eINe gewlsse
Bedürftigkeit oder Orientierungslosigkeit, die zugleic eINe Offenheit für MeUue
Leitbilder und Lebensbewältigungsstrategien darstellt. [)amlıit sind Im einfachsten
Fall 5dnZ nraktische Lösungsmöglichkeiten für hestimmte robleme gemeint, häu
fig aber Ist damit auch eıne spirituelle Suche verbunden, die Antworten auf die
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robleme der sinnvollen Integration der verschiedensten Alltagserfahrungen un
-entscheidungen CIn möglichst Kkonsistentes Selbstbild ermöglichen

Henning L uthers Aufwertung des Fragmentbegriffs Iädt dieser Stelle e_
merlr Fehlinterpretation &175n Seine Kritik richtet siıch In Verständnis VOT)] (Ich
)Identität als das [Ta hereits hat bZzw erwerben sollte welches AUS$ der
einflußreichen Schule der ICh Psychologie Erikson Mead) stammıt Dagegen
macht er die Fragmenthaftigkeit der Erfahrung stark Da eigentümlich Christli
che scheint [TIIT 1U darın lliegen davor bewahren die prinzipielle Frrag
mentarıtat VOT) Ich Identität leugnen oder verdrängen Glauben hieße dann
AI FHragment leben und lehben können (Religion und Alltag Bausterme

Praktischen Theologie des ubjekts Stuttgart 992 Z
Dabe! darf [al jedoch nıcht stehenbleiben! DITz Arbeit möglichst konsi-

tenten Identitäten bleibt notwendig und kann nıcht durch den Begriff des
Hragments als Zielbegriff ersetzt werden denn WIE | uther sagt das Fragment

über sich hinaus FS jedoch nıcht auf EeEINe vollkommene Ich Identität
sondern auf e1In stimmıges und zusammenhängendes Selbstbild hne dieses
würde die Aufforderung Y  ıe deinen Nächsten WIeEe dich selbst!“ eINe Dynamik
entwickeln die Selbst un Nächstenliebe IMS Nichts laufen leße ı1ese Kritik

Luther IS{ dUu>$s der ichtung der Selbst-Psychologie formuliert)
Fur schwule Christen 1ST die „Problemlage“ emIn konsistentes Selbstbild CIne

Biographie entwerfen exirem zugespiıtzt da SIE sich Frontbereich
zweler sich bekämpfender sozialer Gruppen befinden SIe USSer\N den da:
urcCc ihnen aufgerissenen Graben überbrücken können zunächst einmal
mühsam spirituelle Frde aufschütten A Wanderer zwischen den Welten
nıcht auernd eInzUsSturzen er Arbeit schwuler Spiritualität besteht darin

die Fragmentmetapher aufzugreifen Computersimulationen entwerfen
die die Lücken zwischen den einzelnen Fragmenten Kulme füllen können
Dabei IST 5 nicht entscheidend als Archäologe den rsprung orrekt rekon-
Stiruleren sondern die möglichen Zusammensetzungen aufzuzeigen

[DDie Suche nach schwuler Spiritualität umfalst mehrere Fbenen die histori-
schen Fragmente homoerotischer Niederschläge Christentum (im DOSIMven
WIE negatıven ınn die Bruchstücke un Bilder der lebensgeschichtlichen Fr.
fahrungen und Entscheidungen als schwuler C:Hası und die VISIONare Suche nach
möglichen Zusammenfügungen dieser Fragmente.

Nichts garantıert das Gelingen derartigen HE nach schwuler Spiritu-
alıtät. DITZ Aufgabe schwuler Theologie ıst 5 eshalb den uchern möglichst VIE-
le historische und Diographische Fundsachen ZUT Verfügung stellen und 1S10-
e  x und Brückenstücke entwerfen die e ermöglichen die Fragmente eIne

Beziehung zueinander setizen
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die Behauptung, Homosexualitaät
S@] natuürlich und schoöpfungsgemaß
von Stefan Etgeton

„Je unerbittlicher Vergesellschaftung aller Momente mensch-
licher un zwischenmenschlicher Unmittelbarkeit sıch
bemächtigt, desto unmöglicher, arı5s Gewordensein des (
spINStS sich erinnern; desto unwiıderstehlicher der Schein
VOT) Natur. Miıt dem Abstand der Geschichte der Menschheit
VOrT) jener verstärkt sıch: altur wird PE unwiderstehli-
hen Gileichnis der Gefangenschaft.“

heodor Adorno,
Negatıve Dialektik

HIN Kenner der anti-homosexuellen Ideologie WarTr und ıst die Behauptung, H6-
moOsexualität widerspreche menschlicher Natur und göttlichem Schöpfungswil-
len Viel argumentatıven Aufwand kostet E die Rechtfertiger der Homosexualität

beweisen, daflß Schwule und Lesben keine anne Im Schöpfungsplan sind Fine
ülle biologischer, historischer und ethnologischer Laten sol| die Natürlichkeit
der Homosexualität absichern. Was E5 schon Immer und überall egeben hat,
mufß Ja gul und richtig sSeIn. Unüberhörbar ıst der Gleic  lang mit-denen,
die argumentiert ird Dafls Natur sich gul sel, ird dabe! ehbenso bejaht WIE
die rage, ob E eIne natürliche Sexualität überhaupt geben kann. Anstatt den
Schein VOo Natur und Schöpfung zerschlagen, Man sich In seınem
Cianz: al ware, WIE UNMS eingebläut wurde, die Position außerhalb der Ordnung
eıne chande und nicht vielmehr eın Privileg.

Homosexualität ISst unnatürlich wWIEe Sexualität überhaupt und leider ebenso
natürlich wWwIe das eC auf igentum der die Fhe Schwul-lesbische Apologetik
verfängt sich mıt dem CGerede VON der Natürlichkeit der Homosexualität Im Ar:
gumentationsnetz ihrer Gegner und gehorc dem unkritischen wang, die eige-

Geschichte Z zeitlosen Natur hochzustilisieren. [Der geschichtliche Prozels,
der VOT gut undert Jahren SA „Homosexualität“ erst führte und der allein die Ent-
fernung zwischen Tempelprostitution und Bahnhofsklappe überbrücken VeTl-
möchte, ird abgeschnitten und auf den gegenwartigen an eingefroren.
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[ Der moderne Begriff „Homosexualität“ der erkKun leugnet und als Na-
tur IMS Geschichtslose sich abstrahiert unterwirft und Dügelt glatt WAdS$ f als hi
storisches oder ethnologisches aterıa sich Eas 7 Vergleich Feran-

ird dem imperialistischen Zug bürgerlicher Frkenntnis folgend F

eispie herabgewürdigt und opfert mıf SeINer Fremdheit sich selbst; der mittelal-
terliche Odomit ISst, GE Homosexuellen verdünnt, sSeırın Schicksal gebracht,
als würde er 6I zwelıtes Mal verbrannt.

Dem entspricht dafls Homosexualität welche blofß die Selten wechselt un entT-
schlossen den Bannkreis des Natürlichen sich UTNSO heftiger absetzen
muß die die SEeINer (jrenzen stehen | )Ie auf Natur getrımmte HoO-
mOsexualität Destätigt indirekt die Achtung jeder „unnatürlichen“ Sexualität und
rkauft sich SO Ziale Anerkennung auf Kosten des Perversen der Pädophilie
Ihr Anpassungssog ird schließlich VOrT bestimmten schwulen Verkehrsformen
nıcht haltmachen denn die ese Vo  . der Natürlichkeit der Homosexualität
schlägt ELE allzu schnell den wang FÄHT: natürlichen Homosexualität und
das muß Ja Keineswegs jede SEeIn

Da Natur den Polizeiknüppe! NM mık sich führt IST USdruC ihres 5
schichtlichen Charakters SIe bezeichnet das Ubermächtige der Gewalt welche

jef | die Struktur der Gesellschaft CH3  en IST dalß SI1Ee uNs nicht als g —
sellschaftlich produzierte sondern als fremde eben als zwelılte Natur entgegen-
M WIE Ja Hereits der wildwüchsige Zyklus von Aufschwung und Rezession
subjektiven Empfinden dem Lauf der Jahreszeiten angeglichen und ebenso fatali-
stisch hingenommen ird Anders als Zur Natur verklärt ließe der wang sich
kaum ertragen, der sSEeI Jahrtausenden die Menschen Geschlechter und Famili-

pfercht
„Ideologie überlagert nıiıcht das gesellschaftliche Sern als ablösbare chicht SON-

dern wohnt ihm IMN (Negative Dialektik) Ihrem Bannkreis Droduzierter Natür-
liıchkeit entgeht auch nıcht WerTr auf die scheinbar subjektive Empfindung sich
zurückzieht als WalTe 1Ur diese MUT we1ıl WIT S1I1€e UuNns nıcht aussuchen können Re-
lex authentischer Selbstwahrnehmung und nicht Gehorsam das gesell-
schaftliche Diktat Der chwule, der bekennt eT| fühle sich Von Natur AdUus Maän-
mnern hingezogen findet darin Z WAadT den Er GLHGSSECHEN Ausdruck SeINes Gefühls
und eistet ersten Widerstand Indes bezeichnet CF WENISET die GCISEME als viel-
mehr die Natur jenes geschichtlichen Prozesses der die Trennung VOT} Mannn und
Frau VOo'N/ Hetero- und Homosexualität erst hervorgebracht hat

Um die CIBENE Natur die ihrer Geschichtlichkeit ird Homosexualität die als
natürliche sich aufzuspielen haft betrogen und verliert mıf der Erinnerung ihre
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historische auch die Besinnung auf ihre nolitische un  10N Homosexualıität, WIEe
wWIr SIE heute erleben, rag als „EFZEeUeNIS der normalen Welt” (Guy Hocqgeng-
hem) In sich die Narben ihrer Geschichte Obschon Protest den sexuellen
Geschlechterzwang, ıst sIE doch eın Teil desselben und reproduziert ihn n
gekehrter Fixierung Immer wieder HU: Kritik der Homosexualität ersi macht das
deutlich und Könnte den Protest e und radikaler formulieren.

Als biologisch verewigte gäbe Homosexualität ihr einzıges Privileg auf das der
Ausgestoßenen, welche In sich die Potenz (ragen, das (JANZe In rage stellen
und das espIns der ugen zerreißen. | )Iie ese VOo'N/N der Natürlichkeit der
Homosexualität betäubt, nıcht Im subjektiv ahren das objektiv alsche ent-
decken mussen, jede Erinnerung die Verletzungen, welche die Gesellschaft
den Normalen beigebracht nat, als SIEe einige Homosexuellen kastrierte. | Jes-
halb ird sIe auch VOT)] den Normalen CT übernommen, denn SIE entspricht als
Teil der allgemeinen Verblendung jener „Verhaltensweise des Gefangenen, der
seıne elle liebt, wei|l nıiıchts anderes leben ihm gelassen wird.”

[Der Hohn über die Opfer ird wIıEe immer theologisc verdoppelt Im Begriff der
„Schöpfung“. Weil sel, WIE eE5 sel, MUSSe C(jOtt ES auch gewollt en
OTL hat ich mit eiıner homosexuellen Pragung geschaffen  H Noch wahr als
subjektives Bekenntnis, ird dieser Satz, InSs Objektive gewendet, Zzu alschen
Rewulstsein: „Homosexualität ıst Eexistent. Insofern Ist SIe Teil der Schöpfung (3Of-
es  D HukK-Info / 25) Und siehe, 5 WT sehr gut! Man MUu nicht erst al die
Konstruktion eInes nrähistorischen „Sündenfalls“ zurückgreifen, erkennen,
daf$ Theologie hier ZUrTr platt-affirmativen Ideologie verkommt. Als solche hat sich
der theologische Gedanke EeINEeSs göttlichen Schöpfungswillens, der alles und Je-
des legitimieren sich hbereit findet, Im Verlauf der Kirchengeschichte hinläng-
lich desavoutlert; zuletzt Urc die Hannoversche „Orientierungshilfe“. [)Aas Argu-
ment Ist Korrupt und 1älSt sich nicht umdrehen, ohne die ache, für die E stehen
soll, mit der eigenen Falschheit infizieren.

ES macht keinen theologischen Unterschied, ob die Fhe und neuerdings
die Heterosexualität oder deren angebliches Gegenteil ZAHEF „  u (aDE es
rhoben werden, denn sIe sind allemal Erzeugnisse menschlicher PraxIis und AuSs-
druck nicht der CO Gottes, sondern der Gewalt, welche die Menschen sich
selbst Sie ird durch die Zwangsläufigkeit, mMit der eın Mensch und CGie:
schichte gewordener ott Kreuz enden mulste, aufgedeckt UNG nicht gehei
ligt DITzZ Ketzerel VOo überzeitlichen (Gott, welcher Inseln der Unvergänglichkeit
INS Meer der Ceschichte pflanzt und ihrem Verlauf seINne ewige Weihe- verleiht,
ird nicht adurch Zur reinen ehre, dafßs | andeskirchenämter sIe verkünden.

Noch wenıger allerdings verdiente SsIe das Prädikat „Befreiungstheologie”, denn
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dazu laugten zuallerletzt Natu'r und Schöpfung, iIFG. welche der Mensch „r}
den Felsen seIıner Vergangenheit festgeschmiedet“ würde. SE ıst aber nicht UT,
Was ET WAar und ist, sondern ebenso, Was A werden kann; keine Bestimmung
reicht hin, das antezıpleren.” Im Gegenteil „‚Würde AdUus seIiıner gegenwartigen
Beschaffenheit das Menschenwesen entziffert, sabotierte das seIıne Möglich-
keit.“” (Negative Dialektik) Erst WEeTN der gegenwartige Naturzwang Vo Men-
schen abfiele, lJeße sich eIne Natur des Möglichen erinnern, In der allein Befrei-
URS ihren run fände „Nur WEl das; Wd$S Iıst, sich ändern [alst, Ist das, Was Ist,
niıcht aac (Negative Dialektik)

zuerst erschienen a  in: 5iegessäule Nr. H4987 Neuahdruck
mıt freund/icher Genehmigung des Autors

chwule Gottesdienstgemeinde
DISkuSSIONSPAaPIEr ELIF dıe Schwule Iheologıie, Munster
von Michael Brinkschröder

Seit Zeıt denke ich über das Für und Wider eıner schwulen GGemeln-
de nach. Fın erstes rgebnis sind die folgenden knappen Thesen. Bel der ersten
Diskussion dieses Papilers stellte sich als Schwierigkeit heraus, konkrete Vor-
stellungen mMıt dem Begriff „Schwule Gemeinde“ verbinden. wWeC der Ver-
öffentlichung ıst ES eshalb auch, den Austausch und die Diskussion über die
Konzepte und Erfahrungen hereits existierender Gemeinden In Gang seizen
und damit zugleich die Diskussion über „Orte schwuler Theologie“ aNZUTEBEN.

SCHWULENPOLITISCHER KONTEXT
Grtundsätziie beantworten ıst die rage, welche Bedeutung eIne schwule

Gottesdienstgemeinde für die Emanzıpation VO chwulen hat 1er gibt 5 zwel
Positionen: Die eınen favorisieren den Weg der sichtbaren Integration In die EX1-
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stierenden Kirchengemeinden, wIıe er beispielhäft mıt dem Projekt der HukK „Far-
he bekennen“ egangen wird. FINe chwule (-lesbische) emenmnde ird als
chritt INS Ghetto abgelehnt

DVagegen plädiere ich AUSs folgenden Gründen für den Aufbau eıner eigenen
emennde

a) LJas Zusammentreffen Von Schwulen In eIiner eigenen Gemeinde eistet E1-
ne wichtigen Beltrag JA Schaffung VOo Rückhalt und Siıcherheit für chwule In
Kirche UNG Geseilschaft. Je ausgepragter die sOzlalen Bindungen der emeinde-
mitglieder untereinander werden, desto welter schreitet die Innere EmanzIıpation
und die Fähigkeit, sich Diskriminierungen wehren,

D) [JDer VWeg der sichtbaren Integration eıne Identität als schwule Christen
hbereits VOTaUSs [Diese ıst jedoch keineswegs iImmer gegeben. [ )as ird hesonders

Unterschie zwischen der evangelischen und der katholischen Kirche sicht-
bar Sichtbare Integration ıst In der katholischen Kirche gegenwartig mıt Ausnah-

VOT) StudentInnengemeinden und wenigen anderen (jemeinden unmöglich
C) chwule haben eIıne besondere mMmgangswelse miteinander, die sich In BE-

memsamen Themen, Interessen, Risiken, Humor EIC findet. Diese Kultur EIGı sich
nicht n eINne Heterogemeinde tragen. Deshalb werden sich chwule In eIner
schwulen emenınde infach wohler fühlen. [ Dies gilt für Protestanten BCeNAUSO
wWwIEe für Katholiken

d) [ Dies <oll nıcht auf die Schaffung eInNnes behaglichen Nestes hinauslaufen,
sondern Ist die Voraussetzung, flügge werden. [)Damlıit meme IChn; dafß eine
schwule emenmnde nicht sich selbst kreisen darf, sondern wIıe jede (‚emeln-
de auch eine diakonische Funktion ausübt. Der chritt Zr Gemeinde schlie[ßt InN-
folgedessen den Weg der sichtbaren Integration keineswegs aus und könnte ihn
möglicherweise auf eine MGUS, institutionelle Grundlage stellen. DIJ Ge:
gensatz |Sstt dann der zwischen der sichtbaren Integration Vo schwulen Individu

In die emenmnde und VOo schwulen CGemeilinden In die Kirche

RELIGIONSSOZIOLOQISCHER KONTEXT

DITZ ründung eıner schwulen christlichen Gemeinde, [ älßt sich befürchten,
könnte dazu beitragen, das Sortiment Im Supermarkt der religiösen Angebote
eın rodukt, eIne Neue Sekte erweltern. Vom oluralistischen Kontext der Sinn-
angebote, n den eIne solche Gemeinde sich "EeUu einordnen muls, geht eine NI-
vellierende Sogwirkung dUs, nach dem Motto „Jeder glaubt eben, Was er will Ist
ES nicht vollkommen gleichgültig, welchen (jott [an glaubt?”

Dagegen EIGı sich wWwIıe folgt argumentieren:
a) Der irritierende INnAruC eInes Supermarktes der Sinnangebote entsteht NMUur
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aus der Posiıtion des Käufers, der noch dr keine Inneren Sinnstrukturen hat Für
den ıst eIne christliche schwule emende en welteres Angebot, aber vielleicht
Ja das 1G  ıge [Das mufß siıch zeigen.

D) EINe solche tabula rasa-Situation elr aber 11UT wenıge. Gerade Im KON-
(ex{t der christlichen Kirchen gibt C555 viele, die sich Vo Glauben Insgesamt abge-
wandt en, weil SIEe Als Person moralisch disqualifiziert wurden, weil die gottesS-
dienstlichen Rıten und die Predigten Hohlformeln verkommen sind
[Diese Personen könnten In eEıner schwulen Gemeinde vielleicht eher Anknüp-
fungspunkte für eınen (Glauben finden, der ihnen glaubens- und lebenswert ET-
scheint.

C) chwule Christen, insbesondere Katholiken, befinden siıch In eıner PE Zr
reißen gespannten Situation zwischen Kirchlichkeit UunNd sexueller Orlentierung,
[ )ie schwule emenmnde kann diese nersönliche Konfliktlage entspannen helfen.

NFESSIONELLER KONTEXT

[Die rage, die mır klärungsbedürftigsten erscheint, lautet: Kann E eıne
konfessionsübergreifende emenmnde seIn? Sind die Konfessionsbindungen, VOoOr
allem Im Liturgischen, noch stark, SsIe Im Rahmen eıner christlichen S
meinde überwinden, der sind SIEe inzwischen für eın solches Projekt welt BC-
ug gelockert?

Wo liegen für UNS entscheidende Konfliktpunkte? Abendmahlsverständnis?
Amtsverständnis?

[Die entscheidenden Differenzen treten, wIıe mıt diesen Stichworten hereits
gedeutet, vermutlich In der Iturgie zutage.

FORM

Hıer kann ich NUur subjektiv mMmerne Wünsche und Vorstellungen einbringen. An-
geregt sind SIe n verschiedenen Punkten VOT) den Gottesdiensten der Seminare
n Mesum.

a) Die Iturgie eiıner schwulen emenmnde mufß sinnliche Rituale und Symbole
hesitzen. [Dies welst In meInen ugen den Weg auf die katholische ıturgie Als
Ausgangspun Insgesamt erscheint mır die Vorgabe eıner festen liturgischen
Grundform (wiederkehrende Rituale und Gebetstexte) notwendig und wichtig
seın

D) FS Ist anzustreben, das Abendmahl In voller Materialität mMit Brot un Weın
feiern und die Reduktion auf Hostien und Priesterkelc überwinden. Nur

durch die volle Materialität Von Brot und Weırn kann auch die volle symbolische

61



Michae!l Brinkschröder chwule Gottesdienstgemeinde

Bedeutung der Gemeinscha untereinander und mit (Jjott erfahren werden. (Das
würde eher eın protestantisch-(calvinistisches @) Abendmahlsverständnis aufneh-
HS: und eın magisches Milfs$verständnis Vo vornherein ausschließen.
DITZ Transsubstantiationsfrage Ist gegenüber der Sinnlichkeit eher nachrangig.)

C) Im Mittelpunkt des Wortgottesdienstes sollte eın wechselseitig kritischer [Dra
10g zwischen biblischem ext und schwuler Erfahrung stehen. Nur kann eE5
eıner lebendigen Auslegung des christlichen aubens un ZUr Vermeidung VOoO
Hohlformeln und Langeweile kommen. Fın wenig rabbinischer Wiıtz kann als (Iri-
entierungshilfe nıcht schaden, die bleierne moralische Ernsthaftigkeit der
evangelischen Predigt nicht einziehen lassen.

d) Um die mystische Dimension akzentuieren, könnte ich mMır vorstellen, daß
musikalisch vornehmlich auf Taize-Lieder zurückgegriffen wird, da SsIe eıne ruhige
Atmosphäre und nolyphonen Gleichklang In den Gottesdienst oringen [Damlıt
ware die Konfessionsfrage In diesem Punkt VOT)] vornherein transzendiert.

e) Knackpunkt der Konfessions- und Liturgiefrage Ist die nach olle und Person
des bzw. der Gottesdienstvorsteher: Geweihter Priester, Ordinierter Pastor, Lale,
eologe Liturgische Leitung und Predigt ließen sich el evt! rennen

UND MARTYRIA

Diese beiden gemeindlichen Funktionen sind vornehmlich UrcCc die beiden
Kontexte der Schwulenszene un der beiden Kirchen vorgegeben, Was nicht
heißt, dafß diese (G‚renzen nicht Immer wieder überwinden sind Ihre BENAUE-

Klärung ıst ZWAäarTr notwendig, aber Im Moment nachrangig.
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Mit dem romischen OTSUI
CAWUIes QUSs dem deutschen Moral-Katechismus
In We/ Fassungen eAnmerkungen
von Jens Weizer

Ob R5 aUf dem VWeg eıner schwulen Theologie überhaupt noch sinnvoal| ISst, sich
mMıt derzeit zumindest unbelehrbar festgefahrenen Lehramtspositionen AdUS$-

einanderzusetzen, Mag mMıt Gründen hbezweifelt werden. Was bringt E

denn, kann gefragt werden, n quası masochistischer Manıer ımmer wieder
denselben Unsinn lesen Uund sich davon reffen und auch verletzen lassen?

Auf den folgenden Selriten geht e nicht die weinerliche Wiederholung Ir-
gendwelcher Vo ScCHhIeC informierten Klerikern verfaßten Katechismus-Blüten,
sondern darum, dem kirchlich-katholischen ehramt un seIiner ‚Theologie etwas
tiefer n die Karten schauen als das üblicherweise möglich ist

azZu bietet sich der nach langjährigen und langwierigen Vorarbeiten 995 VeTlT-

Öffentlicht ‚Moral-Katechismus’‘ der Deutschen Bischofskonferen [ Dieser K a-
techismus wurde kurz VOT der Drucklegung nochmals auf römischen Einspruch
hin verändert (‚verbessert‘ ware ohl! nıcht BanZ (jas richtige Wort Fın Vergleich
der 995 schließlic veröffentlichten Fassung mMuıt dem etzten Entwurfsstadium ıst
aufschlulsreich, denn 8 zeigt, der wirkliche Gehorsam den hbereits ©-
eilten n etzter Minute dann doch noch rechts überholen mufßte

Dabei ird auch deutlich, Was Bischöfen und Theologen, die derzeit noch
er sind, alles Zzu ema einfällt und Was nicht Einiges Gutgemeinte ıst
ZWAar erkennen, 5 wird jedoch überlagert Von eıner Insgesamt nach wWIEe VOor

diffamierenden Tendenz und nıcht zuletzt VvVon schier unfaßbarer Ignoranz. Das
UÜber-die-Schwulen-Reden kennt iImmer noch keine Verankerung Im irgendwie
dialogischen en mMıt Uuns und VOT allem Im Horen auf un  &r Deshalb ıst e5 auch
1Ur folgerichtig, dafß für die Schwulen VoOonN der IM Vorwort erhofften „ermutigen-
den Orientierungshilfe“ leider Kkaum erkennen ıst

Deutlich ird aber immerhıin, Was der kirchlich Ratsuchende lesen he-
kommt als echte Orlientierung ZWar unbrauchbar, jedoch als Negativ-Folie des-
sen, Was theologisch und seelsorglich gesag! werden muls, immerhin Z Kennt-
NIS nehmen. IC Kkommentiert werden können hier die Worte ‚Liebe‘ und
‚Gewissen”‘, weil sIe auf diesen Katechismusseiten nirgends vorkommen. Schade
eigentlich!
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Zum Layout INn steht der Textentwurf den ntwurf eiıngetragen sind die
Streichungen un Zeichen für die Stellen Finschübe hinzukommen sollen In
der rechten Spalte stehen dann die FEinschübe und Korrekturen Unterstreichun-
C711 finden sich 1Ur Katechismusentwurf niıcht der Endfassung Alle An
merkungen tammen VOT] ITF

Gleichgeschlechtliche Beziehungen'
Homosexualität IST heute zunehmendem
LE IN Thema? geworden, das der
OÖffentlichkeit? heftig umstritten ıst Oft” werden 1Ur

HAHSEReR-SEAHEEREH RR ELE
—-

noch die Verführung“ Ju: VOT)] Kindern?® und
gendlichef< und homosexuelle Beziehungen < 132

Katholischer Erwachsenenkatechismus /welter Band Leben AdUS dem Glauben Hrsg VOT] der
Deutschen Bischofskonferenz 995 385 387 enig schmeichelhaft IST übrigen auch das
Mutter Teresa-Zıta auf 282
In Wirklichkeit andelt s sich freilich en Phänomen das der Katechismus ber VOoO  — Anfang

„Thema herunterspielen will
Und VOoTrT allem | der Kirche! Warum verschweigt der Katechismus senmen Lesern das?
DIS 175 ISst scheint 6In unliebsames eIZzwor SCIIn, daß zunächst vorgesehene
Erwähnung gestrichen wurde Was bedeutet das? Weder schreckliche Vergangenheit
(und ihre kirchliche Billigung) soll erinner‘ werden och daran, daß dieser Paragraph inzwischen
abgeschafft IST WEeTll auch och nıcht die Diskriminierung, deren Symbo!l er bleibt Dalß$ der
ntwurf nstatt ‚gestrichen das Wort „geändert“ wählt verrat nachgerade skandalösen
Umgang mIL der Wahrheit!
„Homosexuelle Handlungen Ist für das Schwul-sein ennn völlig unzureichendes Wort In der heo-
logisch traditionellen Terminologie Ware Homosexualität je] her eln Habitus also INe Haltung,
die den gaANZeEN Menschen zutiefst angeht und ausmacht und deshalb 1e] mehr IST als INe (ein
zeine fast beliebige) Handlung Die gegenwartıge Linie des Lehramts heißt ja l übrigen erlaubt
ISst die Haltung, Handlungen ber sind streng verboten und die Theo-)Logik bleibt dabe! auf der
trecke
Was „Verführung“ heilßt wWare CISCHS erhellen och ber solche humanwissenschaftlichen
Differenzierungen sich der Katechismus großzügig hinweg Im gültigen Strafrecht geht
jedenfalls nicht Verführung, sondern ‚sexuellen Mißbrauch‘ $ 182) der bekanntlich | den
Familien häufigsten vorkommt und auch | seelsorglichen Beziehungen nicht selten Und das
IST oft nichts anderes als die Kehrseite dieses Katechismus und SeINner Homophobie das
Verbot VOT)] Partnern fordert Opfer!
Was heißt enn SOM Montags His freitags aber Wochenende nicht? Fın abschwächendes
„oft hat hier niıcht den geringstien ınn
Kinder können nicht ZUF Homosexualität verführt werden SIe können jedoch mißbraucht werden;
daß das en Verbrechen IST IST unstrni{ug Wo beim Phänomen der Pädophilie der Mißbrauch
beginnt ISst allerdings umstrıtten
Nach dem Einleitungssatz beginnt das Theologen-Brainstorming: VWas fällt UuNs enn heute den
Schwulen eın Antwort Verführung und Erpressung obwohl [an ZUur Homosexualität ach hum-
anwissenschaftlich gul begründeter Ansicht niemanden ‚verführen annn und obwohl IN
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mMıit erpresserischer Absicht'® Strafe"
geste

DIie rechtliche Rggeluhg Ist aber nicht Vel-
wechseln mit der sittlichen bewertung hNOomoO-
sexueller Handlungen.

CAC >Homosexualität VE  D Ca n AD  bezetehret—w++€- eın
vielschichtiges Phänomen VWıe sehr selbst
In der modernen Psychologie und Medizin die
Erforschung und Beschreibung der Homose-
Xxualität umstrıtten ISst, zeigen Versuche, das
Phänomen der Homosexualität In verschiede-

Formen aufzugliedern der E In seIinen Er
sachen und Entwicklungen beziehungsweise In
den Graden seIıner Auspräaägung hbeschrei-
ben

Eine rste Auffassung geht VvVon den Erscheinungs-
formen der Homosexualität AUus SIe spricht Vo  n ent-
wicklungsbedingter Homosexualität, WErn homose-
xuelle Handlungen In der Pubertätssze# vorkommen.
ı1er andelt sich zumelst vorübergehende
Reaktionen‘?, die spater Vo  “ heterosexuellen Verhal-
tenswelsen abgelöst werden, sofern darin nıicht ıne
homosexuelle Pragung AF Vorschein kommt Als

‚Beziehung mit erpresserischer Absicht‘ oh! alles andere als Ine ‘Beziehung‘ st Warum sagt nıe-
mand, daß auch VOo den Ehen, die Dei UNS geschlossen werden, diejenigen unter Strafe stehen,die mit erpresserischer Absicht geschlossen werden?
Hıer soll also die alte Lialson VO: Homosexualität und Erpressung künstlich wiederbelebht werden.
Vergessen ird dabei aber {WAas überaus wichtiges: dieser Zusammenhang gilt MUT, solange die
Stigmatisierung und Diskriminierung gilt Erpreßbar sind [1]UT die, die nicht ihrem Schwul-sein
stehen dürfen (und können). Deshalb sind kirchliche Mitarbeiter stärksten dadurch gefährdet.och hält die Kirche diesen unwürdigen Zustand aufrecht? Und nochmals: Warum
gehört das überhaupt In das Kapite! „Gleichgeschlechtliche Beziehungen“”?
Bereılts Im zwelten Satz Ist VvVon „Strafe” die Rede, obwohl sIie doch für „gleichgeschlechtliche
Beziehungen“ (Überschrift) Bar nicht mehr gibt. Warum ıst nıcht davon die Rede, daß gleichge-schlechtliche Beziehungen Erfüllung und Glück bedeuten können?
Nur keine schlafenden Lesben wecken!

13 „Reaktionen” klingt ziemlich technisch und wenIıg ‚personal”. Im Kontext des (unterschwellig) dif-
famierten Schwul-seins Iso eın sehr brauchbares Wort. Den Heterosexuellen werden immerhin
„Verhaltensweisen“ zugebilligt.
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situationsbedingte oder Pseudohomosexualität hHe-
zeichnet 1TI1AT) homosexuelle Kontakte, die In Geftan
genschaft, aft oder sonstiger Isolation als „Notlö-
Sun  ««r vorseNoMMenN werden. Diese verliert iıch
wieder, sobald der Kontakt mıt dem andersge-
schlec  ichen Partner wieder möglich ist Hine
dere Form ıst das homosexuelle Verhalten bei Bise-
xualität. ıer werden sexuelle Beziehungen
gleichgeschlechtlichen wıe andersgeschlechtli-
chen artnern aufgenommen. Als letzte Form
schließlic| spricht [an VOo  x ausschließlicher, echter
oder Neigungshomosexualität. Be]l ihr ühl ich der
Homosexuelle seIn BAaNZE> Leben lang ausschliel$-
lich VoO gleichen Geschlecht aNSCZOEN

Fine zweite Auffassung geht Vo En  lun
prozeß des bereits homosexuel!l gepragten Men:-
schen Au  N Sie sieht In der homosexuellen Neigung
ine unwiderrufliche genetisch DbZw. psychisch be-
dingte der Sexualstruktur. Jjese kom Pragung >N

MmMes allerdings erst In vielen Abstufungen und .
UÜbergängen ‚;oll zu Vorschein. In der Anfangs-
ohase entdeckt der homosexuel|! In epragte
einem schmerzlichen Prozefß serın Anderssein. Ihr
olg die Phase des Bedürfnisses nach Befriedigung
mMit gleichgeschlechtlichen Menschen. Daran
ıe ich die Phase der wechselseitigen körperli-
chen Kontaktaufnahme In der etzten Phase
schließlic gibt volle homosexuelle Begegnungen
IS FÜ Zusammenleben homosexueller Partner n
einer Gemeinschaft'>. [ Diese dau länger dauernden > 16

Die orte „Pragung“ und „gepragt”, die der vorige Abschnitt hereits Im Entwurf hatte, haben In
Kom offenbar soviel Gefallen erreg(, daß ab sofort versucht wird, möglichst „Neigung” der
„Veranlagung” („veranlagt“) iImmer durch „Pragung“ („geprägt“) erseizen Pragung Ist eın her
unpersonales Wort Ine Munze ird gepragt der die berühmten Lorenzschen Graugänse.
Weder die Munze och die Graugans erleben jedoch eın Coming-out und die Dersonale
Forderung-nach Identifikation mMit ihrer „Pragung“”. Miıt dem Wort „Praägung“ werden die
Schwulen kollektiv verdinglicht eın krasser Gegensatz ZUT sonstigen derzeitigen personalen
M(eth)ode In der Theologie!
uch diese Redeweise ıst sehr simplifizierend und extrem unpersönlich gehalten. [Diese Phasen
(außer der ersten) gelten doch auch für die Heterosexualıit. „Bedürfnis ach Befriedigung mit
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erl nach dem Stand der heutigen Forschung | [11UT

WENISEN Fällen mehrere Te

[ )Iie unterschiedlichen Auffassungen über
Formen und Entwicklungsstufen der Homose-
Xxualität lassen erkennen daf$ zwischen homo-
sexueller UNGd homosexuellen ragung

unterscheiden ST [ Die
oder Neigung ird VOT) Homosexuel- Pragung

en selbst erst Rahmen unterschiedlich VOeT-

laufender Entwicklungsphasen als hleibende
Netigun gleichgeschlechtlichen Menschen
erkannt. Homosexuell Veranlagte &3

ben diese Veranlagung nıcht
selbst gewählt (vgl KKK 23586
In der wissenschaftlichen FOr-
schung, die mıf dem Phänomen
der Homosexualität hefalt IST
esteht weiterhin!? die Atuftfas-
Surns, dafß der homosexuell Ver-
anlagte DZW epragte
homosexuelle Neigung nicht
ändern kann 19 Andererseits
chen anerkannte wissenschafftli-
che Autoren darauf ufmerk

(andersgeschlechtlichen) Menschen „wechselseitige kKörperliche Kontaktaufnahme un „volle
(heterosexuelle) Begegnungen His ZU Zusammenleben (heterosexueller) Partner ı Jänger
dauernden Gemeinschaft“ Warum wird die Heterosexualität mMT Banz anderen orten
beschrieben WIE {wa „Förderung des gegensellgen eIslg leiblichen Wohls als „Schule der
Liebe“ (S 476)?
Nicht ı| den Jargon des Gegners verfallen! Selbst das vernelnte „ehe-äahnlich“ könnte einfache
Gemüter auf die rage stoßen, Was schwule und heterosexuelle Beziehungen enn unterschei-
det
Finer der Einschübe MmMIL /iıtaten aus dem römischen Weltkatechismus Offenbar WAarTr [TIal) hier
WIE auch anderen Stellen bemüht möglichst konzilianten Satz auszuwählen der
Zitierpflicht Genüge haben
Hıer ird suggeriıert dafß die MeiInung Unveränderbarkeit ZWaT weiterhin och hbesteht
aber durch die | nächsten Sal eingefügten „Therapien irgendwie abgelöst ird In
Wirklichkeit IST der Prozelß jedoch umgekehrt verlaufen und C171 Fnde gelangt
CGerne wülßte [al welche Autoren Therapien und VOI’3USS€IZUI'\gEI'\ hier eigentlich emennt
sind
(jenau IST LDieser Satz steht jedoch ı ungeklärten Widerspruch FA vorTISEN

67
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Sa dafß hestimmte Therapien
gunstgen Voraussetzun-

CM auf [)Dauer eINe Anderung
der homosexuellen Neigung He
wirken können 2() VWas IN
wissenschaftlicher Hinsicht vVon
der homosexuellen Pragung
oder Nergung IST ST
doch ethischer INSIC Klar
dafß der Homosexuelle für
homosexuellen Handlungen
nıcht WENSET verantwortlich 1ST
WIE der Heterosexuelle für SE1-

heterosexuellen Handlun-
gen.“ B IST niıcht 1Ur

grundsätzlichen ethischen Fr
von Bedeutung, S5O7MN-

dern auch Hinblick auf die
Gefährdung der Gesundheit
Urc CINe mögliche UÜbertra-
SUN$s vVon Immunschwäche-Vi-
[671]1 die he! homosexuellen WIE
heterosexuellen Handlungen
möglich IST 22

Homose-
Xxualität Vergleich ZuUur Heterosexualität bringt

eeinträchtigunge mıiıt sich Bereıts die
Anatomie*®? der menschlichen Geschlechtlich-
keit welst auf die Z/weigeschlechtlichkeit hin

EINe volle H- Homosexuelle Handlungen
schlechtliche POlarıtat WIE auch die schließen

Nachkommenschaft grundsätzlich dUu$ Zeugung
Der gleichgeschlechtlichen Beziehung haftet

[)as altbekannte Haltung Handlung Dilemma mmerhin werden die Handlungen hier nicht
direkt verurteilt
Dieser Ansatz Ware der CINZIS richtige, wenn er endlich ı Betracht ZORE daß INe solche

Wort CGGewissen fallen
Verantwortung möglich und Hei den Schwulen alltäglich ISst Späatestens hier müßte uch das

Z Aids:Andeutung.
23 Dalß sich die Bischöfe die Anatomie der Schwulen SOrgen, ıst \öblich, aber kaum notwendig

Außerdem begegnet UuNs hier das Stammtisch--Argument VOoO ‚Stecker und der Steckdose‘.

68
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*25somıt Unfruchtbarkeit?*‘
nter dieser Rücksicht empfindet auch der HO-
mosexuelle seIne als Anders- Pragung
seIn“®, selbst WeNNn RTr sich allmählich muıt seIıner

abfindetVorgegebenheit27,

Von der Schöpfungsordnung”‘ un VOoO

Schöpfungsauftrag CiOHes Mannn und Frau
her Kann Homosexualität nicht alS
29 E‘EF HEFEFGSEE!EHÜ %at AB eSE: eINne der Heterosexualität
hen werden. [DDer eigentliche Kaum gleichwertige sexuelle Pragung

Ist nach dem Ver- der vollen Geschlechtsge-
ständnıis der Bibe]| die Fhe zwischen Mannn und meinschaft >0

FHrau+s< und die Keimzelle der menschlichen
Gesellschaft ISst die Ehe

In biblischer FEa wurde Ho-
mOSsexualität Streng verurteilt.
Man WarT sich

Im Alten wWwIıEe Im Neuen Testament
arüber klar, dafß homosexuelle Praktiken?”
nicht dem eigentlichen Sinn menschlicher Cie
Z Das Wort Unfruchtbarkeit ıst das melsten diskriminierende Wort In diesem Katechismus. Fr

engt die Fruchtbarkeit auf ‚Kinder-Fruchtbarkeit‘ eın In diesem Sinne MU ann aber auch den
7 ölibatären dieselbe Unfruchtbarkeit bescheinigt werden wıe den Schwulen.

25 Jes scheint die einzıge Stelle seln, nachträglich {was nicht verschärft, sondern die
Doppelung abgeschwächt wurde.

26 Warum gelingt In der Kirche nicht, mf Formen des Andersseins sinnvaoall leben?
B Sich „Abfinden“ ıst das Gegente!l eINEes geglückten Coming-out (ein Wort, das der Katechismus

och gar nicht kennt). Hıer wird suggeriert, dalß dieses Sich-Abfinden das höchste der Gefühle
ıSst, welche den Schwulen hbeschieden sind. Kein Wort VOT! der „Annahme seIner selbst“
Romano Guardini) der von geglückter schwuler Identität.

28 [Die Schöpfungsordnung wird hier auf der Basıs einer unzureichenden Bibel-Exegese auf die
Heterosexualität eingeschränkt. Der Z notwendige Kontakt ZUT wirklichen Schöpfung In ihrer
Vielfalt unterbleibt, wei|l erlr Ja den pseudo-theologischen Gedanken rrıtieren könnte. Die
Schwulen haben In diesem Konzept leider gar keinen Auftrag mitbekommen. SIie sind demzufol-

überflüssigJens Weizer - Mit dem römischen Rotstift  *25  somit Vergeblehkeit+ad* Unfruchtbarkeit? an.  Unter dieser Rücksicht empfindet auch der Ho-  mosexuelle seine VMerankagung < > als Anders-  < Prägung >  sein?, selbst wenn er sich allmählich mit seiner  < abfindet >  Vorgegebenheit abfnder””-sehlte < >.  Von der Schöpfungsordnung? und vom  Schöpfungsauftrag Gottes an Mann und Frau  her kann Homosexualität nicht als &#tetehwert  ge-Vartante””-der-HeterosexHalität < > angese-  < eine der Heterosexualität  hen werden. Der eigentliche Raum perserat  gleichwertige sexuelle Prägung >  gejebter—Partnersehaft < > ist nach dem Ver-  < der vollen Geschlechtsge-  ständnis der Bibel die Ehe zwischen Mann und  meinschaft >  Fraus< > und die Keimzelle der menschlichen  >  Gesellschaft ist die Ehe.  < In biblischer Zeit wurde Ho-  Werp-ateh-zuH—Zett+—als-die-Bibebentstander  ist—die-H+saechen-de—hemesextehen-Meranta-  mosexualität streng verurteilt,  HAA HHr  Man war sich >  deeh < > im Alten wie im Neuen Testament  darüber klar, daß homosexuelle Praktiken?  nicht dem eigentlichen Sinn menschlicher Ge-  24 Das Wort Unfruchtbarkeit ist das am meisten diskriminierende Wort in diesem Katechismus. Er  engt die Fruchtbarkeit auf ‚Kinder-Fruchtbarkeit‘ ein. In diesem Sinne muß dann aber auch den  Zölibatären dieselbe Unfruchtbarkeit bescheinigt werden wie den Schwulen.  25 Dies scheint die einzige Stelle zu sein, wo nachträglich etwas nicht verschärft, sondern die  Doppelung abgeschwächt wurde.  26 Warum gelingt es in der Kirche nicht, mit Formen des Andersseins sinnvoll zu leben?  27 Sich „Abfinden“ ist das Gegenteil eines geglückten Coming-out (ein Wort, das der Katechismus  noch gar nicht kennt). Hier wird suggeriert, daß dieses Sich-Abfinden das höchste der Gefühle  ist, welche den Schwulen beschieden sind. Kein Wort von der „Annahme seiner selbst“  (Romano Guardini) oder von geglückter schwuler Identität.  28 Die Schöpfungsordnung wird hier auf der Basis einer unzureichenden Bibel-Exegese auf die  Heterosexualität eingeschränkt. Der dazu notwendige Kontakt zur wirklichen Schöpfung in ihrer  Vielfalt unterbleibt, weil er ja den pseudo-theologischen Gedanken irritieren könnte. Die  Schwulen haben in diesem Konzept leider gar keinen Auftrag mitbekommen. Sie sind demzufol-  ge überflüssig ...  29 Das Wort „Variante” ist ein Lieblingswort der Befürworter des Schwul-seins und mußte deshalb  wohl gestrichen werden. Es ist ein sinnvolles und leicht verständliches Wort - und deshalb  höchst gefährlich. Eine theologische Entkräftung dessen, was es besagt, ist bislang noch nicht  bekannt geworden.  30 Durch diese Änderung wurde das Plädoyer zur Abschaffung des Zölibats knapp umschifft.  31 „Praktiken“ ist wiederum ein typisch denunzierendes und unpersonales Wort.  69[Da Wort „Varıante” ıst eın Lieblingswort der Befürworter des Schwul-seins un mußte deshalb
oh! gestrichen werden. LS Ist eın sinnvolles und leicht verständliches Wort und deshalb
höchst gefährlich. FINe theologische Entkräftung dessen, Was Desagt, Ist Dislang noch nicht
bekannt geworden.
Durch diese Änderung wurde das Plädoyer ZI8 Abschaffung des Z ölihats Knapp umschifft.
„Praktiken“ Ist wiederum eın typisch denunzierendes un unpersonales Wort



ens Weizer Mıt dem mischen otst!

schlechtlichkeit entsprechen Kkönnen. In Israel
wurden Menschen, die homosexuelle Hand-
lungen aus$s welchen Gründen auch iIımmer
vollzogen, nach geltendem Recht aus
dem Volke ausgestoßen (vgl LEeV 18 ZZ:
Im Neuen Testament versteht der Aposte!l Pau-
1uSs homosexuelles Verhalten als widernatürli-
chen Verkehr (vgl KOom Z52 JTım < ]
I1O)l VOT dem er In gleicher Weılse warn WIE
VOT anderen sexuellen Fehlhaltungen

Unzureichende Kenntnıs über die Ursachen
der Homosexualität haben In der Vergangen-
heit ZUT Verfolgung und Verurteilung homose-
xueller Menschen geführt??. Auf der Grundlage
eutiger Finsicht über die Entstehung der hO-
mosexuellen Verfaßtheit? verbietet sich jede
Diffamierung homosexuel!| veranlagter Men-
schen?*. In sittlicher INSIC ISst RS für homose-
xuell veranlagte Menschen wichtig, dafß SIE
sich bemühen, sich nicht VOT] ihrer Sexualität
beherrschen lassen, sondern sIe bewulflßst hu-

Wertvorstellungen und Zielsetzungen
Dabei mussen SIE VOT allem einzuordnen

dere In ihrer Personwürde un achten
dürfen sIe niıcht als Mittel Z eigenen Triebbe-
friedigung MI  rauchen S1e mussen vermeiden, durch
32 Verfolgung un Verurteilung bedeuten Homophobie Im Sinne eiınes Hasses auf das schwule

Anders-sein (und In gewisser Weise uch als ach außen projezierter Selbsthafß auf eigene VerTr-

drängte und geleugnete schwule Anteile). Mit der Unkenntnis der Entstehung hat das 11UT sehr
weniIg (un Unkenntnis herrscht weniger ber das fremde Schwulsein, sondern ber den eige-
el)] blinden Haß
( Diese Einsichten In einer auch (1UT annähernd konsensfähigen Form lassen ber noch auf sich
warten Man hat den Eindruck, daß der Katechismus In dieser Passage überhaupt nicht mehr
weilß, er spricht. Und sollen diese Einsichten für die Nicht-Diskriminierung ent-
scheidend sein? Besteht die menschenfreundliche Botschaft Jesu nicht darin, jene
Menschenwürde predigen, die allen Menschen gilt?

34 [ Das heißt nichts geringeres als verbietet sich auch einıges VOT) em, Was In diesem
Katechismus steht Alle MeUeTeEeT) lehramtlichen Verlautbarungen leiden unter diesem
Widerspruch: sie fordern VOoT) anderen {wWAas ‚pro-schwules‘ eıne Art Nicht-Diskriminierung)
aber SIE lIösen 5 selbst keineswegs eın, sondern schreiben subtil und offen die alte
Diskriminierung fort. Was spricht dagegen, das ‚Scheinheiligkeit‘ nennen?
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hr Verhalten Anstofß O{76-

wertF+Hbrep < > SCH und andere verführen
SIe „sind erufen ihrem E @-
ben den illen (jottes erfül-
en und WEl SI rısten
sind die Schwierigkeiten die
ihnen Aaus ihrer Veranlagung ET-

wachsen Kkönnen MmMıt dem
Kreuzesopfer des errn Verlr-

einen“ (KKK 2358) 37

In der Gesellschaft IST PES allen Menschen auf
gegeben homosexuel|l veranlagten Menschen
Verständnis entgegenzubringen Diffamierung
und Herabsetzung treibt SI SIN unerträgli-
che und erschwert ihnen die KOME Sıtuation
munikation. 36 DITZ aufgerufen, HO Christen? sind
mosexuellen Menschen nastorale Hılfe?8 dI17ZU-

bieten Fine kirchliche Anerkennung
\ ebHeberp-ebers-eihz46+dREeR?? < > als Institution“ können gleich

geschlechtliche Partner nicht
erlangen

35 ı1er liegt e1l/] eklatanter Mißbhrauch des Kreuzes VorT Die „Schwierigkeiten sind Balr nicht
Schwul- ern begründet sondern | der (kirchlichen) Diskriminierung! Anstatt diese
Schwierigkeiten abzuschaffen, haält die katholische Amtskirche SIe auch mf solchen
Katechismen aufrecht und gefällt sich anschließend hbeim Hınwels auf das Kreuz der Rolle
der Trösterıin

36 Wo sind enn die kirchlichen Kaume, l denen INne offene Kommunikation stattfinden Onnte?
Wo 1ST der kirchliche (Irt | der das schwule Zeugnis keine Sanktionen ach sich zieht?
Warum MUur noch die Christen nicht aber ausdrücklich die Kirche? ann 65 INe Aufgabe der
Christen geben die nicht zugleich für die Kirche gilt?

38 DITZ Tendenz heißt schon SEeIll ängerem Rechte gibt 7 WaT nicht jiedoch WEl Ihr Glück habt
und den Richtigen geratet Dastorales Verständnis [Diese Diskrepanz hat sich allerdings
inzwischen erschöpft und 1Ss1 [1UT och I7 Zeichen Vo Unglaubwürdigkeit (auch WEl 51 DIS-
weilen gut emeınnt SeImn mag)
Dalß die Absicht des „Einordnens“ gestrichen wurde, mufß nicht hbedauert werden
FINe Reaktion ohl auf die Aktion Standesamt‘ und auf die | den evangelischen Kirchen I-
schen | Gang gekommenen UÜberlegungen und aten ZUT Partnerschaftssegnung Auch solch
en Wort ird selbstverständlich nıcht heim Namen genannt sondern durch „Institution
umschrieben

7
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azı [ eINISEN Thesen [ )iese schwule Katechismus öassage ıs{ zugleic I7

Spiege! UNSereTr gegenwartıgen katholischen Kirchen Situation SIe IS{ ÜTre o)
gende erkmale gekennzeichnet

HIN ema kann nicht mehr Ure Totschweigen noch früher Totschlagen)
werden

DIIZ amtskirchliche Thematisierung vollzieht sich Dreieck Von wWeIt-
gehender humanwissenschaftlicher aber auch theologischer juristischer und le-
benspraktischer !gnoranz kennen die Schreiber überhaupt
Schwulen?) VOo  e Ansatzen Wohlwollen Hinweis auf die Ver-
antwortung, die für alle gilt und schließlich VOT) römisch zentralistischen egle:
mentierungen (Korrekturen der rechten Spalte)

[ )DIieses C eMISCH kann kaum anderes als sich
dUSSCEHOÖOTENEN und brüchigen ext der Absicht gegenwartıger (O)rientie-
rungshilfe Glauben und dUuS$s dem Glauben schon eshalb verfehlen mul we!il
er die gegenwartıge Situation des Schwul dr niıcht den Blick ekommt

[Die weitestgehende Diskriminierung esteht der generell unpersönlichen
Diktion Prägung, Praktiken —rr und Pauschalvorwurf der „Unfruchtbarkeit“”
WIE Fehlen jeglicher DOSIUVver Ansätze den Stichworten Identität un (je-
ISS5eT] der (theologischer NOC J1e und Charisma

:Yas alles Ware leichter verkraften wWenn e als Reaktionen neben der VOeT-
hreitetsten Nicht-Beachtung un der gelegentlichen Kritik nicht auch die anhal-
tende Verunsicherung j DE Folge hätte, die VOTN solch Buch etwa @-
mer (religiÖös-)schwierigen Phase ihres Coming-out oder ihres schwulen bzw. |1Ees-
ischen Lebens Kat suchen.

DIie hereits angedeuteten Widersprüche lassen durchaus Zweifel den |
tellektuellen Fähigkeiten der Verfasser aufkommen [ )Dies gilt generell für die
logisch divergierende Bewertung VOrT) (erlaubter) Veranlagung („Prägung”) und
verbotenem Verhalten zugleich aber Von Betonung der Verantwortung, die
unglaubwürdig leiben mufß$ solange ihre Konsequenzen olchen ate-
chismus weder genannt noch auch [1UTr andeutungsweise befürwortet werden
dürfen.

Unbefriedigende Konsequenzen ergeben sich hieraus für die Seelsorge: S1e
rfährt VOo Katechismus für eIine menschenfreundliche Pastoral keine Hilfe Für
die chwulen selbst; SIe bleiben nicht 11UT diskriminiert sondern ussen WI-
schen auch noch damit klarkommen, dalß Katechismen und ähnlichen Verlaut-
barungen lautstarke Forderungen nach Nicht-Diskriminierung rhoben werden
deren Einlösung nirgends spürbar ird Für die Schwulen kirchlichen Dienst
ES bleibt He der Generalforderung nach Verheimlichung und dem Ausgeliefert-
S56IM das Wohlwollen der Entscheidungsträger die aus dem Katechismus
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ohl Diskriminierung als auch eiınen Ansatz vVon Toleranz herauslesen können.
Und schließlich für die Kirche Insgesamt.: sIe hält ‚amtskirchlich‘ streng daran fest,
sich der Bereicherung durch die schwule Farbe In ihrem Leben verschließen.
Die überholte und argumentatıv nicht mehr stützbare Position ird zementiert,
wodurch die generelle Glaubwürdigkeit nicht 1Ur be! Schwulen und Lesben,
sondern VOTrT allem auch bei denkenden Christen rapide abnimmt. Auf der Basıs
dieses Katechismus mul ©S el der hbestraften Ehrlichkeit un der belohnten Un-
ehrlichkeit bleiben, denn eın Ansatz zu einer unvoreingenommenen „Kommunit-
kation” ıst noch niıcht erkennbar.

}



S  S  Z  E kurz gul, Wilhelm

kurz gut, Wil- che Erscheinungen In der schwulen
heim, In S7zene. [Die Sündenkeule ird also
Goethes berühm- nıcht mehr alle Schwulen und
tem Koman die Lesben geschwungen, sondern UT

einleitenden Wor- noch eın Ddaf, |)amlıt bleibt sIe
te Werthers aber Immer noch eINne Keule, ideolo-
seinen rief-) gieverdächtig und gewaltförmig.

Freund, ihm Kklipp UunNnd clar von SEI- Anstatt die Sündentheologie 11UT
mer | iebe berichten. Fbenso soll ders verwenden, müuüßte sich
diese Rubrik allen die Möglichkeit - Schwule Theologie fragen, ob diese
ben, sich Klipp und Klar mMuit Kommen:- Sündentheologie nıcht DET eıne der

rragen und kurzen Berichten Hauptplattformen schwulenfeindli-
Wort melden WEeTnN Man 7B kel cher Theologie War und ıst

Zeıt hat für ausführlichere Abhand- DITZ Vorstellung der unentrinnbaren
J|ungen, aber ennoch nicht schwei- Sündigkeit der Menschen hat ihre
SN will Hauptwurze!l In der augustinischen

Theologie. Augustinus hat Mar:
kions Dualismus des hösen Schöpfer-

lles Sunde? und Erlösergottes versucht, die
FEinheit (jottes wahren. [JAas glaubte

kurz gut, Wolfgang chürger, er adurch erreichen, dafß er alle
Denmn Aufgreifen lutherischer Sünden Ubel der Welt der Verantwortung
theologie für die Schwule Theologie (‚ottes entzog und allein dem sündi-
(In 1/96) MUu ich I1der- en Menschen anlastete. either gng
spruch einlegen. 5 iImmer mehr rlösung VOT)] der
Luthers „Entdeckung der tiefen SUNn- un und Kkaum noch die Kettung

aUuUs$s Leidenssituationen. Selbstzerknir-denverhangenheit der Menschen“ be.
freit nach Deiner Meinung VOT/ der schung, nicht solidarisches Handeln
„Notwendigkeit allem, WAdS$ In der wurde ZUrT Parole der rısten
schwulen Welt geschieht, eınen quasi- Hıer, Entstehungsort der Sünden
göttlichen Cianz verleihen“, hat theologie, liegt darum auch die rSsa-
also eIıne helfende kritische Funktion. che dafür, dalß das Herumschnüffeln
[ DU erwähnst ZWAaTr die „Auswüchse“, In den Schlafzimmern und nicht die

denen diese Anthropologie In den Befreiung aus der Unterdrückung zu
etzten 470 Jahren eführt hat, aber Steckenpferd der Moraltheologie WWUT-

meınst, das roblem adurch lösen, de LDenn eın wesentliches Leitwort
dalß nicht mehr chwule und Lesben der augustinischen Sündentheologie
Insgesamt sich für ihr Dasen rechtfer- War die cConcupiscentia. FS ISst kein FAE
tigen mussen, sondern ‚ediglich [Nan- fall, dalß olches Begehren iImmer VOT



kurz gut, Wilhelm

allem sEexXuell definiert WAÄdT UunNd sich Befreiung versprechen. SO WAadrT Ja auch
fast unentwirrbar mMuıt dem Begriff der der Ruf Jesu kein Ruf Z Selbstzer-
un verbunden hat DITZ sexuell kon knirschung, sondern Z UE Mitarbeit
notierte Sündentheologie wurde n Reich (ZOLtEs: BEN Evangelium lautet
der olge eınem wichtigen Droh nıcht DU Hıst FeC du wiırst nıe ET-
und Herrschaftsinstrument, denn SI E WadS$s (‚utes erreichen können“, SOT)-

sag! den Menschen, dafß SsIe reCc SEI- dern: JE Kkannst! Versuch‘’s nur! Steh
S WEI| sSIe begehrliche esen sind In aUt nımm dem Hett und wandle!“
uthers Forme!l sSimul IUStUuSs Norbert Reck
tor leht das welıter: Wır seıen er
aber trotzdem 8eNOMM In die
S« trotzdem gart alle Menschenver-
achtung Un dito Schwulenfeind- Orientierung?
schaft chwule Theologie mufß das Kurz gut, 1e Streiter für „Partner-
kritisieren, niıcht aufgreifen. IcCh schaftssegnung‘“: AJn WeT VOT)] euch,
sehr, dafß In diesem >08ß Lutherjahr le- WT 8 seIiıne Kirche eın Stück
mand eine kritische schwule Analyse Brot bittet, hätte nıcht sSta dessen eın

UG Seife bekommen?“ [ }as hat Mandieser Theologie SCHNreı
die Ablehnung Vo Sündentheo- 1U davon. [ JDie kirchliche Antwort auf

‚ogie dazu, dafß IMNan [11U alles, Was O: jahrelange ampagnen Vo  R schwulen
chieht, gutheilst? Als Alternative ware Aktivisten un lesbischen Aktivistin-
eıne Leidenstheologie näher entftfal- HE liegt 1U VO  - In FHOorm eIner AOT-
ten „Die biblische Vısıon der mettung, entierungshilfe“ der EKU mit dem
das IM (‚ottesnamen (soter) enthalte- schönen Titel „Mit >Spannungen l e-

Rettungsversprechen, ezieht sich hben  ” Darın spricht sich die FEKD dafür
dUS, chwule und Lesben, die den SEkurz & gut, Wilhelm  allem sexuell definiert war und sich  Befreiung versprechen. So war ja auch  fast unentwirrbar mit dem Begriff der  der Ruf Jesu kein Ruf zur Selbstzer-  Sünde verbunden hat. Die sexuell kon-  knirschung, sondern zur Mitarbeit am  notierte Sündentheologie wurde in  Reich Gottes. Das Evangelium lautet  der Folge zu einem wichtigen Droh-  nicht „Du bist Dreck, du wirst nie et-  und Herrschaftsinstrument, denn sie  was Gutes erreichen können“, son-  sagt den Menschen, daß sie Dreck sei-  dern: „Du kannst! Versuch‘s nur! Steh  en, weil sie begehrliche Wesen sind. In  auf, nimm dein Bett und wandle!“  Luthers Formel simul iustus et pecca  Norbert Reck  tor lebt das weiter: wir seien Dreck,  aber trotzdem angenommen. In die-  *  *  *  sem trotzdem gärt alle Menschenver-  achtung und dito Schwulenfeind-  Orientierung?  schaft. Schwule Theologie muß das  kurz & gut, liebe Streiter für „Partner-  kritisieren, nicht aufgreifen. Ich _ hoffe  schaftssegnung“: „Und wer von euch,  sehr, daß in diesem sog. Lutherjahr je-  wenn er seine Kirche um ein Stück  mand eine kritische schwule Analyse  Brot bittet, hätte nicht statt dessen ein  Stück Seife bekommen?“ Das hat man  dieser Theologie schreibt.  Führt die Ablehnung von Sündentheo-  nun davon. Die kirchliche Antwort auf  logie dazu, daß man nun alles, was ge-  jahrelange Kampagnen von schwulen  schieht, gutheißt? Als Alternative wäre  Aktivisten und. lesbischen Aktivistin-  eine Leidenstheologie näher zu entfal-  nen liegt nun vor: in Form einer „Ori-  ten. „Die biblische Vision der Rettung,  entierungshilfe“ der EKD mit dem  das im Gottesnamen (soter) enthalte-  schönen Titel „Mit Spannungen le-  ne Rettungsversprechen, bezieht sich  ben“. Darin spricht sich die EKD dafür  aus, Schwule und Lesben, die den Se-  ... Nicht nur auf die Erlösung von Sün-  de und Schuld, sondern auf die Erret-  gen für sich erbitten, nicht abzuwei-  tung aus den Leidenssituationen der  sen. Klingt nicht schlecht, könnte wie  Menschen.“ (J.B. Metz, Landschaft aus  ein schöner Erfolg der Kampagne aus-  Schreien, Mainz 1995, S.91). Das be-  sehen. Das „Kleingedruckte” aber  deutet, angesichts der schlimmen Zu-  folgt auf dem Fuße. Nicht nur dürfe  stände in der Welt (und in der schwu-  eine solche Segnung nicht im Gottes-  len Szene) nicht gegen die Leute und  dienst erfolgen, sondern es müsse  ihre Sündigkeit zu moralisieren, son-  auch deutlich gemacht werden, daß  dern gerade diese Leute mit ihren Lei-  dabei keinesfalls auf der schwulen  den, Verletzungen und Ängsten, die  oder lesbischen Liebe selbst ein Segen  ihren Handlungsspielraum begrenzen,  liege: „Die Segnung einer homosexu-  wahrzunehmen und mit ihnen Wege  ellen Partnerschaft kann nicht zugelas-  zu suchen, die mehr Menschlichkeit,  sen werden. In Betracht kommt allein  75NIC MUur auf die Erlösung Von SUNn-

de und Schuld, sondern auf die Frret- BECH für sich erbitten, nicht abzuwei-
tung dUus$s den Leidenssituationen der sSe  S Klingt nicht schlecht, Kkönnte WIE
Menschen “ (J.B Metz, | andschaft AdUuUs$s eın schöner Erfolg der ampagne aUuUS$s-

Schreien, Maınz 1995, S:9%) [)as He- sehen. |)as „Kleingedruckte“ aber
deutet, angesichts der schlimmen Za olg auf dem Fuße Nicht 11UT urife
stände In der Welt und In der schwur- eIne solche Segnung nicht Im (jottes-
len zene) nicht die | eute und dienst erfolgen, sondern ES MUusse
ihre Sündigkeit moralisieren, SONMN- auch deutlich emacht werden, dafß
dern gerade diese Leute mit ihren Lei dabei keinesfalls auf der schwulen
den, Verletzungen und Angsten, die oder lesbischen Liebe selbst eın egen
ihren Handlungsspielraum Dbegrenzen, jege „Die Segnung eiıner hOomosexu-
wahrzunehmen und mıt ihnen Wege ellen Partnerschaft kann nicht zugelas-

suchen, die mehr Menschlichkeit, S5e7] werden. In Betracht kommt allein
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die Segnung VOo Menschen.“ katalog entwickelt, der die
VWenn DEl Mannn Gottes, also mMit Del- ethisch verantworteten) VOo den
el Geliebten VOT den Pfarrer trıttst, schlechten Schwulen un LesbenSE DIl IM Klaren darüber, daß Ihr 1E- scheidet und hr Liebesleben der He-
diglich als segensbedürftige Geschöp wertung von kirchlichen (‚remien
fe G‚Ottes werdet. EINe heim gibt
grundsätzliche Mißbilligung Furer BEN mul ohl! die Strafe dafür seln,
schwulen Beziehung ıst Im Preis inbe- Vo Priestertum aller Gläubigen abge-
riffen Wen das nıcht Vo der Proze- lassen und dessen die Kirchen-
dur abhält, der kann sich noch weltere oberen FErlaubnis gebeten ha
Ohrfeigen bholen, sich 7B e ben eIne „liberale“ Antwort, VOr
SCLE dafß eINe schwule oder lesbische unkritischem Biblizismus, gewunden
Beziehung unbedingt auch „ethisch und gedrechselt und mMit allen denkba
verantwortet“ werden muUusSse VWıe [E]] Schrecknissen versehen.
geheuerlich das ISt, Was da SerI0s SO erwartbar wıe die OÖdliche Libera-
ingen daherkommt, ird daran ı tÄät der EKI) dürfte 1U leider än
deutlich, dafls Heteros VOT der Trauung seln, dafß viele Lesben und Schwule
natürlich nicht ermahnt werden, mMıit Aas Papier als eınen wichtigen Fort-
ihrer „Pragung“ thisch verantwortet schritt würdigen ohne merken, daf$
umzugehen, WElrn sSIe SIE schon ausle- hier Im Mäntelchen evangelischer
ben mussen. Das ird dann auch dU>$- Fortschrittlichkeit die reaktionärsten
drücklich festgestellt: chwule und les- Positionen festgeschrieben werden.
Hische Beziehungen sind nicht mMıit der Dankbare Kinder
FEhe gleichrangig, allein Fhe und Famı-

Ludwig LOwe
Je komme eIne „Leitbildfunktion“
Strenger SOl} die Sache noch el Pfar-
1ern un Pfarrerinnen gehandhabt
werden. Schwulen und Lesben ıst das Zusamménhang
Pfarramt nicht generell öffnen, Theologie Kirche?eventuel|! aber AnNaCch gründlicher Pru-
fung“ In Einzelfällen und nach Erfül- Hat Theologie mıit Kirche
lung bestimmter „Verträglichkeitskrite- tun® Wenn Ja, musste dies noch He
Hen SO geht E weliter, mMıit Gesabbe!l erortert werden (verbunden mMıt
vVon „Intimität und Taktgefühl“, vVon eıner Klärung der egriffe), denn E
der nötigen Zustimmung aller beteilig- kann aufgrund der lehramtlichen (rö
t(en Leitungsgremienkurz & gut, Wilhelm  die Segnung von Menschen.“  katalog entwickelt, der die. guten  Wenn Du, Mann Gottes, also mit Dei-  (ethisch verantworteten) von den  nem Geliebten vor den Pfarrer trittst,  schlechten Schwulen und Lesben  sei Dir im klaren darüber, daß Ihr le-  scheidet und ihr Liebesleben der Be-  diglich als segensbedürftige Geschöp-  wertung von kirchlichen Gremien an-  fe Gottes gesegnet werdet. Eine  heim gibt.  grundsätzliche Mißbilligung Eurer  Das muß wohl die Strafe dafür sein,  schwulen Beziehung ist im Preis inbe-  vom Priestertum aller Gläubigen abge-  griffen. Wen das nicht von der Proze-  lassen und statt dessen die Kirchen-  dur abhält, der kann sich noch weitere  oberen um Erlaubnis gebeten zu ha-  Ohrfeigen abholen, sich z.B. sagen las-  ben: eine „liberale“ Antwort, starr vor  sen, daß eine schwule oder lesbische  unkritischem Biblizismus, gewunden  Beziehung unbedingt auch „ethisch  und gedrechselt und mit allen denkba-  verantwortet“ werden müsse. Wie un-  ren Schrecknissen versehen.  geheuerlich das ist, was da so seriös  SO erwartbar wie die tödliche Libera-  klingend daherkommt, wird daran  lität der EKD dürfte nun leider auch  deutlich, daß Heteros vor der Trauung  sein, daß viele Lesben und Schwule  natürlich nicht ermahnt werden, mit  das Papier als einen wichtigen Fort-  ihrer „Prägung“ ethisch verantwortet  schritt würdigen ohne zu merken, daß  umzugehen, wenn sie sie schon ausle-  hier im Mäntelchen evangelischer  ben müssen. Das wird dann auch aus-  Fortschrittlichkeit die reaktionärsten  drücklich festgestellt: Schwule und les-  Positionen festgeschrieben. werden.  bische Beziehungen sind nicht mit der  Dankbare Kinder.  Ehe gleichrangig, allein Ehe und Fami-  Ludwig Löwe  *  *  *  lie komme eine „Leitbildfunktion“ zu.  Strenger soll die Sache noch bei Pfar-  rern und Pfarrerinnen gehandhabt  werden. Schwulen und Lesben ist das  Zusamménhang  Pfarramt nicht generell zu öffnen,  Theologie - Kirche?  eventuell aber „nach gründlicher Prü-  fung“ in Einzelfällen und nach Erfül  Hat Theologie etwas mit Kirche zu  lung bestimmter „Verträglichkeitskrite-  tun? Wenn ja, müsste dies noch ge-  rien“, So geht es weiter, mit Gesabbel  nauer erörtert werden (verbunden mit  von „Intimität und Taktgefühl“, von  einer Klärung der Begriffe), denn es  der nötigen Zustimmung aller beteilig-  kann aufgrund der lehramtlichen (rö-  ten Leitungsgremien ... Wer Augen hat  misch-katholischen). Verlautbarungen  zu lesen, kann es sehen: Hier wurde  und der damit verbundenen Praxis  kein Schritt nach vorne gemacht, son-  (Ausschluss von offen schwulen Theo-  dern ein umfangreicher Repressions-  logen) eigentlich keine schwule Theo-  76Wer ugen hat misch-katholischen) Verlautbarungen

lesen, kann CS sehen: Hıer wurde un der damit verbundenen Praxis
kein chritt nach gemacht, SOT7- (Ausschluss VO offen schwulen Theo-
dern eın umfangreicher Kepressions- ogen) eigentlich keine schwule Theo-
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ogie In der Kirche geben Mann kannn Drohungen oder statuierten xempeln
natürlich den Kirchenbegriff emanzı- dazıu gebrac werden, ( AGe SsIE hÖöch-
Datorisch auswelten (wir alle SIN Kr versteckte schwule Theologen
che!), doch scheint mır eINe solche sind [ )amlıt wWware das Wesentliche Ja
Haltung die realen Verhältnisse eher ohl erreicht: Nach wIEe VOT 1st E für

beschönigen, als diese WIFrKIIC n Junge chwule nıcht möglich, den
ihrer Tragwelıte anzuerkennen. schwulen farrer als eINne Auspragung

scchwulen | ehbens kennenzulernen.
CE) - s gibt zweifelsohne viele schwule
Theologen, dies kannn ich zumindest FUr ich selber ıst auch noch unklar,
für die römisch-katholische Theologie Was dieser Umstand für die schwule

Nun ıst aber IM rFrOoMısch.kathö Theologie selber heisst. Wird diese S|
ischen Verständnis die Theologie 1MN- uatıon der Unterdrückung eInem
LJeTr auch auf den KOonsens der Kirche ( theologischer Frkenntnis? Was hat
(Papst/Lehramt, Gemeinschaft der schwule Theologie mıt der prachlo-
ISCNHOTe oder die Gläubigen? d Se- sigkeit schwuler Theologen tun?
wiesen. |)ie römisch-katholische Kır- Was für Auswirkungen hat der folgen
che disqualifiziert aber en schwul de UJmstand [DIie schwule Theologie
ebende Theologen daus dem Diskurs. kennt grösstenteils [1UT vermummte,
FEntweder mussen SsIe aus eIıner irchli entstellte Gesichter.
chen Anstellung [AUS$S oder mussen das
„schwule“ der Theologie DeENIE- 2 Ist schwule Theologie eıne
re  D Deshalb sind viele römisch-katho- xuelle Präferenz gebunden? der
Iiısche schwule Theologen nicht O  en, macht jemand, der sich Ai6 Theolo-
sondern versteckte schwule Theolo- ge/Theologin mMıt schwulen Anliegen
BEeH [Damlit kommt die rage Gibt E identifiziert und diese theologisch WEI-
denn das? Kann e versteckte schwule terentwickelt und transportiert, auch
Theologen geben der steht das N GIs einem schwulen Theologen oder
steckt“ nicht Im Widerspruch A eIner schwulen Theologin? Kann, ähn-
„schwul”? der anders herum gesagt lıch wıe In der Feminismus-Diskussion,
Ist schwule Theologie NNUur ausserhalb „schwule Theologie“ eıner theolo-

gischen Sichtweise, eInem Modusder Kirche möglich?
werden, der nicht ausschliesslich

as erschreckendste nach einıgen Jah Geschlecht und sexuelle Präferenz Ber
FE  * Mitarbeit als schwuler Theologe In bunden ıst?
der römisch-katholischen Kirche Ist für Peter Ea
ich ohl! die Einsicht, daß die KE-
pression funktioniert. FS Ist tatsächlich
. Aass schwule Theologen mittels
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Kussionsstand des emmISsmMUS die
S67} rragen nıcht außer acht gelassen
wurde, und Kkeineswegs sollte sich das
Buch wıe viele andere In Kkaum VeTr-
hohlener Frauenteindlichkeit eIner
Wiedergewinnung wahrer“ und „eWI-Maänner, ger  4 männlicher Werte hergeben. Viel-
mehr sollten gerade diese Werte undKörper, Bilder, die gemeinhin mMuit Männlichkeit

Spiritualität assozlıliert werden, auf ihre geschichtli-
chen Entstehungsbedingungen und

JOrn Krondorfer Fg)) Men’s Bodies, sOzialen Hintergründe hin befragt WeTl-
Men’‘s (O6S ale Identities In den
(Post-) Christian Culture, New York (UJnı- Da Datriarchal Hhestimmte Religionen
versity Press, New York und London Manner beim Zugang ökonomi-
996 scher und sakraler aC bevorzugt

haben, ıSst nıcht 76  c Oft übersehen
Als JÖrn Krondorfer VOT etiwa dre!i Jah die melsten nalysen aber, daß nicht
(eT7)] daranging, Kollegen ZUrT Abfassung [IUT die Manner als gesellschaftlich
Vo Beltraägen ZU Themenbereich mächtige Gruppe In den Genuß vieler
Körper/Religion/Kultur einzuladen, ET Privilegien kommen, sondern da
Rr dies nicht, der beträchtlichen dem maännlichen KOrper die Bevorzu-
Zahl G} üchern über Maänner und gung gilt In eIıner religiös-kulturellen
eligion infach eınen welteren Band Tradition, In der Cj‚ott leisch gewor-
hinzuzufügen. „Einigermalsen fru den ıSst In seınem (sündlosen) Sohn, ISt
striert”, schreibt C® „VOT) den vielen der KÖörper des Mannes fast) wWwIE der

KOrper (jottes. Und Wenn das Hei|!Neuerscheinungen über neo-Junglani-
sche und archetypische Z/ugange darauf beruht, dafß das leisch
männlicher Spiritualität, hat ich en- Kreuz gehangen hat dann kommt die
tielle Mitarbeiter, die rage des Mann- Erlösung VOoO männlichen KOrper.
ıchen Geschlechts nıcht In essentiali- Hıer entstehen weitreichende Wider
stischen Kategorien anzugehen, SONMN- prüche un Konflikte, hier seizen
dern männliche Identitäten als Teil E1- auch die Fragen des Buches Was
Nes komplexen Gewebes sOzialer Be- hat eES auf sich mMit dem entschiedenen
ziehungen, religiöser Überzeugungen, Festhalten der Tradition esu Mann-
spiritueller Erfahrungen, sexueller (Irti Iıchkeit und gleichzeitig CArist Ase-
entierungen und KMassenunterschiede Xxualität? Warum wurde der Körper

untersuchen.“ zu Schlachtfeld des Heiles, indem
Dabei WAadrT ES5 ihm wichtig, daß der [)IS- Askese und Zölibat den eigenen KOTr-
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DeET der eınnel des KOrpers Jesu ähn zehn Autoren en schwulen Lesern
lıch machen sollten? VWıe funktionierte ebensovie!l WIE die beiden
der Dualismus, der schliefßlich alle Lust genannten ollegen Hıer ird auf
un Körperlic  eit, die 111a sich eıNne VWelilse Wissenscha betrieben,
niıcht erlaubte, der Frau zuschrieh? WIE SsIE In Deutschland gul WIE UNM-

Warum SIN Schwule n diesem (72e hbekannt ıst DIIZ rragen sind kritisch
flecht eINe solche Bedrohung, Ja PT- und das orgehen ıst Derson-
scheinen heute gar 1 das roblem, hıch und ‚eidenschaftlich, das Materia!

dem viele irchen schwersten ird mMıt orgfalt zZzusammengeltragen
kauen haben? UunNd die chlüsse Ohne alsche ngs

Al| diese rragen werden natürlich VOT Radikalität BCZUSECH:
nicht allein adus historischem Interesse Natürlich geht E5 In fast allen der
gestellt, sondern bekommen eu eıtrage auch die rage, WIEe den
tung Im Hinblick darauf, wWIEe n der (36 [1U männliche Spiritualität heute aus$s-

genwart die eigene Körpererfahrung }ehen könnte. DIIZ Antwortversuche
mıf der eigenen Religiosität [T)- turzen siıch In diesem Band nicht
menwirkt, Wd$ ES el als- Mannn kurzschlüssig auf mythopoetische Rıl
Christ seln, und auch: als chwuler der und die Archetypen Vo „wilden
Christ SeIN. Michae!l Stemmelers Mann” und Vo Jager, sondern zielen
Beitrag n diesem RBand wıdmet sıch Im Durchbuchstabiere der (Seschien
darum auch der rage der Konstrukti- UNSEeTEeT Körperlichkeit auf eıne Reli-

schwuler religiöser Indentitäten; giositäat, die sich ihrer Realisation Im
In Hawley Gorsline sozialen Geschlecht gender) bewußt
schwule Reflexionen über Passıon und ISst, SIe nıcht leugnet, sondern VOT) ihr
Kreuzigung Hei usgeht
Aufregend diesem RBuch ıst aber
auch, dalß hier die Trennungslinien David [ ustmann
nıcht mehr funktionieren: die übrigen



SemMIMNATE

[)8as Pr01'ekt -DASgl auch Lesben DIar8l Schwule
n der FESG

adt 21n dem Seminar

ueer über alle Grenzen
Schwule und Lesben Im

theologischen Dialog
VO 7.-9.6.1996 in Hardegsen

Im Rahmen des rojekts AIAS gibt's auch” wurde eın erstes Semmnar aus eıner
Seminarreihe schwuler und lesbischer Theologie Im November des etzten
ahres durchgeführt Von dort dus$s entwickelten wır die Gedanken für dieses WE!I-
ere SemImnar. chwule und lesbische Theologie haben sich bisher separat EentTt-
wickelt. legt S den verschiedenen Lebenswirklichkeiten? Auf jeden Fall wol-
en wır UNMS über diese Unterschiede Klar werden. elche Möglichkeiten rgeben
sich dus der queer-theory für eın gemeInsames Arbeiten? Gibt RS theologische
Berührungspunkte zu Weiterdenken? [Dies und mehr wollen wır In dem
Seminar „Queer über alle Grenzen“” verhandeln und bedenken.

SCHWERPUNKTE:
Coming-out und Glaubenskrise Inwiewelt hestimmt menne
Lebenswirklichkeit meın theologisches Denken?
Schwule und lesbische Lebenswirklichkeit eın Vergleich
Verarbeitung der eigenen Erfahrung n der Theologie
Vorstellung der queer-theory
Umsetzung der queer-theory In ezug auf die Theologie
Konsequenzen aus dem Seminar

Neben dem vielen Denken und Dichten wollen WIr Samstagaben eIne Fete
feiern und E5 UNS gut gehen lassen.



Semmnare

DITzZ TeilnehmerInnenzahl ıst auf 18 begrenzt. He mehr als 18 Anmeldungen
hehalten wır UNMS eINe (Quotierung VOTIT. VWır streben eınen gleichen Anteil VonNn
| esben und Schwulen Nach der Anmeldung werden nähere Infos ZUBE:
chickt

EIDrtE Bildungsstätte (Jmwelt Un C(esellschaft BA
Bahnhaofstr. l Hardegsen

eıt E.00 UJhr Anreıse
hıs

M0 (Br Ahreise
Osten 50,00
Anmeldung hei

ESG-Geschäftsstelle, UNISSTr. 3/ Kln
Tel. ELE STA Fax (D
hıtte z H Claudia auffher

)v.P

R9 &0
N —&‘8

z fie
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Seminare

VORANKUNDIGUNG

ONTEXTE schwuler Theologie
(FE Tagung der Arbeitsgemeinschaft

Schwule Iheologie
8.-7 1996

m  TFALEN
B Treffen der Vorbereitungsgruppe für die diesjährige Tagung Haf T-

gefunden Wir, das SING artın Vorländer (Heidelberg), eier FACk asel) und
ISS Fuchs (Hamburg), en die Anregungen und orgaben der Auswertungs-
runde des etzten Mesum-Treffens dahingehend entwickelt, dafls ES ochen
ende VOo His November 996 eın Schwerpunktreferat ZAN ema WU
e Hermeneutik geben soll In diesem Redevortrag ird ES darum gehen, eınen
nersönlich verantworfteiten, ausgereiften schwul-theologischen Ansatz darzustel-
en und sich muit den rragen „Wie erschließe ich mır afe selbstbewußter chwuler
die Theologie?“ und „Was erschließt schwule Theologie für die Theologie Insge-
samıt SOWIE andere Bereiche?“ beschäftigen. Wır sind gerade dabei, Referen-
ten jerfür anzufragen. Im Anschluß d dieses Schwerpunktreferat könnten wır
UNMNS folgende Arbeitsgruppen A1c Angebote Zr Weiterarbeit vorstellen:

ARBEITSGRUPP. „BEFREIENDE LEKTURE BIBLISCHER TIEXT
In dieser ird es darum gehen, auf dem Hintergrund schwuler Hermenenun-

tik UTNS Schlüsseltexten gewordene Diblische Texte, Bilder und Geschichten
fruchtbar machen und UNSeTeEe Erfahrungen VOo Wort (jOes spiegeln As-
5e7]

ARBEITSGRUPPE „BIOGRAPHISCHE ZUGANGE IHEOL
elche Zusammenhänge gibt 5 zwischen UNnserem konkreten Lebenslauf und

HT SeTeTr schwul-theologischen Existenz?

ARBEITSGRUPPE „GAY SPIRITS SCHWULE AUF DER ACH
SPIRITUALITAT“

In diesem Oorkshop werden sich einıge auf den Weg machen und herauszu-
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Was ist Queer?
von Michael Brinkschröder

Der folgende Text wurde als Referat während des Seminars »Queer über alle (STeNn-
zel] Lesben und chwule IM theologischen Dialog« gehalten FJAas Seminar, das VOT)
der Bundes-ESC durchgeführt wurde, fand VOoO 7.-9 Junı In Hardegsen (bei COftÜn-
gen) Fine Fortsetzung ZU Thema »Queer Bıbel esen« ıst für 997 geplant.

WAS HEISST QUEER?
Schwule, Lesben, R] und Transsexuelle sind In der abendländischen Geschichte
Immer Objekte VvVon diskriminierenden Zuschreibungen BEWESEN: ( )Diese klingen
he] den vielen Namen mit, mMıt denen die entsprechenden Personen belegt WUT-

den Auch »homosexuell« ıst eın Name, der mMit Zuschreibungen aus dem Kontext
der psychiatrischen Diskussion verknüpft ist.

Gleichzeitig hat ES natürlich Immer auch Namen egeben, die sich gleichge-
schlechtlich Liebende selbst zugeleg haben Frst mMıt der Schwulen- und
Lesbenbewegung seımt Stonewall haben sich einige davon durchgesetzt. In den
( JS A WAarT dies insbesondere das Wort SaY (fröhlich), das eın nosıtıves Lebensgefühl
vermitteln sollte. DIie Bedeutung und Verwendung des Begriffs 5dVY varliert aller-
ings In den unterschiedlichen egionen der USA Auf dem Land und Im Süden
bezeichnen sich lesbische Frauen und homosexuelle Manner als SdYV, während
sich die Lesben den Kusten als lesbians bezeichnen und saYy als einen männli-
chen Begriff auffassen.! ie Konsequenzen, die Aaus den historisch sich wandeln-
den rem und Selbstzuschreibungen Alc soOzialen Konstruktionen, für die histori-
sche Forschung und für die Identität erwachsen, sind In den 800er Jahren In der ES.
sentialismus-Konstruktivismus-Debatte ausführlich diskutiert worden.“

Vgl Browning, Frank% The Culture of Desire. Paradox and Perversity In Gay LIves Today,
New York 1994, Ar
Vgl Duberman, artın Bauml; VICINIUS, Martha und Chauncey, George (Hg.) Hidden
from MIStOrY, Reclaiming the 5dY and esbian Past, New York 1989; Stein, Fdward (Hg  —
York 990
Forms of Desire. Sexual Orientation and the Social Constructionist Controversy, New
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DITZ Deutschen en RS sich von vornherein EI{waSs schwieriger emacht
dem SI das Schimpfwort »schwul« be] den Hoörnern epackt und DOSITIV hesetzt
en Mliıt dem Wort hat die UJS amerikanische ewegung un VelTl-

gleic  aren Akt der Umwertung vollzogen Queer »schräg, seltsam« sind
nächst alle die nıcht dem »nNormalen« straighten Entwicklungsweg folgen [ )DIies
äußert sich Feststellungen WIeE yUnsere Tochter verhält sich anders als ande-

Mädchen FS will gar nıcht mıt Puppen spielen DITZ wahrgenommene WE
chung VOo normalen ScmnHöt hat hre Ursache häufig gleichgeschlechtlichen Be
gehren wodurch und stra/gnt die Bedeutung VOoT) homo- und heterosexuel!
bekommen Die Abweichung Vo SEHDT geschlechtlicher Verhaltensweisen IST

das L esben chwule Irans und Bisexuelle gegenüber Heterosexuellen
vereinıgt DITZ Implikation der Bedeutung geMEIN  CH oppositionellen
»Identität« hat AA Kampfbegriff Heterosexismus werden lassen
Wut rger und Provokation radikales Anderssein, politische ewegung \W|

MeUue Einigkeit VOo | esben und Schwulen schwingen dabei Muiıt - S IST eın Fanal C
sCH die Heterosexualität und zugleic der Versuch das Verhältnis VOo'/ Identität
und Differenz auf eINe flexible Welilse MEeU denken die weder Hei tarren Vor-
stellungen über yschwule bzw lesbische Identität« noch beim abstrakten Begriff
der »Andersheit« oder »Alterität« welche der letzten Dekade EINE MMENSE

Konjunktur erfahren en stehenbleibt
Paralle!| zueinander en sich dem SEINEIN  en Namen eINe

politische ewegung und eINne theoretische ichtung entwickelt [Da die FEntste-
hung des wesentlichen Einfluß auf die theory hatte, werde
ich | folgenden zunächst die politischen Hintergründe der Entstehung der politi-
schen ewegung, ihre Ziele und Aktionsformen WI die Kritik ihr aus der

eory darstellen daraufhin die theoretische Entwicklung ihren
Grundansätzen skizzieren

ALS POLITISCHE

Politische Hintergründe
Der politische Hintergrun für die Radikalisierung der Schwulen- und esbenDe:
WEBUNg den (JSA ıSt die Ara der Keagan- und Bush-Kegierung 1981 93) Die
konservative oder besser reaktionäre olitik dieser Zeıit iıgnorıerte Aids vollkom
Inen FS wurden keine Forschungsprogramme und keine sozialen alßnahmen
eingeleitet [DIie Krankheit wurde als politisches roblem verdrängt

Zum Konzept sexueller Skripte vgl Simon, William; Gagnon, John Sexua| SENPtS.
Society P Nr. E 1984, BA
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Von sroßer Bedeutung ebenfalls die jJuristischen Entscheidungen In
Z7WEeE| Fällen hat sich der Supreme Court die Minderheitsrechte der Schwu
len und Lesben ausgesprochen In dem Fall Bowers Hardwick VO 986 WEISET

sich der Gerichtshof anzuerkennen daß lesbischer und schwuler SEX Ur
teil als »homosexuelle Sodomie« bezeichnet UrcCc die Doktrin Vo  3 Schutz der
Privatsphäre geschützt ird [ )ie Privatheit wurde UrCc dieses Urteil als n_
ständiges Verfassungsprinzip außer Kraft gesetzt Im Fall der » ay Olympics« Vo'/
987/ verweiıgerte das oberste Gericht den Veranstaltern die Verwendung des
olympischen Namens, da ES sich ©1 die Verletzung Handelsmarke
andele Den Veranstaltern wurde unterstellt den Namen NUur verwenden
Geld machen as emanzipatorische Interesse chwule Vo IscChee des
Waschlappens und Schwächlings befreien wurde überhaupt nicht berücksich
ugl Miıt diesen beiden Entscheidungen begann EINe ase der Rechtsprechung,

der der Schutz von Minderheiten die Vorurteile der Mehrheit die Civil
Rights chritt für chritt zurückgestutzt wurde

Während der Keagan- und Bush Ara esa die religiöse Rechte mal geblichen
influfß auf die olitik Diesea und die beiden Urteile SI ampa-
gnen tarten die bestehenden Antidiskriminierungsgesetze wieder AUTZU-
heben Im Bundesstaat Uregon kam eE5 9972 Volksabstimmung arüber
ob Homosexualität »abnormal falsch unnatürlich und ETVETS« S] 42% mMmien
dem liıberalen Oregon In Olorado dagegen gab 65 EINeEe Mehrheit für
die Abschaffung der Antidiskriminierungsgesetze

DIie politischen und jJuristischen Entwicklungen bedrohten die Schwulen und
Lesben | ihrem Existenzrecht. egen die kepression konnte SE die Iberale Iıdeolo-
SI die das Selbstverständnis der JSamerikanischen Nachkriegsgesellschaft selt
der schwarzen Bürgerrechtsbewegung dominiert hatte und auch das Fruchtwasser
für die chwulen- und Lesbenbewegung WarTrT nıcht genügen schützen DITZ bera-
le Ideologie beruht auf der Trennung zwischen Drıvat und Öffentlich H UTr

Be!l dem Urteil gab ein Minderheitenvotum Vorn\n VierT Richtern Finer vVon diesen, Marry
Blackmun, berichtete über die geheime Siıtzung des Supreme Court, daß über Juristi-
sche Fragen überhaupt nicht diskutiert worden Ist. Die Mehrheit »decided the result
[} wanted and then ent for It.« (Zit. nach: Mohr, ichard Gay Iıdeas uting and
Other Controversies, Boston 1992, 64.)
Vgl Mohr Ideas
In Entscheidung hat der Supreme ( ourt eın Urteil verkündet wonach
einzelne Bundesstaaten WIE Olorado Antidiskriminierungsgesetze nıcht DEeT Volksab
naußer Kraft setizen dürfen (vgl T} Dadurch hat e5 isheri

Liniıe revidiert
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gleichgeschlechtliche Sexualıtät C olche, sondern bereits das Schwul oder | es.
bisch-Sein als Form der Identität wurde Vo der lıberalen Ideologie der Privatsphä-

zugewlesen. FES wurde als eın ema behandelt, über das nicht berichtet wurde
und das, alls ennoch Öffentlich angesprochen, als Belästigung empfunden wurde.
Auf diese Welse entstand das, Was Michelangelo Signorile die dre! »Closets of Po.

nennt./ [ Die vornehmlich In New York angesiedelte Presse, die Washingtoner
olitik und die Massenkultur dUu>$s ollywoo bildeten eın Schweigekar-
tell Während über heterosexuelle Affären Tratsch und Klatsch verbreitet wurden,
wurden gleichgeschlechtliche Beziehungen nicht dargestellt.

Durch das Zusammenspie! der beiden politischen Hauptstromungen gerieten
die cAhwUulen und Lesben in eiıne alle Finerselts War die Bürgerrechtstradition
nicht mehr stark CHUS, eınen wirksamen Rechtsschutz ihrer Privatsphäre
behaupten Aber adurch, dalß die Liberalen SIEe ennoch INnS Closet ZWaNgen, hat-
(en die Schwulen und Lesben nicht genügen Handlungsspielraum, sich B:
sCH die existenzbedrohenden Strategien der Rechten wehren.

UP UND NATION

Sich AUS$S dieser alle befreien, ıSst das Ziel des Queer Movement. Auf der Gay
1 Parade VOoT) New York 99() tauchte SA ersten Mal der Begriff Queer In
dem Artike!| »Queers read EHIS« auf »Ihe piece’s tone reflected I title
bitter, fed UDD, inflammatory, and separatist.«®©

Im uli des Jahres kam E In San FranciIıscCo den ersten Queef—Manifestatio-
MeT) auf einem Transparent mıf der Aufschrift )>l HAITFE STIRAIGHTS« Kennzeich-
nend für das Gefühl der Queer-Bewegung sind Wut und Arger. FS andelt SiCh
nicht eINe olitik der Fairness, sondern »politics of rage«,? DITZ Wult ent-
stand durch den permanenten wWang, siıch verstecken und verstellen mussen,
durch die ngs VOT Schwulen-Ticken, durch die Gewißheit, In der UJS-amerikani-
schen Gesellschaft niemals Sicherheit und Geborgenheit finden

L)as oberste Ziel VOo (Queer atıon, neben Act Up der bekanntesten rganısa-
tion, die sich In diesem Zusammenhang formierte, ist-die Sichtbarkeit. FS geht
die Konfrontation der heterosexuellen Bevölkerung mMit dem Anblick VOoO  - Lesben
und Schwulen. Durch den radikalen Exhibitionismus stellt [Nar5 eINne Situation her,
In der Nan kann: »Schau mMır In die ugen, WenNnn [Du ich diskriminierst«.

Vgl Signorile, Michelangelo: Queer In merIica. SeX, the Media, and the Closets of
Ower, New York 1994, XV-XX].
Browning, Culture,
Vgl Browning, Culture, 42

91
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rownIıng beschreibt EINeEe Aktion der Queer atıon San Francısco der FINn
kaufsmeaeile und Kestaurant dem ZWEI | esben nicht edient wurden
»Schwule und Lesben gewöhnlich dre!i EINS Mannn Frau Verhältnis
ternehmen queET Sichtbarkeit« Expeditionen SPpazlieren Hand Hand äden,
shoppen viel kaufen und Imı UJ0Jeren übertriebener Weilse die Heteros
SE herum Gelegentlich gibt S il ISS In Der Lo0k IST Punk JTravestie er BG
bleichtes oder gefärbtes aar rringe un stecker Brustringe Nasenstecker
Tücher Luftschlangen und allons ES ıST Demonstration als ICKNIC und Picknick
als politische Aktion «10
/ den einoden das Ziel der Sichtbarkeit erreichen gehört neben

den S/it-Ins und OIns bzw. den DIe:Ins el Act Up, das QOuting. ES wurde als EIHE
Methode entwickelt, die skizzierten Widersprüche der Privatheitsnorm aufzu-
decken DITZ wichtigste und erfolgreiche Outing-ampagne ezog sich auf Pete
Williams, den closeted lebenden schwulen precher des Verteidigungsministeri-
UmM  un ZUr Zeıt des Golfkrieges Sie hatte das Ziel darauf hinzuweisen dafß chwule
und Lesben üblicherweise De]l Bekanntwerden ihrer sexuellen Urtentierung aus
dem Militär entlassen wurden weil SI die Moral der ITruppe zerstioren während
MILT Pete Williams CIMn pDopulärer und bekannter Schwuler Aushängeschild des ili
tars SIM konnte

|)as dritte Kennzeichen des nolitischen ils Zeichen von Hetrifft das
roblem des Umgangs MILT Identität und Differenz Im Einwanderungslan (JSA
ird die sOziale Identität vornehmlich durch die Zugehörigkeit ethnischen
Gruppen Afro Amerikaner Kaukasier Chicanos etc.) geregelt Quer dazu verlau-
fen die soOzialen Identitätsbildungen nach Geschlecht, sexueller Orientierung und
der Zugehörigkeit anderen Minderheiten. Alle diese Trennungslinien edingen
Ungleichheiten, hierarchische Strukturen und die Vorstellungen VOor'/ Normalität
und Abweichung, wobei S51 sich überlagern können Wads die Herstellung gleicher
Partizipationsmöglichkeiten erheblich verkompliziert

BEN Konzept von enthält den NSpruc allen diesen Identitäten gerecht
werden as Fntstehen VOoN/N nolitisch handlungsfähigen Gruppen kann Au die

SE  z Hintergrun MNUT adurch geschehen dafß sich Personen ihrer Verschieden
heit LG Dialog auf BEINEINSAaAME Interessen verständigen und CIM aktionsori
enterties ündnis eingehen sich aufgrund Von scheinbar vorgegebenen nteres
sen definieren enn werden die Machtverhältnisse zwischen den einzelnen Per

nicht hinterfragt werden sich diejenigen durchsetzen die durch die
Spaltungslinien bereits Devorzugt sind Was Judith Butler bezug auf Frauen sagt

Browning, Culture UÜbers
11 Vgl die Darstellung und DBewertung dieses Outings hei Signorile, Queer TT
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gilt ebenso für { ES WadlTe falsch vVon vornherein anzunehmen da ES eIine Ka
tegorıe ‚Frau(en) gibt die einfach MILT verschiedenen Bestandteilen WIE estimmun-
gen der Rasse, K]asse Alter Fthnie und Sexualität gefüllt werden mul vervol|
tändigt werden Wenn Man dagegen die wesentliche Unvollständigkeit dieser

Kategorie kannn SI© als offener Schauplatz umkämpfter Bedeutun-
gen dienen Die definitorische Unvollständigkeit der Kategorie könnte dann als MOT-

Maltıves ea| dienen das VOT)] jeder zwanghaften Einschränkung efreit ıST (

UND KRITIK

An diesem en ea| sind die ersten Gruppen von Queer atıon allerdings
der PraxIis gescheitert In WENISET als Z7WEeE]| Jahren nach ihrer Geburt degenerierte
Queer Natıon Queer Bürgerkrieg [JDie beiden wichtigsten Gründungs-
grupnpenN New York und San Francısco rachen aufgrun Vo'n boshaften e_
B Streitigkeiten über das Konzept des ssicheren Kaumes: auseinander.« !®
Der Versuch absolute >Spontanelıtat praktizieren anner und Frauen weiße
Mittelstandsschwule und FEinwanderer Hut riegen scheiter-

San Francısco der rage ob 7WEE]| lesbische Polizistinnen 91 der
Queer atıon mitmachen dürfen oder nicht. »Als sOziale ewegung War Queer
atıon erheiternd. Als politische Organisation produzierte S51 Zank und ISKT!
[MIMNMETUNG. C  74

Marüberhinaus steht das Iıdea|l der Bündnispolitik | Widerspruch dem Ziel
der Sichtbarkeit Wiıe der ame Queer Natıon bereits signalisiert hat die Politik
der Sichtbarkeit die Vorstellung der Existenz quasi-ethnischen Minderheit
von 5% der Bevölkerung ZUr Voraussetzung 15 [)as ethnische Model|l hat
egoistischen, | (‚renzen definierten olitik geführt die die Konkurrenz mMit
anderen ethnischen Gruppen heraufbeschworen hat Die Forderung nach Sicht:
arkeit wurde häufig ohne Sensibilität für die soziale Situation rhoben da(ß

Konflikte arüber entstanden ob die Sichtbarkeit als Schwuler Vorrang hat VOT

der Loyalität mıf der Gemeinschaf: der Schwarzen auch für den Fall daflß hier CIHEe
höhere Ablehnung VOT) CAhwWwUulen Eexıiıstbert und kepressionen sind 16

12 Butler, udith |)as Unbehagen der Geschlechter, Frankfurt a. 991 ng 1990} 35
13 Browning, Culture, (Übers B.)

Ebd (Übers B)
15 Vgl Epstein, Steve Gay Politics, Fthnic dentity. The Limits of Socia|l Constructionism, ı

Socialist Review ]  7 Nr. 3/4, 937 9-54
Vgl DVuggan, Lisa Making | Perfectly ueer, in Socialist KEVIEW DEr Nr 1992 D

Doty, Alexander Making Things Perfectly Queer Interpretating Mass Culture, Mın:
neapolis 993 XIV
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In äahnlicher Weise auch da Outing die essentialistische Idee eıner fixierten,
objektiven Zugehörigkeit zur SaY and esbilan cCommunıty VOTaUuUsSs Zugespitzt lautet
die Kritik der Queer Natıon, dalß SIE den Daradoxen Versuch unternimmt, einen
Essentlialismus konstruileren.

DITZ aufgezeigten inneren Widersprüche den Zielen der politischen
queer-Bewegung haben einer theoretischen Neuorientierung, der theo-
[Y, eführt Frkenntnis und Analyse der aufgezeigten Widersprüche haben dazu
seführt, daß sich die Theorie teilweise In scharfer Kritik VOT) der politischen Bewe-
sUNg distanziert hat FS ware aber alsch, diese Kritik damit abzutun, daflß SIE AdUS$S
dem Elfenbeinturm der Universitäten stammt SIe treibt vielmehr die radikalen Ide

der nolitischen ewegung

IHEORIF

DITZ Denkbewegung der Queer Theorie ISt, WEl Man allein das Werk Vo Ju
dith RButler denkt, äußerst kompliziert und verschlungen. iJm eiınen Einblick In die
Grundanliegen der Queer Theory bekommen, möchte ich zunächst einıge der
wichtigsten Autorinnen mMıt eInem kurzen Statement über ihre Vorstellungen der
Queer Theorie Wort kommen lassen.

Teresa de Lauretis, lesbische Filmtheoretikerin, bezeichnet die Queer Theorie
als eINe eue Weise, schwule und lesbische Identitäten und Kultur durchden
ken, »die auf der spekulativen Pramıisse hasiert, dals Homosexualität nicht länger
einfach I6 margina| IM Verhältnis einer dominanten, stabilen FOorm der Sexualıi-
tat (Heterosexualität) betrachtet werden Kann, gegenüber der SsIe infach als Op
DOosIition oder Ahnlichkeit definiert werden kann. In anderen Worten, ije wird
nıcht länger als entweder rein transgressivV oder deviant Im Verhältnis einer
AaNgEMESSENEN, natürlichen Sexualität betrachtet.«!/

Nach der Literaturwissenschaftlerin FEve edgwick, untersucht die Queér Theo.
[YV egehren und Identifikationen, die die (renzen der Geschlechtsidentität gen
der) überschreiten. »Der Ansatz ıST nicht darauf gerichtet, die Selbstevidenz und
‚Natürlichkeit: VvVon heterosexueller Identität und egehren erneut Destätigen,
sondern ihre kulturel| zentralen, offensichtlich monolithischen Konstruktionen der
Analyse und der Hinterfragun Heu zugänglich machen.«'8

Alexander Doty bringt den anti-heterosexistischen Aspekt auf den un
WenNnn er Sagt »Queerness ° IS quality related aNYy expression that Can he

de Lauretis, Teresa Queer Theory. Lesbian and Gay Sexuality, In differences 3I Nr.
1991) (Übers B.)
edgwick, Fve Kosofsky: Tendencies, [Durham [ 9395: (Übers M.B.)
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marked as contra-, "non-‚ OT anti-straight.«!? e gehi 65 ihm jedoch nicht
eıne einfache Entgegensetzun VOT) und straight, sondern darum, die
Grenzlinie zwischen beiden aufzulösen, indem elr aufzeigt, Was und In Hetero-
sexuellen und ihrer Kılntur ıst

Michael Warner betont die Bedeutung der Analyse Von/n Texten als kulturellen
Dokumenten für die Queer Theorie »Fast alles, das (Queer Theory genannt wird,
ezieht sich AL Wege, In denen Texte entweder Literatur, Massenkultur oder
Sprache Sexualität ftormen. DIie Vorstellung esteht Im allgemeinen darin, daß
die Phantasie und andere Arten der Repräsentation wesentlich unkontrollierbar
sind, VOT) altur AUS Der FOCUS auf mißglückter Reprasentation erlaubt 5

der (Queer Theorie WIEe auch dem nicht-akademischen (QQueer Aktivismus, zugleich
anti-assimilationistisch und anti-separatistisch sEeIN; Queerheit kann man nicht
eliminieren, sagt die Queer Theorie ( SIe ıst überall.«20 Queer Phänomene ent-
stehen sowohl el der Produktion Vo Texten als auch Hei ihrer Rezeption durch
selbstbewußte chwule und L esben.*'

AUus diesen Wegweisern lassen sich In meinen. Augen 7WEe!| Punkte herausfil-
tern, die die » ESSENZ« der Queer Theorie ausmachen: (ie Performativität B
schlechtlicher und sexueller Identitäten, die milßsglückten Repräsentationen
u  I WIE Michael Warner formuliert hat, und die neuartige Verhältnisbestimmung
der heiden phantasmatischen Strebungen Identifikation und Begehren. Beide
Punkte ergeben sich Au$s der theoretischen Verabschiedung der Vorstellungen E1-
Nes kohärenten Subjekts und eıner vollständigen Identität. Sie lassen sich be-
sten verstehen, WeTNN Man SIE In Beziehung 2AHT- Analyse und Kritik des heterosexu-
ellen Regimes hetrachtet.

DA HETEROSEXUELLE REGIME

Als Ausgangspunkt der Kritik des heterosexuellen Regimes könnte Nal den verräa-
terischen ite! eINES L iedes VOTlT)] Aretha ranklın nehmen: » YOU make ee] like
natural OmNarn.« Der Sat7 ISt insofern verräterisch, als In ihm vorausgesetzt wird,
da 5 nıcht natürlich ıst für eInNe Frau siıch als Frau fühlen, sondern daflß dieses
Gefühl erzeugt wird.22 Im angelsächsischen Kaum hat die Unterscheidung ZWII-
schen SC als dem biologisch-anatomischen Geschlecht, und gender als der sO7zlal|l

19 Doty, Making,
Warner, Michael!: From ueer ernity, In Volrce ıterary Supplement 106 Juni 1992),

(Übers M
A Vgl Doty, Making, XI

Vgl Butler, Unbehagen,
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konstruierten Geschlechtsidentität die feministische Diskussion lange beherrscht.
Sie hbasiert auf der Unterscheidung zwischen altur und Kultur. TJatsächlich ET[-
scheint IM heterosexuellen Kegime nicht MUuTr der SECX, Aas Diologische Geschlecht,
sondern auch die heterosexuelle Orientierung als natürlich.

eiche Kkulturellen Mitte! den Anschein, dalß SEX und Heterosexuali-
tat e{was Natürliches sind? DITZ Erzeugung des Natürlichkeitseffekts ıSst selbst kultu-
rel| konstruiert. »[Die Geschlechtsidentität umfalst auch jene diskursiven/kulturel-
len Mittel, durch die eIne ‚geschlechtliche Natur:« oder eın snatürliches Geschlecht:
als vordiskursiv, als der Kultur vorgelagert oder AIs politisch neutrale Oberflä-
che, auf der sich die Kultur einschreibt, nergestellt und etabliert Wil’d.«23

Fın entscheidender Aspekt der Naturalisierung ISt die binäre Konstruktion VOTN/N
SCX, gender, egehren und sexueller PraxIis SOWIE die Konstruktion VOIT) ursächli-
chen oder expressiven Verbindungslinien zwischen den drei Instanzen. »DIe hete-
rosexuelle Fixierung des Begehrens erfordert und institutiert die Produktion VOT)]
diskreten, asymmetrischen Gegensätzen zwischen ‚weiblich:« und ymännlich«, die
als expressive Attribute des Diologischen ;Männchen: male) und ‚Weibchen:« (fe
ale) verstanden werden. [Jie Kkulturelle Matrıix, durch die die geschlechtlich He
stimmte Identität gender identity) intelligibe!l wird, chliel$t die Existenz:« hestimm:-
ter ‚Identitäten:« dUu», nämlich jene, In denen sich die Geschlechtsidentität
gender) nıcht Vo anatomischen Geschlecht (SEX) herleitet und n denen die
Praktiken des Begehrens weder dus dem Geschlecht noch dUus$ der Geschlechts:
identität ‚folgen«.«“*

Auf diese Weıse erzeugt die Zwangsheterosexualität WIE eINe 10gi
sche Matrix der Normalität, DE der aus dem biologischen Geschlecht logisch die
Geschlechtsidentität und ehbenso lOgisch das sexuelle egenhren abgeleitet werden
kannn und mufß eın Kreislauf, der sich He jedem Durchgang bestätigt und VeT-
stärkt. Alle Verbindungslinien zwischen den dre! Instanzen, die sich dieser Logik
niıcht fügen, sind [ Diese Vorstellung ıst die leitende uchıdee für eine dekon
struktive Queer-Hermeneutik.

DIE DEKO  vl DES

Judith Butler wendet sich die Metaphysik der Substanz der Person. Insbe-
sondere durch die Verwendung der Sprache ird der Eindruck ErZEUST. daflß C5
siıch heim Sprecher/bei der Sprecherin, die das Pronomen ylCch« verwendet, tat-

Butler, Unbehagen,
Butler, Unbehagen, 38f
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sächlich e1n kohäarentes, einheitliches Subjekt andelt Aus dem Subjekt des
Satzes ird S4f das reale ubjekt geschlossen. Tatsächlich ıst der Vorgang
andersherum hetrachten. [Iie prache welst dem Menschen hestimmte Sub-
jektpositionen indem SIE ihn yanruft«. Der Vorgang der Interpellation Althus
ser) ıst nicht einmalig, sondern mu vielmehr kontinuilerlich erfolgen

DIie Interpellation erzeugt auch den Fffekt der geschlechtlich-sexuellen Identi-
[A7 DITZ Taufe ıst nicht als eın einmaliger Akt wirksam, sondern dadurch, dafß
der Mensch iIımmer wieder mMit dem gleichen amen angerufen wird, daflß die
geschlechtliche Festlegung, die Im amen steckt, immer wieder rfolgt E)AS Gilei
che gilt für andere, gender-spezifische Verhaltensweisen, die UrcCc elterliche und
kulturelle Anrufungen immer wieder hervorgerufen werden. Sichtbar ird dieser
Zusammenhang In dem Wiıtz, he! dem eın Kleinkind mıf der Anrufung, »ES ıst EeINE
esbe« In den Diskurs einbezogen ird

Menschen werden erst intelligibel, wWenT) sIe hereits geschlechtlich hbestimmt
ind ES gibt also keine Identität VOT der Geschlechtsidentität. Stattdessen ist Um

die Identität als Mannn oder Frau der Fffekt der Dermanenten nrufung, hei
der die Geschlechter-Attribute aängs der zwangsheterosexuellen Verbindungslinie
zusammengruppilert werden. Frst das heterosexuelle kegime ErzeUugt das Gefühl
der natürlichen Geschlechtszugehörigkeit UunNd das Gefühl, dafß das Begehren Aus
druck des biologischen Geschlechts sEel Dadurch ruft E den Fffekt einer natürlich
erscheinenden Identität hervor, die sich auf eINe biologische Substanz stutzen kann.

Performativität un Performanz

Nach diesen Ausführungen ZUIF kritischen Stoßrichtung der Queer Theory stellt
sich nun die rage, Was VOT) ihr die Stelle der Kategorien natürlicher oder e -

pressiver Geschlechtsidentität und Substanz der Person bZw. Kohärenz des Sub-
jekts gese(tzt ird FS sind dies die elementarer ansetzenden Kategorien der Per.
formativität SOWIE der multiplen Verschränkung VO' Identifikation und Begehren.

»Performative Akte sind Formen autorıitativen Sprechens: die melsten nerfor-
matıven Außerungen sind F Beispie! Erklärungen, die mıit der Außerung auch
eiIne Hestimmte andlung vollziehen und eine bindende Macht ausüben.«4> Fine
solche performative Macht ird Z hei juristischen Urteilen, Eigentumserklärun-
geN, Taufen und Eheschließungen ausgeübt. Sie schliefSt die hereits erwähnten In-
terpellationen mMıit eın

25 Butler, udith KOrper VOorT) Gewicht. [ ie diskursiven (jrenzen des Geschlechts, Berlin
1995, 297
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»VWenn eine performative Außerung vorläufig erfolgreic Ist (und ich Cchlage
VOT, dafß ‚;Erfolg:« iImmer 11UT vorläufig ist), dann nicht deswegen, ei|l eine Absicht
die Sprechhandlung erfolgreich regiert, sondern [1UT deswegen, weIil die andlung
frühere Handlungen echogleich wiedergibt und die ra der Autorität durch die
Wiederholung oder das Zıtieren eıner Reihe vorgangiger autorıitativer Praktiken
akkumuliert.«426 In Derformativen Handlungen steckt also das Gewicht der Gje
ScCHhICAte DIie theoretische Zerlegung sozialer nstiıtutionen In eıne repetitive Kette
VoOonN einzelnen performativen en lenkt die Wahrnehmung darauf, dals E5

möglich Ist, identische Handlungen wiederholen. In der Notwendigkeit der
Wiederholung liegt hereits der Kern der Veränderung.“/

UJUm un die geschlechtliche und sexuelle Performativität rOL{Z dieses inhären-
ten Gilleitens möglichst konstant halten, gibt 5 verschiedene Mittel: die Stigma-
tisterung, die Beschämung und der physische wang diejenigen, die von
der naturalisierten orm des Geschlechterverhaltens abweichen.*

Im egenzug gibt e jedoch auch verschiedenen Strategien, die Wandel-
arkeit des performativ erzeugten Stabilitätseindrucks demonstrieren: die Par-
odie und die freiwillige Selbststigmatisierung.*? [DIie Parodie, be! Transvesti-
tenshows oder Hei Queer Nation-Aktionen, macht sichtbar, dafß heterosexuelle
Geschlechtsnormen unerreichbare deale sind, die wWiIr verwirklichen ennoch
SCZWUNHEN sind Die arodie übertreibt die heterosexuellen Ideale der Ge
schlechterperformanz und gibt sIe durch die Geschlechtervertauschung dem (Ge
ächter preis. Sie vermasselt (queered) das Zitat

Die freiwillige Selbststigmatisierung ist eine theatralische Inszenlerung der E1-
Verletzung. In dem Maße, WIE Scham als Stigma nicht blofß VOoT)] AIDS, SON-

dern auch VOT) QUEEINESS erzeugt wird, wobe!l letztere nfolge homosexuellen-
feindlicher Kausalzusammenhänge als die ‚Ursache« und das ;Manifestwerden:
der Krankheit verstanden wird, ISst die theatralische Wut Teil des Ööffentlichen WI
derstandes jene beschämende nrufung. Mobilisiert von den Verletzungen

Butler, KOrper, 299
Die Idee der ıterativen Performativität ann man ich anhand der Analogie ZUTrT Minimal
USIC vergegenwärtigen. In der Minimal MuSsIc werden musikalische Reihen
nent wiederholt. Von Mal Mal gibt MUur kleinste Veränderungen. och übers Gan
Sarn en

gesehen, ührt das Reihen, die mit der anfänglichen Reihe nichts ehr gemeln
Vgl Butler, KOrper, 298.308
Vgl zu egriff der Selbststigmatisierung: LIPp, Wolfgang: Selbststigmatisierung, In
Manfred Brusten, Jürgen Hohmeier (Hg  S_ Stigmatisierung, Bd Z ur Produktion gesell-schaftlicher Randgruppen, Neuwied, Darm;tadt 1975, 25:53
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der Homosexuellenfeindlichkeit, eistet die theatralische Wut eIne ständige Wiıe:
derholung jener Verletzungen mittels eINnes ;Ausaglerens« acting out), das
jene Verletzungen nicht hlofß wiederholt oder abermals zitiert, sondern das auch
eın übertriebenes Zurschaustellen Vo'N\N Tod und Verletzung taktisch einsetzt,
den epistemischen Widerstand gegenüber AIDS und gegenüber den ildern des
eidens überwinden, oder e1n übertriebenes, demonstratives Kussen einsetzt,

die epistemische Blindheit gegenüber einer zunehmend bildlich und Ööffentlich
werdenen Homosexualität zerschlagen.«>° (a Ziel der freiwilligen Selbststig:
matisierung ıst eine Wertrevolution, nach der nicht mehr als Stigma, SOT-

dern als legitime Selbstbezeichnung gilt
arodie und freiwillige Selbststigmatisierung sind performances, begrenzte

theatralische Akte, die die nerformativ wirksamen Imperative VErQUETFCH: Die DET;
formative al der autoritatiıven Diskurse UuNd die subversiven Inszenterungen
liegen jedoch insofern nıcht atıf der gleichen Fbene als die Inszenlierungen Akte
des Willens Ist, während die etablierte Performativität [1UT Uunter Lebensgefahr
wirklich rei transformieren ist DITZ subversive Bedeutung VO!] Christopher-
Street-Day-Paraden, »Fummel«-parties und schwulen Tupperparties leg darin, den
Spielraum für ungestrafte Grenzüberschreitungen vergrößern.

IDENTITAT UND

»Psychoanalytisch gesehen ird das Verhältnis VOT) sozialer Geschlechtsidentität
und Sexualität Zzu Teil über die rage nach dem Verhältnis zwischen Identifizie-
(1ung und Begehren verhandelt. Und hier wird klar, eE5 SCNAUSO wichtig ISt,
abzulehnen, dal$ Linıen kausaler Implikation zwischen diesen Bereichen SeZOBCT)
werden, WIEe eine Untersuchung ihrer komplizierten wechselseitigen Implikatio-
[1e7] offenzuhalten. Wenn sich als Frau identifizieren nicht zwangsläufig bedeu
tet, eınen Mann egehren, und wWenn eine Frau egehren nicht not-
wendigerweise das konstituierende Vorhandensein einer männlichen Identifizie
rung Was auch immer das ıst signalisiert, dann erwelst sich die heterosexuelle
Matrix als eıne Imagınare ogik, die beharrlich ihre eigene Unverfügbarkeit zutage
OÖrdert. Die heterosexuelle ogik, die verlangt, dalß sich entifizierung und ege
en gegenseitig ausschließen sollen, ıst eINnes der einschränkendsten Instrumente
des Heterosexismus überhaupt: WeTlNn sich eIne Person als eın gegebenes Ge
schlecCc identifiziert Mat. muß sIe eın anderes Geschlecht begehren.«?'

Butler, KOrper, 308
Butler, KOrper, 5f
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Aus der Kritik den heterosexistischen Prämissen der Ich-Psychologie und
der Lacan-Schule ist eIıne Suchbewegung hervorgegangen, die die vielfältigen
Kombinationsmöglichkeiten von geschlechtlicher Identifikation und sexuellem Be:
gehren untersucht. In gezielter Auseinandersetzung mMit den homophoben und
natriarchalen Tendenzen der Psychoanalyse geschieht dies In Form eıner EU-
ten »Durcharbeitung« psychoanalytischer Theorien, die jetzt als Werkzeug für die
Dekonstruktion der heterosexuellen Logik verwendet werden.*? »Das Vokabular
ZUT Beschreibung des schwierigen Spiels, der UÜberkreuzung und Destabilisierung
männlicher und weiblicher Identifizierungen innerhalb der Homosexualität Ist In
der theoretischen prache gerade erst IM Entstehen begriffen«.?

Was die Analyse dieses »sSChwierigen Spiels« welıter verkompliziert, Ist die
Überlegung, dalß 65 niıcht einfach eine, die ideale Form von Weiblichkeit gibt Viel
mehr gibt E elIne J1elza VOo'T] identifikatorischen Angeboten und (Irten Hıer gibt
5 eben nicht 1Ur die Mutter, sondern auch die Oma, die ältere oder üngere
Schwester, der Hollywood-Star etc, die alle wiederum selbst als eın Spektrum vVon
angeelgneten Positionen bestimmter Weibßlichkeiten und Männlichkeiten be.
trachten sind [)as leiche gilt für die Positionen der Männlichkeit.?*

trittig ıst In der Diskussion die rage, WIE Identifikation und egehren über-
aup entstehen. Die Theorie des priımaren Mimetismus geht davon dU>, daß das
Kind biologisch mit dem rang ZUT soOzialen Nachahmung ausgestatte ist. Durch
die anfänglich rein körperliche Nachahmung anderer Personen konstituiert sich
muit der Zeıit eın phantasmatischer Kaum, In dem auch die psychischen Prozesse
der Identifikation und des Begehrens konstituiert werden. 3as Begehren ıst n die-
SEe Konzept mimetisch, 65 entsteht adurch, daß das Begehren anderer
nachgeahmt ird In der Theorie des primären Mimetismus gehen die mimeti-
schen Identifikationen, wıe SsIe EIW.: bei multiplen Persönlichkeiten SIC:  ar WEeT-
den, der Bildung einer kohärenten Identität VOTraus Das (Ganze ird ais erın ten-
denziell bruchloser Prozelß betrachtet.3>

[D)Das Gegenstück dazu sind Theorien des primären Verlustes und und des Wun-
sches nach Wiedererlangung des Verlorenen. Butler geht dabe! Vo Verlust eInes

A Vgl edgwick, Tendencies, 73:75
Butler, Körper, 316
Butler, Körper, 31

35 Vgl Borch-Jacobsen, Mikkel The Freudian Subject, antTor' 9838 Orig. 1982); ers.
The Emotional Tie Psychoanalysis, Mimesis, and Affect, anilor'! 1992; Ruth LeYys: The
Rea| MISsS Beauchamp. The Hıstory and Sexua| Pollitics of the Multiple PersonalityConcept, In: Judith Butler und oan Scott
York, London 1992

(Hg.) Feminists Thgorize the Political, New
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geliebten ektes aus und Dringt Freuds Konzeptionen über Trauer und Melan
cholie nschlag, die Wirkung des heterosexuellen Regiımes erklären L-Jas
verbotene egehren des gleichgeschlechtlichen Elternteils kann nıcht hbetrauert
werden weil eE5 EIM Tabu ST FS wird eshalb CINC melancholische ıdentifikation
mıe dem gleichgeschlechtlichen Elternteil verwandelt Dadurch erhöht sich die
Identifikation mıt ihm und das heterosexuelle Begehren ird fest etabliert weil ES

eınerseılts das CIHZIEC Begehren ISst, das übrig leibt, und weiıl die Identifikation Mıt
dem gleichgeschlechtlichen Elternteil dessen egehren mıit einschließt, Was | den
melsten Fällen ebentfalls heterosexuel|l ausgerichtet ıst.

Fıne zweıte Varljante der Theorie des Verlustes stammıt VOIT] Teresa de
L auretis die ihrem Buch »[DIe andere S7Z7eNne« EINe Theorie über lesbische SeXUua-
\ ıtät und DETVeErSeS Begehren entwickelt Ausgangspunkt des lesbischen egehren
IST nicht der Penisneid sondern der narzißtische Verlust der weiblichen KOrper-
mago Was von reu als Kastrationskomplex interpretiert wurde [ )ieser narzilsti
sche Verlust edroht die IMaglINare atrıx des Körper-Ichs DIie Verleugnung die-
SEeEs Verlustes erzeugt das Begehren nach weiblichen Körper das
allerdings verschoben ir auf etisch der dieses egehren sowohl hervor-
lockt als auch bezeichnet »Durch den Mechanismus der eugnung, ersetzt das
weibliche Subjekt des Derversen Begehrens den Wunsch nach dem fehlenden
weiblichen KOrper und die fE —”” Wahrnehmung SEeINeT Abwesenheit HFE EINe

Serie VOT] etisch jekten oder Zeichen die gleichzeitig den unsch und die
Abwesenheit (Verlust bezeichnen und den abwesenden (verlorenen verleugne-
ten) und begehrten welblichen KOrper prasentieren Wenn die lesbischen Fetl
sche oft wWenn\n auch sicherlich nicht ausschließlich Objekte oder Zeichen mıT
Konnotationen der Maskulinität darstellen, Ist das nicht weiıl diese für den vermiß
ten Penis stehen sondern WEI| solche Zeichen stärksten vorgepragt sind
die kulturelle Bedeutung sexueller (genitaler) Aktivität und des Verlangens nach
der Frau vermitteln «O

diese Ansatze siıch 9  A0 widersprechen oder RIn BgC  >
Konzept Integrieren Iassen IST derzeit noch en Ihre Beantwortung ıST grundle-
gend für CINne Metaphysik und Theologie des Begehrens

de auretis Jeresa The ractıce of | Oove Lesbian Sexuality and erverse Desire,
Bloomington und Indianapolis 994 263 ers B.)
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Tım chmidt rlösung durch Auflösung?

Erlösung dUI'CI1 Auflösung?
Geschlechterrollen un Geschlechterrollendifferenzierung
aqUS O’€l' Perspektive SCÄWU/€I' Theologie'
von Tlım chmidt
(Projekt »Uns gibt’s uch chwule und | esben In der ESCH

PR  NA

Wenn ich über Geschlechterrollen und Geschlechterrollendifferenzierung AdUuUs$s der
Perspektive schwuler Theologie rede, werde ich dabei den Standpunkt der 1ES-
hisch-feministischen Analyse MUur insofern berühren, als da ich einıge Ergebnisse
ZUT elegung meInner Thesen hinzuziehen werde. Man mOoge mMır nachsehen, daß
ich nicht für Frauen und Lesben sprechen kann und möchte.

F$S SOLL

In UNnNsereTr heutigen Gesellschaft, die sich »postmodern« J scheinen die
Geschlechterrollen, die jahrhundertelang uUNSsSere (Czespiischatt epragt und BC
formt aben, In Auflösung begriffen DITZ EmanzIipation der Frau, die »sexuelle Ke
volution« der 68er, die Männerbewegung und (jeneration der »mneuen Vater«
durchbrachen Stereotype VOoT »Küche, Kirche, Kinderstube« und VO Vater als »Er-
nährer der Familie«. UrCcC zunehmende Urbanisierung und Landflucht wurde
auch die klassische Struktur der GrofßfSfamilie iImmer seltener. Kommunen und
»Wohngemeinschaften« nahmen vielfach deren Platz eın Fın weiteres Phänomen
ist die UrcC die Strafrechtsreform Anfang der siebziger re ermöglichte FEmanzı-
pation Von Schwulen und die unabhängig VOoN/\ dieser Reform erstarkende
Frauen- und Lesbenbewegung. SO stehen wır heute VOT eıner großen Vielfalt
terschiedlicher Lebensformen und Lebensstile. Während konservative Stromun
gen In Kirche und Staat diese Vielfalt als Gefahr für die Gesellschaft sehen, erken

Ursprünglich vorgesehen als Vortrag für das (ausgefallene) Seminar der COrts-ESCG DaYy
reuth ZUTIN Thema »Geschlechterrollen und Geschlechterrollendifferenzierung« F
19.5.1 996
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men andere Grupplerungen hier eınen Fortschritt für den und die einzelne und die
menschliche Gemeinschaf: In jedem Fall muß das Christentum der Tatsache der
Dluralistischen Gesellschaft erecht werden. Vom Ansatz der biblischen Botschafft
des eils und der Befreiung des Menschen (und nıcht EIW. VvVon biblischen Finze!

her) mussen Wege gefunden werden, die Verkündigung dieser Bot-
schaft für alle Menschen und Lebensstile offen halten. Dadurch kann Orientie-
1uUNg werden, Verantwortung erkannt und das Leben gelingend In al}
seIner Fülle gelebt werden.

Aus der vielleicht ungewöhnlichen Perspektive der y»Schwulen Theolo-
gIEe« möchte ich heute versuchen, Möglichkeiten aufzuzeigen, WIE diese Vielfalt
verantwortlich gelebt werden kann. Nach einer kurzen Darstellung einiger Grund
lagen »Schwuler Theologie« möchte ich versuchen, das Konstrukt »Geschlechter-
rollen« dUus dieser Perspektive erläutern und daraus alternative Beziehungs:
formen ZUr Klassischen Fhe sichten und mögliche VWege eıner Sexual
und Lebensethik anzudeuten.

IT. ANSATZE THEOLOGIE

Was sagt UMNS die iıbel über Homosexualität? hne ich hier lange mıit exegeti-
schen Ausführungen aufzuhalten, moöchte ich zusammenfassend infach »Nichts«

DITZ biblischen Belegstellen SA Homosexualität sind Marginalien. Las
el nicht, daß SIE unwichtig sind, aber Homosexualität, wıe wiIır SsIEe heute ken
NeNn, ıst der Bibel remdes Iirgends ird explizit auf gelebte homosexuelle
Beziehungen hingewiesen, [1UT ahnen können wır SIe In der Geschichte VO  —_ David
und Jonathan (2 Sam 1) oder Ruth und Naomı (Buch Ruth BEN kultische Verbot
der Homosexualität, wWIEe n Mose 18, ZE welst indirekt auf elebte Homose-
Xxualität hin (Sog Hermeneutik des Verdachtes). Homosexualität als irreversible
Neigung kennt die Bibel nicht, oh! aber attestieren SIe UuNns die heutigen Human-
wissenschaften. Homosexualität ird also au$s dem Menschenbild der Bibe!
ausgeklammert, obgleich sie, VOo Goöttinger Anthropologen VOLKER SOMMER
nachgewiesen, n der Natur vorkommt. [Damlıit ıSst E5 theologisch legitim, HMOomoOse-
Xualität n die Vielfalt der göttlichen Schöpfungsordnung einzubeziehen.

Weil die RBibe! nichts über Homosexualität hat, ıst fragen, Wds$s SIE
homosexuellen Menschen nhat, welche biblischen Geschichten mır alc

schwulem Mannn In menen Lebens und Liebeszusammenhängen etwas
haben L)AS ıst vornehmliche Aufgabe der schwulen Theologie.

[ )Dieser deduktive Ansatz untersucht, Was$s Theologie mıit ihren Aussagen Z
Lebenswirklichkeit und Lebensgestaltung Vo  - Schwulen hat Zunächst
scheint E Ja, dalß die Bibe!| [1UT ungenügendes Wıssen über das Phänomen Ho
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moOsexualität WIe WIT 5 heute kennen hat Trotzdem finden sich ihr esSCNIC
ten die Grunderfahrungen menschlichen Lebens wiederspiegeln und allen Men
schen das Heil der Botschaft (jottes vermitteln Z7u Theologie die ZUrT gottes
bezogenen Lebensgestaltung VOo Schwulen etwas hat gehört EeINe
schwule Hermeneutik Hıer soll nicht versucht werden biblische Geschichten auf
spezifisch schwule Flemente untersuchen das Ziel IST vielmehr fragen Was$s
diese Geschichten ZUT schwulen Lebenserfahrung en Am an IST

erwähnen, daß wichtige Zugänge dieser schwulen Hermeneutik die ano-
}HHEHHE »Sexualität« und »Stigma« sind

Fn weiterer, induktiver Ansatz zeigt auf Wäas$s chwule 7A3} Verständnis der Bı
el und Zu Weg Gottes mMiıt den Menschen einzubringen en und Inwıewell
dieser Weg die Existenz homosexuel| lebender und llebender Menschen aufzuhel-
len vermas.

Viele Geschichten und Gestalten der Bibe!l EIWaSs über Erfahrungen aus$s
die auch Schwule machen Iie Geschichte der Schwulen ıST zunächst einmal eIe
Geschichte der Befreiung AU$ gesellschaftlicher Unterdrückung Damlıit haben
auch chwule eIirne Exoduserfahrung Aufgabe schwuler Theologie ST ©5 auch Hi
lische Geschichten für die individuelle Biographie lesbar machen SO kann
zuU Beispie! die Ostererzählung als Geschichte des Coming Outs aus dem C:räß
des fremdbestimmten heterosexuellen Lebens auf E1n selbstbestimmtes schwules
|Leben hin gelesen werden

Von der Erfahrung der Befreiung der Unterdrückten und Stigmatisierten kön
el WIT die Vision selbstbestimmten Lebens anstreben und eIne nropheti-
sche Theologie formulieren die emIn klärender DBeitrag : pluralen Theologie der
»PpOostmodernen« Gesellschaft Ist Die substanzanalytische Anwendung schwuler
Theologie zielt d4ıf CInNe kritische UÜberprüfung dessen hin Was die bisherige Theo-
ogie 72411 Sexualität allgemeinen und P Homosexualität speziellen
SCH hat

Eın eıterer Aspekt dieser Substanzanalyse IST hier als Thema dieses Vortrages
die Beleuchtung klassischer Geschlechterrollen und ihrer Auswirkung auf mensch
liıche Beziehungen hin die ich 1U versuchen möchte

II PHANO  JE WANDELS

»Frauen werden NIC als Frauen geboren SIe werden Frauen gemacht« Sagl
ONE DE BEAUVOIR UJnd das gilt gENAUSO für Manner INSE REELING BROUWER rag

KEELING-BROUWER, Inse DITz Erlösung UNSeTrTes Leibes - schwul-theologische Überlegun-
ET wider natürliche Theologie, LEreV-Rav-Hefte Nr.
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n seınem Buch »(Jie Erlösufig UNnSsSeres L eibes«* yWarum ıst E denn selbstver-
ständlich, da In der Rege! eın Baby jahrelang gewaschen, gekleidet und zärtlich
umsorgt ird VOT) einem Menschen mıt weiblichen sekundären Geschlechtsmer
malen? Warum ist e5 selbstverständlich, dalß ungs andere Spielsachen bekommen
als adchen Warum l est die eiıne In ihrer Pubertät endios Komane über die wah

jebe, und ird der andere In seınen Pubertätsjahren mıit Cowboys, C6
MICS und Heldenbüchern vollgepfropft? Warum ist E logisch, daß der err Sohn
nichts davon erfährt, WEln seIne Schwester ZU ersten Mal menstrulert? Warum
ekommt ET sIe ab eiInem bestimmten Alter nıcht mehr nackt In der Badewanne

sehen? Wıe kommt 5 Gazu, daflß sich eın unge plötzlich VOT einem nackten
Frauenkörper schämen beginnt, während ß doch gleichzeitig davon raumt“
Warum all die Heimlichkeiten, die das Verlangen doch noch mehr entfachen, das
Verbotene, das Höhere, die eine wahre Lust, die eine wirkliche Befriedigung, die.

eiIne heterosexuelle ‚Geschlechtstat:« einmal erleben dürfen? Warum dieser
Kult, die unablässigen Anspielungen und das Witzereißen VOo'N/ Männern,

die yunter sich« sind? Warum [1UT die Flut Von Pın-Ups und Pornoheften? Sollte dies
alles wirklich ganz natürlich cEINn?«3 BROUWER vernernnt diese rage und kritisiert
den In UNSeTeTr Gesellschaft vorherrschenden »Phallozentrismus« in dem allein der
heterosexuelle Geschlechtsverkehr In den Mittelpun gestellt ird und die Bezlie-
hung zweler Menschen beherrscht.

Gerade homosexuel|l lebende und lebende Menschen bewegen sich außer-
halb der klassischen Rollenverteilung. [JDie schon klassische rage Von\n Heterosexu-
ellen: »Wer Ist denn In deiner Beziehung der Mann und WeTlT die Fraud« zeig Im-
IMerTr wieder, In Was für Schemata auch schwule Beziehungen hineingepreßt WeTr-

den wollen, damit Nan sich hesser vorstellen kann, WIıEe eiıne Beziehung aUuUs$s-
sieht (Ich hbeantworte diese rage übrigens standardmälßig mıit dem Satz »Jeder
bügelt seIine eigenen Oberhemden...«, wobel meın eigentlicher Traummann die
Oberhemden bügeln sollte, während ich koche...)

alals iImmer noch vorurteilsbehaftete Gesellschaft hat wenig Ansprüche die
Partnerschaften und | ebensweisen einer Minderheit. chwule finden sich Be
ginn ihres »Coming-outs« oft VOT eınem »Normvakuum« wieder. SIe mussen erst
eıne IeUuUe olle lernen, die ihnen ihre heterosexistische Erziehung nicht vermittelt
hat Das silt insbesondere für Partnerschaften. Durch das Herausfallen aus klassi-
schen Rollenverteilungen entsteht auch eın Vakuum, das Schwierigkeiten, aber
auch Vorteile Irg Einerselts muüuüssen sich schwule Paare iImmer wieder MEeuU n ih;
1  3 Rollenverständis definieren. Wechselt eın Partner beispielsweise berufsbe-
dingt den Wohnort, ıst E nicht selbstverständlich, dafß der andere ihm hinterher-

ebd. S. 29
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zieht, wWIEe 5 evt! eiıne Frau beim Ortswechse!| ihres Mannes tun würde. UJnd auch
e berufstätigen Frauen ıst eEs häufig der Fall, dalß diese neben dem Beruf ımmer
noch den ausna führen und sich für die Kindererziehung verantwortlich fühlen

Aber el schwulen Paaren findet sich auch eıInNne weltaus grölsere Bandbreite
gelebter Beziehungsalternativen. |)as geht VOT der »M  s  N« Zweierbezie-
hung über die y»offene« Beziehung his S: yschwulen Wohngemeinschaft«, die
ZWäar sOzialen Halt gibt, aber nıcht die sexuelle Freiheit einschränkt.

chwule Beziehungen Hieten also wenige »ontologische Sicherheiten«, die
Uurc Traditionsbestände erzeugt werden, SIEe werden yreinen Beziehungen«
(ANTHONY GIDDENS Die Anforderungen dieser reinen Beziehung sind sehr hoch
yUm Verbindlichkeit herzustellen und eine gemeinsame Geschichte miteinander

teilen, muß eine Person der anderen EIW. VOT)] sich selhbst geben Sıie mufß In
Worten und Taten der anderen vermitteln, eIne Art (‚arantıe darauf, dafß die
Beziehung für eine unbegrenzte Zeıt aufrechterhalten werden kann.«“* schreibt
(‚IDDENS. Und welter: „Lesbische Frauen und“schwule anner sind den meılsten he.
terosexuellen darin VOTaUs geEWESEN, dafß sIe gerade solche Beziehungen aufbau-
{e1); von denen wır heute sprechen, WEeTlNl wır von Beziehungen überhaupt reden.
SIe mufßten nämlich ohne eınen traditionellen Rahmen wWwIıe die Fhe klarkommen«,
und ZWar >5 daß die Beteiligten einigermalsen gleichberechtigt waren.«? chwule
und Lesben en hier eine nıcht übersehende Vorreiterrolle eingenommen,
wıe Beziehungen auch ohne traditionelle nstıtutionen funktionieren können.

Viele werden hier einwenden, dafß gerade schwule Beziehungen oft kurzlebig
sind. Doch ich enke, dafß dies hauptsächlic er rührt, daß chwule anner,
wWIE ben bereits erwähnt, durch ihre heterosexistische Erziehung erst relativ spat
ihre eigenen Wünsche, Bedürfnisse und Ansprüche eine Beziehung formu-
ljieren und leben lernen. Das Kriterium yLanglebigkeit« ıst auch allgemein kein
Merkmal mehr für die Qualität einer Beziehung. FS ıst eın ethisch verantwor-
tender Schritt, eine Beziehung beenden, Wenn\n SIEe die Ansprüche der Partner
DZW. Partnerinnen nıcht mehr erfüllt.

ERLOSUNG AUFLOSUNG?
Nicht NUur He schwulen Paaren st eIne Auflösung der. klassischen Rollenverteilung
gegeben, SIE indet, WIE ich hereits In der Einleitung erläutert habe, auch In yhNete-

(GIDDENS, Anthony. Wande! der Intimitat Frankfurt a.M 1993, zitiert nach BRINKSCHRÖDER,
Michael. egehren als Thema der Theologie, Werkstatt chwule Theologie, 2/1995,
63  0O
eb  C
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rosexuellen Kreisen« und E entsteht eInNe bunte Welt verschiedener | ebens
formen Setzt Nan diese | ebensformen als gleichberechtigt UNS ird nichts
deres übrigbleiben anhand der zwelıten Abschnitt erwähnten ussagen zZu

biblischen und humanwissenschaftlichen Verständnis der Homosexualität dann
mul mMarn\n sich fragen Was schwule Theologie Verständnis der
Geschlechtsverhältnisse hat Des IST untersuchen Was für
MeUuUe Ansatze Fthik sich daraus ergeben DDen Spezialfall ySchwule/lesbische
Fhe« möchte ich hier aus Zeitgründen daUSSPDareN vielleicht findet sich nachher
der MDiskussion noch Platz dafür

N EIIE PERSPEKTIVE THEOLOGIE
Wiıe WIT ersten Abschnitt gesehen en bewegen sich homosexuelle Lebens-
formen außerhalb der biblischen Perspektive Ist E eEINe gewagtle ese be
haupten, daß sich die FEhe WIE WIT SIE seıllt Jahrhunderten kennen ebenfalls außer-
halb des biblischen Verständnisses menschlicher Lebensgemeinschaften steht?
licken WIT auf die historische Entwicklung:

[Die Fhe als eINe ursprüngliche FOorm der menschlichen Sozialisation hat eIne

lange Entwicklung hinter sich unterschiedlichen Kulturen und Religionen herr-
schen verschiedene Vorstellungen VOT) Fhe und eheähnlichem Zusammenleben
VOT) Mannn und Frau mmer schon War die Eheschlielsung miıt bestimmten religiÖ
sSern Ritualen verbunden ihren estand und ihre Fortdauer sichern der
hebräischen Bibe]l oibt e Pentateuch (den üunf üchern OSeS) gut WIEe kei

Berichte über religiöÖse Zeremonien hei der Eheschließung Frst Buch
und Talmud finden WIT csolche Berichte ES INg be] allen (‚esetzen die die SEe-
Xualität regeln die Abgrenzung Z nansexualistischen Intention den N-
tisch kanaanitischen mgebung Der Vollzug der Fhe geschah Dienst der Frz
väterverheißung® für EeINE zahlreiche Nachkommenschaft

Im Z welten Testament finden WIT keine eindeutige Aussage über die Fhe der
Praxis der Eheschlielsung Fıne Mitwirkung der Kirche Hochzeiten wird erst
Von Chrysostomos (354 405) hberichtet Hıer kommt der Priester Zu Brautpaar

diesem gratulieren (gratulatio) Erst nach den Konzilen und Synoden des |
Jahrhunderts entwickelt sich die Auffassung, da die Teilnahme Priesters he!
Hochzeiten VOT! rısten vorausgesetzt ird AÄus der gratulatio ird die benedic
O, der priesterliche egen

Fın chritt AA kirchlichen Institutionalisierung der Fhe geschah UFE
den Frlafß vVon aps | eO (886 912) Er hestimmte die kirchliche Form der HIn

Mose 12 JE  J ä 2:-€) 103
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S CRNUNg als einzIg mögliche für das Zustandekommén eiıner rechtmälßigen Ehe
Ende des VL Jahrhunderts wurden Im EX Barbarinus liturgische FOrMU:
lare aufgezeichnet, die mıit /usätzen und Modifikationen his heute gültig sind

Im XI} Jahrhundert ekommt die Fhe dann eınen sakramentalen Charakter Im
Sinne der Unauflöslichkeit. Diese Konzilsentscheidung des Laterankonzils 139
erkannte damit: die Fhe als eın Mitte! ZUr Erlangung der göttlichen Gnade und
würdigte SIEe DOSILIV, [)as Konzil von Florenz 439 macht erst die Fhe endgültig
ZUu siebten Sakrament.

Nach diesem historischen Fxkurs sehen WIT, dafß sämtliche theologische [Deu
tungen der FEhe WIE ZU eispie die VOoO Gleichnis VOT)] (j‚ottes Bund mMıit seiInem
Volk und dem Bund VOor')] Mann und Frau KARL ARTH) merkwürdig und selt-
Sa anmuten

Schwule Theologie versucht, dergestalt von (jott reden, dafß Lebensformen
und Rollenverständnisse ihre Berechtigungen nicht aus der traditionellen Theolo.
gıe her definieren, sondern der individuellen Bilographie der Beteiligten erecht
werden.

Sie stellt sich damit den herrschenden »Phallozentrismus« und Hetero-
SEXISMUS und bestätigt die Auflösung der klassischen Geschlechterrollen.

Sie Ist prophetische Theologie, die das Götzenbild yheterosexuelle FEhe« ab.
lehnt und auf eine Zeıt hinweist, n der y»weder ude noch Grieche, weder Sklave
noch Freier, kein männlich, kein weiblich« mehr Ist ” E Brief d die Gaflater 328 In
der vielmehr alle In »Christus Jesus« sind.

SIe ist Befreiungstheologie, weil SIe den Menschen aUus dem Sklavenhaus der
Konvention und Tradition herausruft und dazu auffordert, Lebensstile finden, In
der Menschen sich mıiıt der Berufung, Begabung die Ott geschenkt hat und dem
Charisma ihrer sexuellen Orientierung verwirklichen können und damit ihr Leben
gelingend gestalten.

Schwule Theologie chafft Erlösung durch Auflösung.
ANSÄTZE FÜR EINE EUE ETHIK DER BEZIEHUNGEN

Auflösung das bedeutet zuerst einmal Vakuum, auch ethisches Vakuum DIie
Auflösung der Geschlechterrollen darf nicht In eine Beliebigkeit F} muß
aber die J1e der Lebensstile zulassen. Verbindlichkeit In Pluralität garantie-
reEn, hbedeutet gelingendes Leben und Ist zugleich eiıne der schwierigsten Anforde-
(\uNsen eine FEthik der Beziehungen n Dostmoderner Gesellschaft

Als oberste Prämisse einer olchen Ethik steht für ich die Tatsache, daß Se:
Xualität eine Form der Gottesbegegnung ıst. Sie st adurch Berührung des Heili
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genNn anderen Menschen [ Diese begegnung kann sich der (wıe SUICH mMM

gestalteten) Beziehung ZzwWeIeT Menschen verwirklichen aber SIE kann auch CD
sodischer Sexualität stattfinden

Sexualität als Gabe kann auch WIE jede andere Gabe, Zzu Anlafß VO  — Verfeh
Jung gegenüber C;Oft und dem Menschen werden wenn\n Menschen absichtlich
ihrer Integritat und ur verletzt werden wenn Sexualität nıcht einvernehmlich
und verantwortungsvoll gestaltet ird Auch wWenn Menschen ihrer sexuel
len Orientierung diskriminiert werden WEeTN SsI1E EINE Sozialisation erfahren [INUS-

SeT[] die ihnen eINne Annahme der eIgeNeEN Sexualität verweıigert ird Sexualität
verfehlt. ann ird mMI dem Intımsten des Menschen SeImn BaAlZleS Selbst unwider-
ruflich verletzt, manchmal Banz zerstort. Und manche Menschen zerstoren
sich dann selbst Suizid.

ARTIN BUBERS Satz yEJAs Ich ird [Ju S Ich« WEeI darauf hin dafß WIT EIN

Du brauchen UuTNS entwickeln das UuNns ordert UNSeTe eIgeENeEN Gefühle
analysieren und manchmal auch UNSEeTeEe unkeln Seıiten besser kennenzulernen
Wır werden vollendet erst der Beziehung Zzu anderen Menschen, welchem
WIT Abglanz (jottes erkennen. Und da spielt Geschlecht oder sexuelle Or!
entierung keine olle mehr.

Schließen möchte ich mıt Dassenden Midrasch den INSE KEELING BROUWU-
WER den Schlufß SEeINES Buches »DDie Erlösung uUNseres | eibes« stellt

In FxOodus 33 18 wird die Geschichte VOT] Mose erzählt der den Herrn VvVon

Angesicht Angesicht sehen will (jott verweıgert dies, [älSt all Herrlichkeit
Mose vorüberziehen und Mose darf [1UT hinter ihm her sehen Denn ich soll

kein Mensch sehen und leben:« steht dort Rabbi Rabba sagt WEl E wahr Ist
dalß ott den Menschen geschaffen hat nach seınern ilde männlich und eib-
liıch WIEC ird (jott dann ohl! aussehen? BED hätte der alte Mose niemals über-
leht (

Verwendete Iıteratur
BRINKSCHRÖDER Michae!l Begehren als Thema der Theologie, l Werkstatt Schwule Theo-

ogie eft
GIDDENS Anthony Wande! der Intımıtat Frankfurt 993

NIEDERGALL, Alfred Fhe und Eheschlielßsung der Bibel und in der Geschichte der alten Kır-
che, Marburg 985

KEELING BROUWER, Inse Die Erlösung unseres Leibes, Frev-Rav-Hefte Nr. 2l Knesebeck 995

109



olfgang Chürger chwule Gottesdienst )Gemeinde
‚w  N  B a

chwule (Gottesdienst )Gemeinde
MC Resurrection, 'yde Dark Chicago eln Erfahrungsbericht
von olfgang Schürger

Michael Brinkschröder moöchte Gedankenaustausch AT Thema ySchwu
le Gottesdienstgemeinde« ahregen dem ich ich beteiligen will Von
Februar HIS Maı 994 habe ich der Kesurrection emende der Metropolitan
Community Church MCC) Chicago Hyde Park mitgelebt Hıer Süddeutsch
land arbeite ich Projekt »Farbe hbekennen« der HukK mıt Miıt eInNnenN Frfah
rungsbericht möchte ich Michaels Artikel llustrieren und EeINISEN unkten
Schwierigkeiten des Projektes »Schwule Gottesdienstgemeinde« benennen

DER RELIGIONSSOZIOLOGISCHE KONITEXT (J/SA

| )Iie ründung schwulen Gottesdienstgemeinde Könnte einfach ern

Angebot Supermarkt der Sinnangebote darstellen referiert Michael die Ang
s{te der Kritiker Tatsächlich stellt CIn& emenmnde oder dr Kirchenneugrün
dung el UuNs Deutschland viel gewichtigeren chritt dar als UJSA ort
nämlich gehört die Vielzahl der Konfessionen und LDDenomImNatıonen hbereits ZART
Geschichte

|)ie Zahl der alteingesessenen theologischen Hochschulen CAIcaco illu
trıert dies Allein Hyde Park dem Vierte! rund die University of Chicago
dem auch die MCC Kesurrection hbeheimatet ST ird Theologie zehn »Semiımna-
l1ES« gelehrt! Viele davon en den etzten Jahrzehnten EeINe gute ökumen!
sche usammenarbeit entwickelt die Z die hbenachbarten jüdischen (
meinden (ebenfalls verschiedener Stromungen) einschlielst

In solch Kontext sind Kirchenneugründungen infach WENISET auffällig als
Landschaft die erster Inıe Von den Hheiden Großkirchen hbestimmt IST

Vgl dazu SEeIeEeN Artikel | WeSTh 1996) Nr. 2I
Oder BaNzZ hrlich Wer vVon NS hat schon einmal alle der E der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Kirchen 33| Deutschland zusammengeschlossenen Kirchen wahr-
enommen? Vgl Materialdienst des Konfessionskundlichen Institutes 3/96
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Fın zwelıtes kommt dazu: In UJSA bezeichnen sich auch die lokalen (jemeln-
den als ychurches«. Terminologisch esteht also kein Unterschied zwischen der
Gemeinde als IOokaler Kirche und dem Dach der Gesamtkirche Die offizielle Be
zeichnung der emennde In Hyde Park lautet er auch: »Church of Kesurrec-
tion Metropolitan Community Church« Die.Gründung einer »Church« Ist
also auch terminologisch kein bedeutendes reignIs WIE die Gründung einer

»Kirche«.

DER »GESAMIKT.  E« COMMUNITY OCHURCH

Ich verzichte auf eINe ausführliche Darstellung der Entstehungsgeschichté der
MCCS und versuche NUT, die wesentlichen Charakterzüge herauszustellen:

Was Michael den Diskriminierungserfahrungen n kirchlichen Kontexten
sagt, trifft auch In IJSA für eIne el VOT! irchen der UJS-amerikanisch
Konservatıvismus hat seıne urzeln Ja nicht zuletzt n Teilen der irchen Insbe-
sondere n den traditionellen ySchwarzenkirchen« gibt 65 für Lesben und chwule
In IJSA nach wıe VOT keinerle!l Möglichkeit der ysichtbaren Integration«, Bundesweit
esehen |5($t sich er eın großer Anteil ehemaliger Mitglieder der Baptisten oder
charismatisch gepragter Kirchen den Mitgliedern der MCC feststellen. Ihre
alte Frömmigkeitstradition en sIe vA In die MEeUE Kirche mıtgenommen, daß
die ME hbundesweit In gewisser Weiıse charismatisch epragt Ist

Doch sind In den Gemeinden der NC E: nahezu alle Konfessionen und
Denominationen vertreten ufgrun der unterschiedlichen Frömmigkeitspraxis,
die die Mitglieder mitbringen, kommt e Zzu eınen immer wieder >Spannun:
BEN, zu anderen hat adurch jede Gemeinde (»l0cal church«) ihr eigenes CGje.
sicht, j€ nachdem, welche Traditionen In ihr vorherrschen.

Nach MUTrT drei Monaten In der MC ıst E für ich schwer beurteilen, Was
diese unterschiedlichen Gemeinden wirklich als eINne Kirche zusammenhält. Zum
einen Ist E5 sicherlich die Notwendigkeit, geemnt und bundesweit die irchli
che Diskriminierung Von Lesben und Schwulen aufzutreten. Zum anderen scheint
mır das ordinierte Amt eıne 5a7 entscheidende Rolle spielen: Der Zugang
demselben ird VOT)] dem Präsidium der MCGCE äaußerst scharf kontrolliert, wWIE ich
bei mehreren Auseinandersetzungen zwischen MCOCC Resurrection und der Ge:
samtkirche miterleben konnte: Theologische Ausbildungen anderer Konfessionen
werden UTr nach sehr gEeENaAUET Prüfung anerkannt, obwohl die MCO noch nicht

Einiges dazu findet sich el Thomas Friedhoff: Muß das seInf, In Was auf dem Spiel
steht Diskussionsbeiträge Homosexualität und Kirche, hrg. Barbara Kittelberger
u München 1993, 197-209
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ähig ist, einen eigenen Ausbildungsgang einzurichten. [JDie Zulassung zu Amt
erfolgt auch für Personen, die In ihrer alten Konfession hereits 316 Pfarrerlin, SIr
densmensch oder Priester gearbeitet en, MUur nach dem Durchlaufen der MC  @
ınternen nraktischen Ausbildungsgänge (vergleichbar dem IKarıa und der Probe:
zeıt In den deutschen evangelischen Kirchen) Auch danach kannn die Ordination
noch verweigert werden, wenn das Präsidium Z weife] der unbegrenzten Ver:
fügbarkeit der Person hat

DAS FRSCHEINUNGSBIL VON MCC RESURRECTIO YDE PARK

MCC Ressurection Ist n vielem untypisch für die ME€ vielleicht ISst die Gemein-
de mır gerade deswegen eb geworden!

Frömmigkeitsgeschichtlich ıSst die MG& anders als andere Gemeinden In erster
ınıe npresbyterianisch (reformiert) und römisch-katholisch gepragt. [Dies 1Sst VOT al
lem der Tatsache verdanken, dalß Cordon CCOY, der senilor Dastor, ehemali-
SEl presbyterianischer farrer Ist, während seIiıne drei Junior Dastors (ein Mann,
7WEe!l Frauen) alle dus der katholischen Tradition tammen

Ehemalige Baptisten fehlen aber BEeENAdUSO wenIıg wWwıe rühere Mitglieder der
Heilsarmee. Wıe schwer S Hei solch eınem heterogenen Hintergrund ıst, ejner
konfessionsübergreifenden iturgıe gelangen, EIG sich hereits erahnen.

Überhaupt ıst yheterogen« das m_E treffendste Kennzeichen für MCO Resur-
rection selbst: nicht MUT die Frömmigkeitstraditionen sind heterogen, sondern
Aun die rassische und sOziale Herkunft!

Während ich ansonsten In Chicago meılst rassısche Gemeinden beob:
achten konnte, lefß sich n Resurrection schwer ob hier MUunNn die weißen
oder die farbigen Gemeindemitglieder In der Mehrzahl Wıe gul die Inte-
gration der Kassen In Resurrection gelungen ISt, zeigt für ich die Tatsache, daf$
sIe als eine der wenigen Gemeinden innerhalb der ME € mıit Ilan MOSsS einen
schwarzen Lalen Zzu Vizepräsidenten gewählt hat!

Im Hochschulvierte!l Hyde Park fällt zudem die heterogene soziale erkun
der Mitglieder auf: MUurTr eın geringer Prozentsatz der emennde esteht Aus$s

mikerInnen oder Menschen, die In Hyde Park selber studieren. [ Die Mehrzahl der
Mitglieder dagegen sind Arbeiter oder Angestellte. Zum Tell kommen sIe aus

zialen Randgebieten Chicagos.
Auch die Geschlechterverteilung ISst heterogen: Während In vielen anderen

Gemeinden der MCC die anner eindeutig In der Uberzahl sind, welst esurrecCc-
tion eın ziemlich ausgeglichenes Geschlechterverhältnis AL Konsequenz davon
ıst nicht [1UT eın anderer (m.E ungezwungenerer) Umgang miteinander, sondern
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auch eın sonntäglicher Kindergottesdienst! Viele der Lesben In Resurrection Wd-

mıten nämlich VOT ihrem Coming (Jut verheiratet und ringen dus$s dieser Zeıt Kinder

NAC-€: Resurrection schwullesbische Gottesdienstgemeinde?
Vielleicht habe ich Michaels ite] falsch verstanden oder CNg interpretiert,

aber ich rage Ist MO Resurrection Gemeinde aufgrund ihres Gottesdienstes?
Der Gottesdienst spielt Im en de Gemeinde sicherlich eine wichtige Rolle,

das ıst n Resurrection nıcht anders als 7B In vielen lutherischen Gemeinden der
(UJSA auch: Viel stärker als Hei UuNs tragt die Gemeindezugehörigkeit Züge von

Vereinszugehörigkeit. [JDie Gemeinden auch der traditionellen Kirchen sind Klei
MerT, die Menschen kennen sich Und Im | and des »SOCIializing« darf dieses natur-
lıch auch nach dem Gottesdienst nicht fehlen mensch hbleibt nach dem (jOottes-
dienst noch Z Kaffee oder Tee beisammen und unterhält sich

Aber ich enke, dalß eIne schwullesbische Gemeinde, die sich MNUur (jottes-
diensten trifft, tatsächlich n der Gefahr einer Ghettoisierung stehen würde. MCOC
Resurrection ıst m.E mehr: sIe ıst Lebensraum für viele ihrer Mitglieder! [)Der Got
tesdienst Öffnet diesen Lebensraum, indem In ihm deutlich wird, dafß auch wır E:
ben und chwule (‚ottes geliebte Kinder sind als simul ıust! ef DeCCalores, WEeT1/}N

ich mır diese Spitze erlauben darf!*). Aber er eiz sich fort Im socializing nach
dem Gottesdienst, In den zweiwöchentlichen Gemeindeabenden, In dem theolo-
ischen Gesprächskreis und den Glaubensgesprächen der Woche und niıcht
zuletzt In den social events und promotions der Gemeinde.

UrcC die heterogene /usammensetzung VonNn MCC Resurrection sind fast alle
sozialen Probleme der IUJSA auch In der Gemeinde In Hyde Park prasent: schon
beim socializing nach dem Gottesdienst ird adurch deutlich, dafß die Gemeln-
de sich nicht A die Themen des schwullesbischen Lebens zurückziehen kann.
enn die Diskriminierung Arbeitsplatz War vielleicht schlimm, aber die Ar:
beitslosigkeit eInes Gemeindegliedes ıst jetzt eben viel schlimmer, und für eines
der Kinder mufß dringend eın Kindergartenplatz gefunden und finanziert werden.

Miıt allen diesen Lebenssituationen und und -oroblemen können die Mitglieder
n die Gemeinde kommen. Auch Im Gottesdienst ıst diese 1e der Lebensbe-
züge prasent, wenn Finzelne für ihre nliegen offen Fürbitte halten.

Vgl. dazu melne Replik Norbert Reck In der Rubrik »kurz&gut, Wilhelm« In diesem
Heft
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A  NN  A

DER OTTESDIENST — RUÜUHEFEPILATZ DER GELIEBTEN KINDER GOTTES

[Jer sonntägliche Gottesdienst ird VOorT) HIs ersonen besucht, darunter
auch viele (jäste der emenmnmde DIie überschaubare Anzahl und eın entsprechena
kleiner Kaum tragen viel dazu Del, daß eINe sehr persönliche Atmosphäre ent-
steht, die auf ich aber nıe beklemmend, sondern eher hbefreiend ewirkt hat

»Befreiung« und »Annahme« sind sicherlich auch der theologische »rofe Fa
den«, der sich n iturgie und Verkündigung erkennen |äßt Im Gottesdienst der
ME& Kesurrection ol deutlich werden: Auch als Lesben und chwule gehören
Wır (jottes geliebten Kindern, egal, welche anderen Erfahrungen wWIr In anderen
Kirchen mMit UuUNsSeTeT Homosexualität hbereits emacht en UÜber die Verkündi-
BUNg hinaus ird dies In folgenden Flementen des Gottesdienstes deutlich:

(Cjottes Liebe und Zuwendung ird Gegenwart In der wöchentlichen Felier des
eiligen Mahles, dessen Fnde jede individuel| ird
Während der offenen Gebetsphase kann jede VOT C;Offt oringen, Was SsIE oder
ihn belastet.
In einem eigenen Segnungsteil esteht die Möglichkeit, dafß alle, die für eın he:
stimmtes nliegen werden wollen, VOT den Itar kommen. Die (j@
meinde SINg während dieser Zeıt Loblieder, dafß die Anonymıtat der sSeg
nungshandlung gewahrt ıst Liturg oder ıturgin gehen VOT) eiınem ZUT anderen,
lassen sich das nliegen Mennen und SCHNEN und salben die hetreffende Per.
SO  Z Ich habe mehrmals diesen Segnungshandlungen teilgenommen (zum
Teil mıiıt meıInem damaligen Freund) und sIe jedes Mal als Momen:-

intensiver Zuwendung erfahren.
Doch ıst MC Kesrurrection welt davon entfernt, In eıne theologia gloriae Vel-

fallen Vor allem Gordon C  OY kann In seinen Predigten auch sehr kritische
Orte finden, WEeEeTN 5 das Zusammenleben In der emenınde oder die CO7TAs
e Verantwortung der US-amerikanischen Gesellschaft und der L esben und
Schwulen In ihr geht

Die soziale Verantwortung über die eigenen emenmnde hinaus ıst der MCC
Kesurrection sehr bewußt. IC UT aufgrun der sozialen Spannungen und Pro:
Dleme, die sich In dem eigenen Mitgliederprofil widerspiegeln, sondern auch
durch die CNMNSE Verbindung einem rojekt der »Catholic Workers«: Nur zehn
Straßen VvVon MCC Kesurrection enfernt betreiben diese eın Wohnproje für ob-
dachlose AIDS-Kranke. ane, einer der Junior pastors, hat In diesem Projekt lange
Als Hauptamtlicher gearbeitet. Durch regelmaliıge Spenden tragt die emenmnde
Zu UÜberleben dieses wichtigen Projektes bel
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VERSUCH FAZITS

Ich Hın sehr roh die Zeıt, die ich n der MCO Resürrection verbringen konnte.
Als schwule und lesbische ChristInnen brauchen wır die Ruheplätze ottes, auf
denen wır als seIıne lesbischen und schwulen Kinder VOT ihm spielen und feiern
können. Aber In den herkömmlichen Gemeinden ıSst das schwierIg. Auch n me!I-
ner bayerischen lutherischen Kirche, In der ich gegenüber Kirchenleitung und K'Ol-
legInnen rei auftreten kann, muß ich doch he!l Gemeindeveranstaltungen ımmer
wieder überlegen, wIıe viel VOT)] meınner schwulen Seıte ich zeigen kann, ohne dal$
E adurch eftigen Reaktionen VOIT) selten der anderen Gemeindeglieder
kommt In MCC Resurrection WaäarT das wohltuend anders.

FS ıst wohltuend anders auch he! UNs, aber MUurT Hei herausgehobenen reig:
nISsSsen WIE dem Deutschen Evangelischen Kirchentag, der Werkstatt-Tagung oder
den Gottesdiensten anläfßlich des Christopher Street Days, die wır z In Urn-
berg seıt Jahren In Zusammenarbeit miıt den Iutherischen Dekanen feiern.

Wır brauchen diese freien Kaume VOT Gott, damit wWIr UuNnSs gerade VOT Ihm, des
Ser geliebte Kinder wWIr sind, UunNng  seN verhalten können. Damlit wWIr erhobe:
[Eel] HMauptes und mMıt lauter Stimme Uunseren MDank und UNSETE lage und Bıtte VOT

ihm aussprechen können, ohne dafß andere Dikiert schauen. Und damit wır Von

ihm selınen egen erbitten und die wohltuende ra des salbenden les erfahren
können. Und WIr brauchen diese freien Räume VOT Gott, damit wır UuNns arüber
austauschen können, WIE WIr als schwule rısten und lesbische Christinnen

Glauben leben und In ihm wachsen können!
Aber kann das nicht alles die Huk leisten? Ich denke, ıst 5 gul und wichtig,

daflß e5 die Huk gibt enn die Möglichkeiten der ysSichtbaren Integration« sind hei
Uuns m.E zumindest In der reformierten Kirche und In einigen evangelischen Kır.
chen wesentlich größer als In (JSA LVeswegen arbeite- ich IntenSIV In der HukK mMuit
und deswegen hin ich immer noch farrer n der Iutherischen Kirche n bayern.

Aber deswegen en ich auch, dafß die Huk solche Freiraäume VOT

ott Im Moment [1UT Degrenzt bieten kann: weil SsIe kirchenpolitische Arbeitsgrup-
VC seIn soll und seIn muß! [ J)ASs kostet vie| Energile und Zeit, und diese Arbeit ist
wichtig

(Jenauso vie| Energie und Zeit kostet 5 abefi eine funktionierende
schwullesbische Gemeinde aufzubauen und SEe! e »EIUT« eiıne Gottesdienstge-
meinde. Denn, wWIEe Gordon C  OVY klagte »VWas verbindet einen ehemaligen
baptisten, eın ehemaliges Mitglied der Heilsarmee und eınen ehemaligen Katholi-
ken außer der Tatsache, dafß SIE In der Nacht vor dem Gottesdienst alle mit einem
Mann geschlafen haben?« ©  ©&
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Die unterschiedlichen Frömmigkeitstraditionen stellen für das Projekt
schwullesbischen Gottesdienstgemeinde tatsächlich noch CIM großes Hindernis
dar DITzZ Arbeit die dazu Ig IST kann UTr schwer yneben« der kirchenpoliti
schen Arbeit geleistet werden In der Nürnberger HukK erfahren WIT das IM
wieder UNSeTe Monatstreffen die erster L Inıe dem »SOClalizing« zuzurechnen
sind und nicht der politischen Arbeit diese geschieht Arbeitsgruppen) schlie
en i.d MI Andacht Melstens CeINISEN WIT UuNs dabe! liturgisch auf den
kleinsten BEINEINSA  en Nenner, also auf GIHE sehr schlichte Form Und oft
errsc trotzdem die große Sprachlosigkeit

Beides, Kirchenpolitische Arbeit und schwullesbischer Gemeindeaufbau ließe
sich der Huk verbinden wWenn 5 mehr aktive MitarbeiterInnen gäbe ie

sollten ihre Arbeitsbereiche dann Klar definieren und hre Cnergie gezielt für
diese Arbeit eınseizen anstatt sich mMmiıtunfier selbst zerfleischen

Außerdem könnte ich ET vorstellen dalß denjenigen (Landes-) Kirchen die
der Diskussion die Integration VOT Schwulen und Lesben schon eıter

vorangekommen sind Beauftragungen und Freistellungen für schwullesb!
schen Gemeindeaufbau org  Me werden SO könnten dann innerhalb jeder
Kirche schwullesbische Gemeinden entstehen die jeweils eIN€e regionale /0stan
digkeit haben Wenn diese Gemeinden hbestehenden Kirchengemeinden aNgeE
siedelt werden die über das Projekt »Farbe bekennen« hereits intensive Be
sgEeBNUNHgEN mMI Lesben und Schwulen erlebht und Berührungsängste abgebaut ha
ben dann könnte dies fruchtbaren Kommunikationsprozeß Gang se{z
ten, der heide Seiten VOT Ghettoisierung ewahrt

Ich weils, daß dieser Weg Dach Konfession und Landeskirche | mehr oder
WeNIgSer sroßer Ferne liegen scheint. In der lutherischen Kirche ı Bayern sehe
ich reilich eINe BEWISSE Chance.

Eine stärkere Ausbreitung der MOC hier Deutschland halte ich (Dis auf WI-
teres?) ebenfalls für sehr schwierigen Weg, da Kirchen oder
Gemeindeneugründungen He] UuNs eben doch en sehr spektakuläres reignis dar
stellen

angbar sind Hei allen Schwierigkeiten sicher hbeide und ich hin roh daß
die gegenselge olemik die e Deutschland auch schon gab SAHT: Ruhe B
kommen ıST SO näamlich bleibt UuNns be] aller kirchenpolitischen und theologischen
Arbeit doch noch Zeıt das tun, Was als Ausgleich wichtig IST eınan
der VOT (5jOtf als geliebten Kinder spielen und feiern
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Kurz gut, Wilhelm, In Goethes berühmtem
oman die einleitenden Worte Werthers seinen
rief-) Freund, ihm lipp und klar VOT) seIiner 1e

berichten. Ebenso soll diese Rubrik allen die MÖO$g-
ichkeit geben, sich Klipp und klar mMıt Kommentaren,
Fragen und kurzen Berichten Wort melden
WEeNnN Man z B keine Zeıt hat für ausführlichere
handlungen, aber ennoch nicht schweigen will

mutlich dann wieder sündigere LEeS:
ben und Schwule schwingen.Simul iıustus et Deccator Luthers Verständnis Von Sünde geht
aber vie| tiefer als dieser Tatsüunden-Be:

Lieber Norbert, griff. un ISt nicht dieser oder Jjener
wieder und wieder lese ich Dermne Akt eines Menschen, der dann B:
apologetische Replik (in WeSTh 2/96, heichtet und wieder gut emacht WEeTl-

den kann. un ıst vielmehr Kennze!l-/4 f.) auf mene UÜberlegungen der
Bedeutung der Iutherischen Rechtftferti- chen eıner Lebenshaltung nicht In ET-

gungslehre (SIC, nicht »Sündentheolo- ster Inıe äußere Tat, sondern innere
ZIe«, da beginnt KOMMU- Einstellung. L uther alst diese | ebens-
nikationsproblem!). Miır scheint, als ob haltung mıit dem Begriff des
DIl eine konfessionelle Barriere das »homo Incurvatus In IDSUMK«, der In
Verstehen meInNes (und uthers?®) Anlie- sich selbst verschlossene Mensch Was
BED unmöglich emacht hat das bedeutet, hat meın Lehrer Wilfried

Joest reiflen TK Ausdruck gebracCjut ausgebildet In der katholi-
schen Tradition verstehst DIT »Sünde« un als solche Lebenshaltung He-
In erster inıe als Tat-Sünde [Ju VeT- zeichnet das gespaltene Verhältnis E1-

[165 Menschen Gott, seiınenwelst auf die Bedeutung der sexuellen
Sünden und auf das erumschnüffeln Mitmenschen und der nichtmensch-
In den Schlafzimmern als »Stecken- Iıchen Kreatur (W. oest, Dogmatik
Dferd« der Moraltheologie welche E5 B Göttingen 1986, 398-404) S]
Ja bezeichnenderweise In dem CVaHNBE>- cher ird dieses gespaltene Verhältnis

iImmer wieder In konkreten Taten deut-IIıschen Fächerkanon dl nicht gibt!) lich, aber »Sünde« geht In ihnen nichtImmer Konsequent In der Inıe dieses
Verständnisses als Tatsünde unterstellst auf
DU mMır dann, ich würde [1U7) die Süun Ich halte eE5 nach WIE VOr für eIne
enkeule nicht mehr alle, SON- sehr realistische Weltsicht Luthers,
dern [1UT noch eın Dddr VeT- WeNnnNn eTr Sagtl, daß wır dieses gespalte-
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sondern der »Freiheit eINes ChristenVerhältnis UNSEeTEeT Umwelt,
UNSeTeEel Mitmenschen und (jott menschen« (vgil die Vermahnung ZUT

nicht VOTlT) UuNSs aus wieder INS LOot brin eichte IM Anhang uthers Großem
BECN können. Gerade be! den Bemüu- Katechismus
hungen, Verhältnis DE |)mwelt »EIn Christenmensch ıst eın freier

verändern, wird Mır das gegenwar- err über alle inge und niemandem
ig iImmer wieder deutlich Auch WenNnn ntiertan«, weil G aufgrund des recht-
wWiIr die auf noch viel (UJm

verbrau- fertigenden Wortes des Evangeliumsweltschutzpapier drucken, die Gewißheit hat, VOT) ott aNsSECNOTTI-chen Wır AAurn Energle, deren Her: [NETNN und bejaht Seın Sern en
stellung die |)mwelt belastet. Post- äng weder dem Besitz oder IC
LKWS transportieren SIE uRSetEeT] Besitz Hestimmter inge noch dem
Briefkästen und verpesiten die | uft Erfolg oder Mißerfolg bestimmter Wer.
UsSw. In UunSsSetfeTtT hochtechnisierten kE noch der ellung weltlichen
und mobilen Welt werden wWiır schuldig Hierarchen, sondern allein diesem

UNSeTeT Umwelt, ES sEeI denn, wır etzten »Ja« (jottes.hören auf kommunizlieren und
leben! er aber Ist eın »Christenmensch

(zugleich) eın dienstbarer Knecht allerAufgrund der Radikalität dieses Inge UunNd jedermann niertan« WeaeilSündenverständnisses lehnt | uther den
8 siıch ämlich als Von ott zutiefst be-wang ZUT Beichte ab DITzZ eichte jJaht erfährt, kannn der Christenmenschstellt nämlich keinen Automatısmus
NUu selbst seIne Mitmenschen und S@I-dar, Urc den Menschen wieder Gott Umwelt bejahen und sich »In reiwil-wohlgefällig werden, Wenn SIe MNUrT alle

ihre Tatsünden hbekennen. Die Beichte liger Liebe« ihnen zuwenden nicht,
VOT ott erecht werden, SOT-Ist für ihn kein Werk des Menschen VOT

Gott, sondern Verheilsung (jottes für dern AUuUs$s freier Liebe GOtt die
U mwelt und die Mitmenschen.den Menschen. In der eichte nämlich

wird jeder und jedem Finzelnen ZUBE- DITZ Botschaft, die von der eCcC  er:
sagt, dalß er/sie VOT) ott AaNSENOTTI- tigungslehre ausgeht, lautet nicht DU
[Hel ıSst Die Rechtfertigung allein Adus wirst nıe erreichen!«, sondern
na ird In der Beichte BdnZ DET cehr ohl! DU kannst, versuche E

(vgl uthers nur!«, aber verbunden mit den entla-sÖönlich zugesprochen
gleichnamige chrift VOT) !) stenden Worten »Habe keine ngs VOT

dem Scheitern, auch In Deimer Unvoll-Reformatorische Rechtfertigungs-
lehre führt daher weder dem kommenhaeit kannst u VOT ott heste-

hen!«.Schwingen der Sündenkeule noch
der Botschaft DU bist fecC [Ju wiırst Ich melne, daß gerade Wege
nıe Ciufes erreichen können!«, entstehen können, auf denen WIr 5E
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menmnsam mehr Befreiung unterwegs reinel eINes schwulen Christenmen-
seın Kkönnen. Wege, auf denen WIr schen (ver)suchen.
nicht die ugen VOT dem verschließen Da auf diesem Weg dann neben

brauchen, Was UNS auf ihnen nicht
gelungen ıSst oder Schwierigkeiten

den christologischen UÜberlegungen
Zur Rechtfertigungslehre auch DMNEU-noch bevorsteht. Der Gegensatz, VOo') matologische Gedanken wichtig seIn

dem Metz spricht, erscheint dem
Blickwinkel der lutherischen Rechtferti werden, davon bin ich überzeugt: RS

sind Ja Wege, auf denen ott mMiıt da:
gungslehre als konstruilert! DEl serIn soll Aber davon will ich Dl

Ich versuche E also nochmal: eın andermal schreiben.
Was ıst der beitrag der lutherischen In der Hoffnung, e1n Vdalt KOommMmuUu-
Rechtfertigungslehre für eIne chwule nikationsbarrieren beseitigt haben,Theologie? gru Dich

[ie Rückbesinnung auf das reforma- eın Olfgangtorische Simul IuUStUuSs eCCator« hat
verbindende unktlıon Wır siıtzen alle In
demselben BOoOt egal ob hetero- oder
homosexuel! US  = (vegl S3l 3:28) keine
und keiner kann vollkommen seln, Brot STa Steine
dafß er/sie sich die Gerechtigkeit VOT

otf verdienen Kkönnte. Und keine und kurz gut, heber Ludwig LOwe, ES

keiner Ist er berechtigt, die Süunden: gibt auch Schwule, die VOlTl ihrer Kirche
keule andere schwingen viel eın uCcC Brot eINes tückes Seife

bekommen. SO geschehen DEeher sollte sie/er die Sache mMıit dem
plitter denken (vgl 7,3-5) pril 1996, als die Synode des Bundes

evangelisch-reformierter Kirchen\ ie ückbesinnung auf das refor-
matorische »SIMU| ıuUStus ECCaALOT« Deutschland In Bückeburg das ema
hat aber VOT allem entlastende Funkti »Homosexualität und UunSsetre (‚emeıln-

den« heriet. DIie Synode hat sich nam-ich mufß nıcht die ugen verschlie-
en VOT dem, Was$s In UNSeEeTEeTN schwur- lich die Sichtweise des PastoriInnenkon-

ventes eigen gemacht, der sich ZWEeIlen Leben und In UNSETEM Alltag als
schwule Christen noch) nicht gelun- re lang mMıt Homosexualität Aaus

ScCH ıst. Ich kannn eE5 anerkennen als Z etl- theologischer Perspektive beschäftigt
J1e Synode ist nNun also der Auf-chen des homo Incurvatus In seIıpsum,

aber ich kann ich auch darauf VOET- fassung, daß Homosexualität eine
gleichwertige Variıante der eschöpf-lassen, daß ich trotzdem (Gjottes gelieb- liıchkeit sel chwule und | esben sollen(es und VOT)] ihm ANSCNOMMENES Kind

bin Ich diesem Vertrauen kann ich In den Mitgliedsgemeinden keine
Diskriminierung mehr fürchten MUS-Ssammen mMit anderen Schritte ın die
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SC{H} sondern vielmehr gleichberechtigt der nächsten Bundessynode 998 KE
und gleich röhlich In den Gemeinden chenschaft über ihre Beratungen zum
n allen Amtern und Funktionen d[- Thema »Homosexualität Uund UNSeTe
Heiten dürfen [J)es weiteren Hıttet die Gemeinden« abzulegen. Fntstanden Ist
Synode ihre Mitgliedsgemeinden, die Beschäftigung mMuit dem Thema AUS
schwulen und lesbischen Paaren die Diskussionen In der Hamburger Kirche,
Ööglichkei eröffnen, einen eg In der eINe Schwulengruppe exıistiert.
nungsgottesdienst feiern, sofern die war \St der Camler-Bund [1UT eın klei

das wünschen. Gemäfß refor- elr Zusammenschlufß Im Rahmen des
mMmiertem Selbstverständnis, nach dem deutschen Reformiertentums, doch ıst
keine emenmnde über die andere herr- seine Wirkung den Reformierten
schen darf, hat der Beschluß der Bun nicht unterschätzen. Der Beschlufß
dessynode als solcher keine bindende der Bundessynode and weithin eaC
Wirkung, aber Nun sind die Kirchenräte reformierten Kreisen und(uNg
und Gemeindeversammlungen der chafft auch für andere reformierte Kır
Mitgliedsgemeinden gefordert, Stel chen In Deutschland, WIE 7B die FVan-

Kirchelung beziehen. Die Göttinger Kirche gelisch-reformierte (Synode
hat das IM Maı bereits DOSILIV evangelisch-reformierter Gemeinden In
und sich den Synodenbeschlu E1- Bayern und Nordwestdeutschland und
gen gemacht, womlıt sie, WIE der >Syn die Lippische Landeskirche Diskus-
odenbeschluf E5 Im Wortlaut auch for. sionsbedarf. Der Moderator des Refor.:
muliert, die Schuldgeschichte, die die mierten Bundes, der die bundesweit
Kirche. mMıit Homosexuellen hat, über- Z Millionen Reformierten N-
winden will Im Dezember steht die falst, hat die Hamburger Schwulen
Entscheidung In Hamburg BITUDDE ZUT nächsten Hauptversamm-

lung IM Oktober 996 nach Bonn eIN-Zum Bund evangelisch-reformierter
Kirchen In Deutschland, oder kurz geladen. Der Beschluflß der Bundessyn-
nach seınem Gründer Camler-Bund D ode ISt eın Zeichen ZUT richtigen
J gehören sechs selbständige Zeit, auch WenNn E noch vie| Arbeit
evangelisch-reformierte irchen In bedeuten wird, die Akzeptanz schwu-

ler und lesbischer ChristInnen In allenHamburg, GoOöttingen, Braunschweig,
Dresden, Bückeburg und Stadthagen Mitgliedsgemeinden realisieren,
mMıt insgesamt Gemeindeglie denn ZUCD Hei den Reformierten reicht
dern. [Diese Gemeilnden gehören das pektrum Vo nietistischen Steger-
keiner Landeskirche UuNG rheben kEl land HIS den offenen Stadtgemein-

Kirchensteuer, sondern finanzieren den In GoOttingen und Hamburg.
sich durch freiwillige Kirchenbeiträge. aus S
Der Bund ıst Mitglied der EKD DITZ (7je
meinden en sich verpflichtet, He
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kurz gUut, Wilhelm

Mel Platz In ihren Kirchen finden FrGut gebrüllt, Löwe??? selber scheint diesen Platz schon
längst verloren en

Ich lJebe sie, die ewig-kreischenden
Schwestern: weil SIEe sich el denen, 56

|)amıt zurück der olitik der e
el Schritte und der unterschiedli

BEN die sSIe eigentlich ankämpfen WO|
len, eh« schon unmöglich emacht ha chen Würdigung der FEKD-  rientıe

rungshilfe: Sicher ist vieles ihrben, fangen SIE Mun d zynisch-süff! säglich! DIie Aussagen über die Stel
sant In den eigenen Reihen Ohrfeigen

verteilen. Nach dem Motto »Huch lung der Human:- und Sozialwissen
schaften In der Theologie m_.E nochwomöglich schwule Solidarität?« vie| mehr als die biblischen »Erkenntnis-

Miıt Ludwig | OWe hat OffenDar eın S« Letztere sind nämlich platt, daß
xemplar dieser Spezies die als SIe sich von selbst diskreditieren.
willkommenes Betätigungsfeld ent [)as Entscheidende aber ISt, dafßeC der wWIE soll ich seinen hier erstmals auf ene die rageDeltrag der EKD-Orientierungshilfe
lesen? Allenfalls als Ausflufß eINeEeSs ka

der lesbischen und schwulen Amtstra-
gerinnen nıcht totgeschwiegen, SOT7)tholisch-hierarchischen Denkens, das dern thematisiert worden Ist. L< VeTl-

mıiıt einer olitik der kleinen Schritte, danken ıSst das nıcht zuletzt den vielen
WIıEe SIE zumindest In der Evangelisch- KollegInnen, die In Gesprächen mıiıt
Lutherischen Kirche In Bayern üblich Gemeinden und Vorgesetzten en
ISt, nichts anzufangen eiß ihrer Homosexualität und (seltener)

Doch diese Erklärung erscheint Mır auch ihren Partnerschaften standen.
unwahrscheinlich, da Ludwig LOwe Klar, daß das nicht ohne Kontflikte
BaNz offenbar VOon der katholischen
Tradition welıt entfernt ıst Sonst wülste abging siehe Hannover'!). Und Klar

auch, daflß nach solchen kontroversen
ETr nämlich, dafß e dort Traugespräche Diskussionen In den Landeskirchen In
(wie In den evangelischen Kirchen der Orientierungshilfe nicht gleichund Fheseminare (eine katholische Be: sämtliche Türen welt geöffnet werden.
sonderheit) gibt In beiden geht 65 Dals aber en von der Möglichkeitdurchaus darum, nach egen eıner homosexueller PfarreriInnen und auch
verantwortlich gelebten heterosexuel sehr zaghaft eINeSs lesbisch-schwulen
len Partnerschaft fragen asselbe Zusammenlebens IM Pfarrhaus BESPTOauch für eine homosexuelle Beziehung chen wird, st eın erstier chritt in die

fordern, ıst also dr keine richtige Richtung. Die ure iSt eınen
evangelische Überheblichkeit. pal hreit geöffnet, und 1MNUun}n ird 5

Neın, Was Ludwig | OWe OffenDar zunächst wieder einmal den Lan
deskirchen hiervie| mehr m, iSst, dalß evangelische liegen, welterzu-

Lesben und chwule immer noch E1- kommen.
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kurz gul, Wilhelm BücherRegal
MOM SN  E  M  CM  E CO

Vertreter des Landeskirchenamtes Kleine Schritte sind zweifelsohne
und der Landesbischof-haben el dem wentger spektakulär als Kirchenvolks
Jüngsten Kontaktgespräch mıit den begehren. SIe seizen nıcht In erster [
HuK-Gruppen ürnberg und München nıe auf Konfrontation, sondern auf Ver-
gemerkt, WIE unbefriedigend die Situa- ständigung. In der bayerischen Kirche
tion des Zusammenlebens für UNSs als ıst diese durchaus möglich SIe ermögli-
kirchliche MitarbeiterInnen nach WIE chen €S; auf diesem Weg Freiraume
VoOrT Iıst Einzelne Mitglieder des Landes- finden, die Menschen wWIEe mır eın Le
kirchenrates sind inzwischen dabei, hben und rDeıten In der Kirche ermOg-
eine eigene Beschlußvorlage dUuUSZUu iıchen.
beiten, die homosexuelle Partnerschaf- Bın ich deswegen eın angepaßtes,ten IM Pfarrhaus ausdrücklich bejaht. dankbares oder nicht doch eher eınAuch über Segnungsagenden für
homosexuelle Partnerschaften ird In

streitbares In

Teilen der Kirchenleitung intensiv nach- Wolfgang chürger, Vikar In Pegnitz
edacht

doch angewöhnen sollte: des ErstenVergessene Kreativität
WIE des /welıten Testaments) ISst n derder Gottesrede Vergangenhei allerlei pBuntes, Wider:
sprüchliches und weniIg Konkretes 5C

Sılvia Schroer, Die Welırsheit hat ıhr schrieben worden. Selbst die Feministi!-
Haus gebaut. Studien ZUT Gestalt der sche Theologie, die d Frau Weısheit
Sophia In den biblischen Schriften, 176 doch eın besonderes Interesse haben

könnte, iel sich -insgesamt eherSeıten kartoniert, mıt Abbildungen,
Mark, Matthias-Grünewald-Verlag, rück. Allgemein herrschte In der xXege

Mainz. Ratlosigkeit angesichts dieser Bild
und Vorstellungswelt. Im ereich

UÜber die eIishel In den bıblischen deutschsprachiger Theologie ıst S dar:
Schriften des Alten WIEe des euen Te Fact allein die Ersttestamentlerin Sil

oder, wWIE Nan sich vielleicht VIa Schroer, die sich inzwischen seit
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vielen Jahren die Chokmah bemüuüht mußlßte ohne Nationalheiligtum, Kult-
und Rat chafft Ihre In vielen verschlie- handlungen und Priester überleben ler-
denen Zeitschriften und Sammelbän- men; die familiären Hausgemeinschaf-
den kontinuierlich veröffentlichten FOr- ten, In denen Frauen eiınen wesentlich
schungsergebnisse erscheinen MNun dan OÖöheren Stellenwert als In der traditio-
kenswerterweise (um 7WEeI Uunveröffent- nellen israelitischen Gesellschaft hat:
lichte Texte vermehrt) In einem Buch, ten, wurden den wichtigsten (Irten
das E ermöglicht, sich n. der Religionsausübung. Der männlich
hängend über den an der FOT: dominierte Kullt seine Bedeutung
schung informieren SOWIE sich mMıt Im Fxil verloren, wichtiger War die DET:
einer prononclerten, aber gut undier: sönliche HE nach Orientierung. Vor
tien Position auseinanderzusetzen. diesem Hintergrund ıst »dlie personifi-

Ist die Rede Von der Chokmah DZwW. zierte WeisheitBücherRegal  vielen Jahren um die Chokmah bemüht  mußte ohne Nationalheiligtum, Kult-  und Rat schafft. Ihre in vielen verschie-  handlungen und Priester überleben ler-  denen Zeitschriften und Sammelbän-  nen; die familiären Hausgemeinschaf-  den kontinuierlich veröffentlichten For-  ten, in denen Frauen einen wesentlich  schungsergebnisse erscheinen nun dan-  höheren Stellenwert als in der traditio-  kenswerterweise (um zwei unveröffent-  nellen .israelitischen Gesellschaft hat-  lichte Texte vermehrt) in einem Buch,  ten, wurden zu den wichtigsten Orten  das es ermöglicht, sich zusammen-  der Religionsausübung. Der männlich  hängend über den Stand der For-  dominierte Kult hatte seine Bedeutung  schung zu informieren sowie sich mit  im Exil verloren, wichtiger war die per-  einer prononcierten, aber gut fundier-  sönliche Suche nach Orientierung. Vor  ten Position auseinanderzusetzen.  diesem Hintergrund ist »die personifi-  Ist die Rede von der Chokmah bzw.  zierte Weisheit ... der völlig unpolemi-  sche Versuch, an die Stelle des männli-  der Sophia in.der Bibel bloße Bildrede,  nur Allegorisierung bestimmter Tugen-  chen Gottesbildes und neben dieses  den oder ein Rudiment kanaanäischer  Gottesbild ein weibliches zu setzen,  Göttinnen? Silvia Schroer greifen diese  das den Gott Israels mit der Erfahrung  und dem Leben besonders der Frauen  Erklärungen allesamt zu kurz. Ihre The-  se lautet: »Die Chokmah ist der Gott  in Israel, den Nationalgott mit dem Be-  Iraels im Bild der Frau und in der Spra-  reich der Hausreligion und darüber  che der Göttinnen.« Das heißt, die  hinaus mit den Bildern und Rollen der  altorientalischen Göttinnen verbindet.«  Chokmah ist keine unterdrückte Göt-  tin, die nun dem Gott Israels unterge-  Diese Neuerungen der Gottesrede  ordnet würde; bei genauer Untersu-  im frühen Judentum fanden auch ihren  chung der Texte ist vielmehr auszuma-  Niederschlag im Zweiten Testament.  chen, daß der männlich bestimmten  Prominentester Text: Die Taufe Jesu am  Redeweise von Gott  im Zeichen  Jordan Mk 1,10 f. Auf die Frage, warum  JHWHSs eine weiblich bestimmte Rede-  es gerade eine Taube ist, die sich ‚auf  weise im Zeichen der Chokmah zuge-  Jesus niederläßt und den Geist Gottes  ordnet wird.  Innerhalb des  israeliti-  symbolisieren soll, konnte die Exegese  schen religiösen Symbolsystems ent-  bisher wenig anbieten. Schroer zeigt  steht mit einemmal eine Sprache, die  mit ausführlichen ikonographischen Ver-  die Transzendenz nicht nur mit weibli-  gleichen . altorientalischen Bildmateri-  chen Bildern, sondern auch mit unge-  als, daß dabei die Vorstellung antiker  mein erotischer Kraft zum Ausdruck  Göttinnen eine wichtige Rolle spielen  bringt. Die Ursachen für diesen Auf-  dürfte, die mit der Aussendung von  bruch neuer, kreativer Gottessprache  Tauben sehr erotisch bestimmt um Lie-  dürften in der Erfahrung des babyloni-  be werben. Entsprechend ist der zweit-  schen Exils liegen: die Religion Israels  testamentliche Gott, der Jesus die Tau-  123der völlig unpolemi-
sche Versuch, die Stelle des männli-der Sophia In der ibel bloße ildrede,

UT Allegorisierung Hestimmter ugen chen Gottesbildes und neben dieses
den oder eın Rudiment Kkanaanäischer Gottesbild eın weibliches Z  /
(‚Ottinnen? Silvia chroer greifen diese das den ott Israels mit der Erfahrung

und dem Leben besonders der FrauenErklärungen allesamt kurz. Ihre The
lautet: »DDIie Chokmah St der ott In Israel, den Nationalgott mMıt dem Be:

lIraels Im Bild der Frau und In der Spra reich der Hausreligion und arüber
che der GOöttinnen.« EJas heilit, die hinaus mMıit den ildern und Rollen der

altorientalischen (‚öttinnen verbindet.«Chokmah ISst keine unterdrückte O€
tin, die UT dem ott Israels HNIGEBE: [ Diese Neuerungen der Gottesrede
ordnet würde; 91 BENdUET UJntersu:- Im frühen udentum fanden auch ihren
cChung der Jexte ıst vielmehr dUuUSZUTNaga- Niederschlag Im /welten Testament.
chen, dalß der männlich hbestimmten Prominentester ext DITGS autfe Jesu
Redeweise VOT] Cjott Im Zeichen Jordan Ml EO Auf die rage,

eine weiblich bestimmte Rede e5 gerade eine Taube ISt, die sich igl
weilse Im Zeichen der Chokmah ZUSE: Jesus niederlälßt und den els (jottes
ordnet ird Innerhalb des israeliti- symbolisieren soll, konnte die Exegese
schen religiösen Symbolsystems ent- bisher wenIg anbieten. chroer zeigt
steht mit einemmal eIne Sprache, die mMıt ausführlichen ikonographischen Ver-
die Transzendenz nicht NUur mMıt we!ibli- gleichen altorientalischen Bildmateri
chen Bildern, sondern auch mMıt UMSE: als, dalß dabe! die Vorstellung antiker
meın erotischer ra Zu USdruCc (Oöttinnen eIne wichtige Rolle spielen
bringt. [Die Ursachen für diesen Auf: dürfte, die mMıt der Aussendung Von
bruch kreativer Gottessprache Tauben sehr erotisch bestimmt He
ürften In der Erfahrung des abyloni be werben. Entsprechend Ist der zweilt-
schen Exils liegen: die Religion Israels testamentliche Gott, der Jesus die Tau
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be chickt, (jott Im ilde der Sophıia. ES m Bunde sind, werden In der Bibel als
selbstbewulst und mutig dargestell SIeıst ott als Sophia, die Mensch wird im

Mann Jesus »Die Liebe (jottes SEI- eimden SCn n den Stadttoren,
nem/ihrem Geliebten ıST alles andere alle wichtigen inge verhandelt WeT
als rein gelstig und Dlatonisch, sIie ISst den, sıe.treten Würdenträgern autorıta
mehr als ‚dilectio« und sCarıtas«: ott V gegenüber und berufen sich dabei
jebt mMıit Zärtlichkeit, mıt L eidenschaf allein auf Gott, SIE verhindern mMıit | Ist
und stürmischer begeisterung das ıSst
doch die Freudenbotschaft der au und andere Machenschaften.

und Dprovozierender Offenheit Krigege
für Jesus und zugleich ihre werbende Dalß die Sophia-Spiritualität dabe!
Einladung, diese sinnliche gÖöttliche | ıe yclie (‚renzen der Kulturen, Na
be erwidern.« tionen und Kassen, die Girenzen ZWI-

In der christlichen Tradition wurden schen Arm und e Mann und Frau
diese Formen der Geschlechtergrenzen und die (‚renzen zwischen den Reli
überschreitenden und erotisch geprag gionen überschreiten« soll, MNag
ten Gottesrede ohl!| Im Zuge der Ab: überspannt anmuten, aber sicher ISt,
wehr der (JNOSsIS verdrängt. enn auch daflß die Uberwindung eINes einseiltig
n der (inosis War eıne weisheitlich-my- verarmten ;ottdenkens die ra FEL

thologisierende Sprache beheimatet; Verlassen alter verkrusteter Glaubens
olglich führte dann ydie Abdrängung behausungen wecken kann.
der Gnostik In die Haresie auch ZUrT Was hat chwulen und
Verdrängung der weisheitlich-mytholo schwulen Theologen sagen? Haben
gisierenden Flemente IM Jesus- und chwule nicht schon alles, Wads SIe sich
Gottesbild des frühen Christentums.« wünschen, da SIE einen männlichen

DIie Wiederentdeckung der Sophia- ott anbeten können? Ist nıcht auch
Spiritualität der biblischen Schriften der männlich dargestellte C;Ott In SE@I-
könnte dem Im Laufe der ahrhunderte elr positiven W und Vitalität NEeUu
sehr reduzierten Gottesbild der Traditi würdigen? Hıer liegt mMm.E der Fehl

Verlebendigung und Zzu schlufß VOT)] ichard Rohr und KOonsor-
früheren Reichtum verhelfen. Als rı ten; die den ® Zzu (jott machen
sches Korrektiv gegenüber dem VeT- und dies theologisch verbrämen WOl-
männlichten (GOf hZzw. dem vergott- len Zumindest Schwule sollten damlit
ichten Mann könnte die Chokmah nichts SCNHallen haben [ Der vergoött-
ohne die religionsgeschichtliche Frrun- lichte a ıSst eIne Reduktion der
genschaft des Monotheismus e Vielfalt biblischer Bilder und eTtr ISt AUCH
schädigen bedeutende eıtrage »ZU derjenige, der Schwule dus dem Tem
einer integrativeren, offeneren christli- nel Jagt und zu Tode verurteilt. (4eTAs
chen eligion leisten«. Menschen, he de chwule brauchen einen wentger
sonders Frauen, die miıt der eıshel natriarchalisch attrıbutierten ott Fın
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anngott kann UNS nicht enugen. In- die die eigene Perspektive wirklich
sofern ISst das RBuch Vo Silvia chroer ernstnimmt, UunNnd kann für hnlich gela
für schwule Theologen In dreifacher schwule Fragestellungen dUSSES-
Hinsicht interessant (und die Anschaf: nochen anregend SeIN. UJnd drittens ET|-

fung auch angesichts des RIW. stolzen Offnet die Spurensuche nach Formen
eINEes erotischen Redens VOT)] (jott InPreises unbedingt lohnend rstens C[|-

innert e die wohltuende Pluralität der ibe!l für die vVe Religlosität
UNSeTeT Zeıt eınen heuristischen Orlbiblischer Gottesrede und macht Mut,

hbeim en Von Ciott ähnlich kreativ ZontT, In dem noch viele Entdeckungen
verfahren wWIEe schon die biblischen möglich seIn ürften Also, Exegeten,

Autorinnen /welıtens I< Aa Buch eın atıf den lan!
Norbert ReckVorbild für kritische Forschungsarbeit,

Offene Tagung der Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie
Thema Kontexte SChWUICI' Theologie
S81  S November 996 In Mesum/Rheine (Westfalen)

Veranstaltet VOoO K  e e.V. Munster (Kommunikationszentrum Münster)

Seit 993 reffen ich römisch-katholische, lutherische und reformierte Theologen aus dem
deutschsprachigen Kaum zwecks Entwicklung und Austausch von schwul-theologischen
Ansätzen [Die Arbeitsgemeinschaft (AG) Schwule Theologie und das KOM laden alle
schwulen Theologen ım deutschsprachigen Raum nach Mesum estfalen) eın

Fın Schwerpunktreferat VoO  z Jürgen Stapf ber schwule Hermeneutik (»Vom Zauber
der ‚Heiligen Schrift««) eröffnet die Tagung Jurgen Sschrei dazu:

»DIie exie des »Alten« und »Neuen Jestaments« ind UNS ZUT Genuge ekannt ers für
ers scheint die »Heilige Schrift« über die Jahrhunderte hinweg inhaltlich restlos BE>-
prefst Nichtsdestoweniger: uch diese Zıitraone hat noch je] Saft gerade für jene Knaben
und Manner, die | ust annern und Knaben (und umgekehrt) finden Und dieser Saft
Wer würde angesichts der Mordsdrohung VOT)] LEeV 20, 13 vermuten fliefßt
wıe ilc und OonIg, sobald jemand bar jeder Scheu und Scham die Quadratur des He
bräischen lesen Deginnt, sich VOT) ihr »bezaubern« 15(St und dann das Schriftbild gelst-
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reich und spekulativ »Dedeutelt«. Wır SIN 1G UNSeTe theologische Ausbildung auf enk-
und Interpretationsschienen gese(tzt, die UNS manches, WdS eigentlich en spekulieren,
d.h »erschauen« ware, nicht ehr sehen Lafßt

Waäahrend ich Fuch Im Referat die Grundlagen SOWIE anhand ausgewählter Beispiele
den »großen« ogen meıIner »Lesart einer freien, hintersinnigen Subjektiven« vorstellen
möchte, ich IM NSCHIU: auf INe le Diskussion der Frage nach Möglichkeiten,
als chwuler biblische exte befreiend lesen und interpretieren.«

Anschliessend wird In verschiedenen Arbeitsgruppen spezifischen Fragestellungen
gearbeitet. Folgen—de Arbeitsgruppen werden stattfinden:

Theologie Im Kontext schwuler Lebenserfahrungen
ngeregt UrC| den praktisch-theologischen Ansatz Menning Luthers, wollen wır In dieser
Arbeitsgruppe nach den Zusammenhängen zwischen unseren Biographien und theolo-
gischen Inhalten fragen. ] wollen Wır bewusst den schmalen Pfad begehen zwischen
amento und DE Apologetik gegenüber unseren Kirchen einerselts SOWIE der
Verdrängung Von Verletzungen und Diskriminierungen Urc die Kirche andererseits.
Wenn Wır nach der Bedeutung religiöser Erfahrungen für die Suche nach schwuler Identität
fragen, wollen WIr gerade jene Momente beobachten, die UuNs eınem eigenständigen
Beltrag Im theologischen Diskurs herausfordern. Wer ich n die Vorbereitungen noch eIn-
bringen oder UNS seIıne edanken noch mitteilen möchte, kann ich hei Peter van Elst, Katt-

eler Van Elsthagen 4 / D-48143 Müunster (Tel 0049-251-57468) melden

Befreiende Lektüre biblischer Texte
n dieser Arbeitsgruppe möchten wır biblische exie In DBezug seizen UNSeTeT schwulen
Wirklichkeit.Das sol| patchworkartig geschehen, indem alle Teilnehmer ihnen BdnZ person-
lich wichtig gewordene Erzählungen, Perikopen oder otıve In den Workshop mitbringen
und den anderen vorstellen. BED Arbeiten den Texten wird unter einıgen, VOT)] Martın
und Klaus formulierten hermeneutischen Fragestellungen stattfinden, die natürlich
und jeder Zeit erweitert und erganzt werden können. Klaus Fuchs, Martın Vorländer

Gender Theories: Mann, Frau alles Konstrukt?
Diese Gruppe wird sich mMıt der rage beschäftigen, wıe Geschlechterrollen und - dentitä-
ten gesellschaftlic. konstruilert werden und wIıe diese Konstruktionen UNSETE Lebenswirk-
ichkei als (schwule Männer beeinflussen. Ausserdem oll untersucht werden, wWwIıe schwur-
le Theologie Von den Gender-Diskussionen lernen DZW. ihrerseits dazu Deitragen kann. FS
soll zunächst darum gehen, die wesentlichen Positionen der Zzu Teil kontroversen nsat-

einer »Gender Theory« kennenzulernen und diskutieren. Neben dieser textorientier-
ten Arbeit wollen Wır versuchen, UNS dem Thema reativ nähern und mit den Ge:
schlechterrollen, die UuNns täglich begegnen, spielen. Reınmar Schaott, Peter Lack
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z Uhd wollen Dir 5  / Wäas bedcrückt
Gebete un Prec/1_gt aUsSs C/€IT'I Gottesdienst
| der KSCG ünster
vorbereitet vVon der Huk und der Schwule Theologie, Munster

Maı 1996 Sonntag iIm Jahreskreis

Großer Ciott WITr Kommen DIl und wollen [Dır Wads NS Edruc das
Verborgene und das Unsichtbare Als Menschen aUus verschiedenen Richtungen
MITt unterschiedlichen Geschichten treien WIT VOT Dich der offnung, dafß LDeme
Großzügigkeit QI1S aufhören wird dafß | DU UNS als die die WIT sind mMiIt
UNsefren Schwächen und Angsten MIT UNSeTeEelN Kleinglaube und Uunseren /we!l
faln Großer (jott WIT hitten Dich erhöre UNS WIT Dich L Dem Frbarmen
anrufen rıe eleison

Finladender (OTE i )Deinem Tisch ST Platz für alle Menschen FUr UuNSs ST das
schwer begreifen Immer wieder schließen WIT Menschen AaUus HSS TET (‚emen
schaft aUuUs we!Il WIT annehmen die VAaSSeN nicht UuNnSs die sehören nicht dazıı
Wır BEENZEN Menschen AaUuUs weil WIT denken dals Schwarze und Weiße sich nıcht
vermischen sollen WIT BICHZEN aUuUs weil WIT glauben dalß Reiche und rme nıchts
miteinander schaffen en Finladender Gott | U machst keinen Unterschied
Wır hitten Dich erhöre UNS WTn WIT Dich DIST Frbarmen anrufen yrie eleison

Lebendiger (jott viele edanken sehen UNS HTE den Kopf Wır UuSSeTl]

erkennen, daß WITF viel sefehlt en Wır haben FreundschaftenJ Kriege
unterstützt, Menschen ausgeschlossen, nicht laut seschrien, andere
schwiegen. Wır en UNS Von uNsefen Angsten leiten lassen und Demer ı1e
nicht senügend Beachtung geschenkt Lebendiger (;ott rühre UNS Mmach UNS
wieder CEeU mach UNS ‚jebendig und SanzZ Wır hitten Dich erhöre UuNnSs Wenn WIT
Dich DIST Frbarmen anrufen yrie eleison

[)as Kyriıe IST entinommen dem HukK info Nr Juli (Ikt 199171 Of
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TAGESGEBET

Jedem der sich selbst gefangen ST err schenkst [DU |em befreiendes Wort
/ur reinel hast (DUu UuUnNnSs erufen und dafs WIT Menschen würden nach dem Bild
und (jeilste Christi Wır Hitten Dich 9i UunNnSs den Glauben, den Er UuNSs vorgelebt
hat GB UNS die Weite, die ß aufgetan hat ach UMnSs empfänglich und frel, dann
werden WIT mit [Dir lehben für diese Welt.

ESUNG
KOom 5 6-11

FEFVANGELTITUMS A B W

PREDIGT. »W SCHAFF DIE KEINEN HIRTEN HABEN« (MT 36)
Je Brüder und heute hesonders jiebe Schwestern!

Am Anfang des heutigen Evangeliums steht CiIHEe Situation der Jesus wahrnimmt
da die vielen Menschen die ß auf SeINeEeN Wanderungen durch die Städte und
Dörtfer kennenlernt müde und erschöpft sind Sie sind WIe Schafe die Kkeinen Hır
ten haben

WIEe Schafe die keinen Hırten aben« das IST in beziehungsreiches ita
dUu>s dem Alten Testament mIT dem die orge das Volk Israe| Z USCArucC
gebracht ird Als MoOse spurte dal$s f sterben würde hat CF Ciott würdi-
BEN Nachfolger | ieser sollte die Israeliten bei dem Weg Uurc die Uusie anTtUu
ren damit SI nicht wie Schafe enden die keinen Hırten en Und (jott hestimm

JosuaA Anführer. BER Bildl VOonNn den chafen ohne Hırten diente damals
als Warnung davor, dalß das Volk Israel auseinanderlaufen, sich | alle Winde ZeT-
treuen und untergehen könnte.

Jesus reagierte auf die kritische Lage der Menschen SEINES Volkes, indem er die
zwolf Apostel Herieft. BI7S zwolf Apostel erhielten den Auftrag, den verlorenen
Schafen des Hauses Israe| sgehen SIe wurden ausgesandt Kranke heilen
Aussäatzige (ern machen |)amonen auszutreiben und ote aufzuerwek
ken Außerdem csollen SI das Reich (jottes verkünden. Mit der Aussendung der
WOöl hat EeSUS die Wiederherstellung des Volkes (jottes mMit SEINeT zwölf Stäm-
inen symbolisch angezeigt.

Als Schwuler kann ich die depressiven Stimmungslagen der Menschen, denen
Jesus begegnete, gut nachvollziehen Besonders der Zeit VOT und nach dem
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Coming Qut War ich durch eIne alsche Moral, die ich verinnerlicht hatte, gelähmt
und schwach, ich |gnoranz, Unsicherheit und Ungerechtigkeit auf-
häumen können.

Aber SanZ algemein eimnden sich chwule und Lesben, die In der Kfrche Sind,
n einer ähnlichen Situation WIe die Menschen in den Dörfern SIe sind wWwIie Schafe,
die keinen Hırten haben Ich erlehe die Hırten (HA1SEG47ET Kirche nicht > WIe SIEe VOT)]

eSUSs ausgesandt wurden. SIe seizen ihre Vollmacht nicht eIn, die |)amonen
der Homophobie AUs der Kirche und der Gesellschaft vertreiben. Statt dessen
rufen SIEe diese |)amonen herbei und zusätzlich noch die Unreinen (eister
der Sexualfeindschafft.

Die Hırten, und hier hbesonders das Oberhirtenamt, macht l esben und Schwule
nicht Vo Aussatz rein Statt dessen erklären SIEe Homaosexuelle und ihr en für
»objektiv moralisch ungeordnet« eIne schallende rfeige, die die Diskriminie-
1uUNg Offentlich festschreibt.

Von der Katholischen Kirche sibt 5 islang kein Wort des Bedauerns Uber die
Betelligung der Verfolgung und Verbrennung VOT)] Sodomitern. Wie wollen die
Nachfolger der Aposte!l diese oten jemals auferwecken, Welnn SIEe die Jaten hrer
Institution nicht bereuen und ihre Finstellung nicht ändern?

Unsere Hırten wollen sich, habe ich den Eindruck, Ur Un die sauberen
Schafe Kkümmern. | )ie schwarzen Schafe jagen SIEe SA Teufel SO st C5 kein Wun
der, daf$ diese häufig In der erapie landen oder der Kirche den Rücken kehren.

|J)er Prophet Fzechiel hat ähnliche Erfahrungen mMit Hırten emacht Weil die
Hırten ihre Aufgaben nicht wahrgenommen haben, zerstreuten sich die Schafe und
wurden eIne eute der wilden Tiere. Deshalb schleuderte Fzechie! den Hırten im
Namen ( ‚ottes diesen wütenden Drohspruch »N un sehe ich die
Hırten VOr und ordere meme Schafe VOT)] ihnen zurück. Ich SIEe ä SIe sollen
nicht mehr die Hıirten meIlner er SeIn. F Ich reiße Mmeme Schafe AuUus$s ihrem
Rachen, SIe sollen nicht änger ihr Frafß SEeIN.« (:‚o0tt ordert Rechenschaft Vorn den
Hırten und will 11UN celbst die Herde bernehmen. »DIe verlorengegangenen Jiere
will ich suchen, die vertriebenen zurückbringen, die verletzten verbinden, die schwa-
chen kräftigen, die fetten und starken behüten.« Das ist die Aufgabe des
Hırten, die Jesus erfüllt hat und er auch die Aposte! erufen sind

Was sollen WITr, Schwule und Lesben n der Kirche, tun£® L JDen errn intensiver
Arbeiter für die Frnte bitten, WIie Jesus rat? Prophetische Worte die Hırten

richten, damit SIE hrer Aufgabe wieder nachkommen, WIie zechiel S Fafe Beides
Ist nicht scChlecC und mufß werden. Aber ‚o giDt noch einen dritten Weg und
der läuft darauf niNaus, die Ordnung VOT) chafen und Hırten aufzulösen.
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Wenn Nan 5 edenkt, sab 5 hbereits n der frühesten eit der Kirche
einen erstaunlichen Ungehorsam gegenüber dem Auftrag Jesu. Die Aposte! sollten
sich auf Israe! konzentrieren und die Heiden und Samarıtaner nicht aufsuchen. Was
hat Paulus getanf£ Fr hat sich selbst als Apostel bezeichnet und ISt damit ngefan
SCH; die Heiden mMissionNleren. Und clas alles Im Namen Christi Paulus War en
enthusiastischer CArrst Fr sah sich durch den Gilauben eSsSUus Christus In seinem
Tun vol| serechtfertigt. Nichts konnte ihn aufhalten. ogar die Bedrängnis wurde für
ihn ZU Zeichen der Hoffnung Fr War sich der na (jottes einfach sicher. | Jas
hat Ihn befähigt, den Buchstaben Buchstaben seIn lassen, sich dem eiligen
(jeist anzuvertrauen und die Heidenmission eginnen |)as hat ihn befähigt,
nicht mehr länger als en Uuntier vielen umherzuirren, sondern selhbst Aposte!

werden. Ka hat ihn befähigt, VOor! diesem Gilauben Jesus verkünden.
At1s ich den Satz Von den Schafen Im Evangelium {as, fie] Mır sofort en Cartoon

ein, der n mener hängt BE sieht 297218 in der Mitte einer er eın einzelnes
chaf, das aufrecht steht, die Pfoten hochreilst und ruft »Wartet, wartet! ort mMmich
an! Wır mussen doch nicht hloß Schafe sem!« Auf dem Bild wWirkt das einzelne
Schaf völlig ächerlich Niemand AaUuUs der Herde hebt auch [1UT den Kopf. Schafe
sind MNUun einmal Schafe! 3as Bild hat mich iImmer frustriert und geargert, denn 5

widerspricht meinem C:lauben. Wie heilßt ES hei Paulus? »Gerecht gemacht aus
Gilauben.« Schwule und Lesben sind n hrer Fxistenz von (jott serechtfertigt. !ar

sglaube ich auch Im Ungehorsam Paulus. Warum also sollten wır Schafe
bleiben? |)as einzelne hat recht »Wır mussen doch nicht blofß Schafe sem !«

FURBITTEN
Gott, UNS väterlich und mütterlich zugewandt und geschwisterlich verbunden, VOrT
[Jir und dieser Gemeinde sprechen WIr aUs, Was UNS bewegt, Was wiır hoffen und
wünschen, daß [ DU Uuns erhören moOgest: |)arum 1afßst FA Herrn UNS rufen: Herr,
erbarme Dich

< GIott der LU UNSs annımmst und jedem von UNSs seinen eigenen Wert gegeben
hast, wWir bitten Dich, schenk allen Menschen besonders aber den Schwulen und
Lesben UNS die ra sich selbst anzunehmen und sich nıcht aUSSgreNzZeEN
lassen, sondern Identität und Stärke Isolation und Depression seizen
Darum L aßt FT Herrn uns rufen: Herr, erbarme Dich

Gott, der DU Deine Kirche aus allen Völkern und Rassen herausgerufen hast und
In Gemeinden sammelst, In denen vielerlei Gaben und Anlagen lebendig werden
sollen, wir bitten Dich, erneuere Deine Kirche und führe SE der eiınen Gemein-
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schaft ZUsamMmMen, In der alle, Katholiken UunNd Protestanten, Schwarze und l  e
Hetero- UNG Homosexuelle, Ansäassige und Flüchtlinge, sich wohlfühlen Kkönnen und
en Heimatrecht en arum 1afSt Zzu errn UNS rufen: Merr, erbarme DIER

Gott, der DIS allen Menschen he! DIN Menkmal und Namen Sibst, damit NIEe-
mand VOT [Dir VETSBESSCH Ist, und damit alles en und | eiden nicht sinnlos genannt
werden kann, Wir hitten Dich für alle, die versteckt, verstellt und verfolgt leben
mussen, für alle HIV-Positiven und alle Aids Frkrankten. |)arum 1afSt ZAF Herrn
UunNs rufen: Merr, erbarme Dich

ndlich Hitten wir Dich für alle, die hrer sexuyellen Orientierung csterben
mulßten, da IU ihnen Denkmal und Namen für mmer seben mOgest, denn [Dern
Himme! hleibt offen auch über den Gräbern, die wır schließen mussen. DU hist der
lebendige GOtt, der NS iImmer wieder Ins en ruft. arum ebührt DIl aller
Ruhm und alle Fhre men

GABENGEBET UND HOCHGEBET

Gepriesen hist LDU, CiOtt Bruder und Sch‘wester des | ebens [DUu schenkst UNS das
Drot, ern under aus Erde, Wasser und IC Wır danken DIlı mMit dem Brot für
alles, Was Wir notig hnhaben WIE Brot, die freie Luft, die wir m für Freundinnen
und Freunde, für alle, die das Leben, die Liebe, das IC! mMit UuNSs teilen, für DDeme
l'ebevolle, sanfte Nähe Laß dieses Srot für UNS ZU Brot des Lebens werden.

Gepriesen seIist DU, C;OtL, Schwester und Bruder des | ebens [ JUu schenkst UNS

den Saft der Trauben, eın Wunder auUs Erde, Wasser und W Wır danken für den
Saft der Trauben, für alles, Was wır genießen: die Sonne, den Nachthimmel, die
Zärtlichkeit und Freundschaft, für alles, Was DU schenkst. Lafß diesen Saft der rau-
ben für UunNns Z Trank der Unsterblichkeit werden.

Wiıe einst die Korner zerstreut n den Feldern, und die Beeren einst zerstreut auf
den bergen, jetzt auf diesem Tisch vereint sind In Brot und Weıin, la UuNSs auch

kämpfen, lHeben und teiern. enn WIr das Krot teilen und den Weırn
ausschenken, gewInnen WIF Freundinnen und Freunde, knüpfen WIr Verbindung
[Dır In UNS, Gott, [Du Trösterin der Verlorenen, ra der Schwachen, Begleiterin des
Lichts Im Dunkel Heilig Hist DU, ınbekannter GiOtt, heilig Hist DU, remder (L Ott,
heilig hist BIDE fragendes Dunkel. Zusammen mMit allen ewigen Seelen, den Engeln,
der Natur und dem KOSMOS loben Wır CGOtt, WIE wır die wige verstehen und beten

SANCTUS

In dieses Brot treuen WIr die Bruchstücke UNSeTEeS L ebens und vertrauen darauf,
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da Cjott SIE zusammenfTügt WITr Sanz hei| und schön werden | )asein
genießen

In diesen Kelch lassen WIT die Traänen uUNSeTeTr schlaflosen Nächte fließen und
hoffen darauf dafß ( :O1t serade damit UNSere Lebenstriebe gie

In Brot und Weın mischen WIT UNSEeTrTe Liebe und feiern das IC| [ der A
enn als 5 dunke! wurde und die Hoffnung verlöschen drohte Jesus sich

SCNAUSO fühlte WIE manche von Uuns en und verkauft nahm Christus das
brot dankte Hrach 5 und reichte 65 den Menschen ihn und sprach Nıimm hin
und $ dies bin ich für dich!

Danach nahm Er den Kelch segnete hn und sprach Nimm hin und trink dies
bin ich für dich!

Seit dieser Nacht sibt E5 keine ünde, WI Verdammnis oder Hölle mehr
enn UuNs brennt MUun S{n Funke des göttlichen FeUuers Wır sind das I der
Weilt! Wır sind befreit Vo der Enge UNSerer Kirchen und können CGlauben die
Weite und den eichtum (j‚ottes MIT den Worten Jesu beten

S0 feiern WIT ıtten Streit Was verheißen IST Fülle und Frieden
Mitten | Verachtung und Ausgrenzung feiern WIT Was verheißen ISst
Befreiung und uTatmen
Mitten Z weiftel und Finsamkeit feiern WITr Wa verheißen IST
Zuwendung und Warme
Mitten Dunkelheit und Verrat feiern WIT Was verheißen ISst
fröhliches Lachen und Tanzen
Mitten f} Diskriminierung feiern WIT Was verheißen IST
UNsere Würde uınd Zärtlichkeit
Mitten Irennung feiern WIT Was verheißen IST
Nähe und Neubeginn.

Mitten 1| der Wandlung, | Stirb und erde, feiern WIiIr EHASBTEN BruderCGjott
und UNSere Schwester-Gott, den lebendigen Christus i} Brot und Weln, der | UunNns

UunNns steht.
Darum lade ich Fuch und Sie CIM diese Worte mMT en füllen und einander

Cn Zeichen des Friedens ZUu geben

Das Hochgebet sStammt Aaus dem Huk info, Nr 118 Mai/Juni 1996
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MEDITATIONSTEXT

en Recht
Wenn ich schon anders
als die Andern bin
Wenrn seht  S Was an
Hab ich damit schon irgendwem
OSEeSs getan£
Ihr raucht für Fure Ellenbogen

viel Platz!
Ich wil| Ja 11UT men Menschenrecht.
[as Recht auf memnen Schatz!®

SCHLUSSGEBE
Daflß wiIr DDenm Wort FNOmMM haben, (Ott,
dafß Wır das Brot gebrochen en füreinander,
1afß das für UNSs en Zeichen sein, dafß | U UuNS nahe Dist,
dafß wır |Derme Menschen sind, VOT [Dır senährt, VOTr') dir sgeliebt.
Verlafs UunNs nie, wır bitten DIEN.
SI WIE das Tageslicht U UuNns, SI fester en
und noch mehr: HSS Zukunft, | eben men

ilde Radusch, In Gemeinschafli der Selbsthilfegruppen für Eltern homosexuell jeben
der Söhne und Töchter (He Homosexuell leben Eltern, Söhne, Töchter, (Bezug
über: Helmut Tibes, Horchheimer Höhe 1 oblenz
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DerJolgende Text S17 EINE Stellungnahme ZUF Orjentierungshilfe der E, »Mit Spannungen Leh ECH« ZUM
Thema »Homosexualität und Kirche«. Br Ist entstanden aufgrund der Diskussion? Projekt »Uns21
auch - Schwule nd Lesben der ESG«, der I heologischen Kommission der ESG und der De-
legiertenversammlung. Er ol VonNn den JugendvertreterInnen auf der nächsten EKD-Synode U Gehör
gebracht werden

Mit Orientierungshilfen leben
\Vlderstan0'& Stromstöße UI7C/ Verklemmungshilfen O'€I' ESG fo
die EKD AT  3 I hema »Homosexualität und I<If C/7€«

Mit dem Papiler »Mit >panungen leben«' hat der Kat der FK versucht EeiNe Orien-
tierungshilfe für den Umgang der Kirche mit »Homosexualität« geben FS stellt
angesichts der widerstreitenden Vorstellungen einzelner Landeskirchen und der
verschiedenen Strömungen der FKI) Oompromißvorschlag dar der die
inheit der Kirche angesichts der aufgebrochenen »SpannNUNSEN« sichern soll
Herausgekommen IST en Sowoh! als auch ahber vielleicht-besser doch-nicht wobei
sich das Aher die volle Anerkennung vorn Schwulen und Lesben richtet FUr
chwule und L esben bleibt das mapier eshalhb als »Orientierungshilfe« E1n Stern
des Anstoßes. Auch für viele Heterosexuelle ist die Errichtung Von Ehe und Familie
als el anstößig.

Der ite| » MiIt Spannungen leben« spiegelt das Unbehagen wider die
Auseinandersetzung mMut dem Thema Homosexualität als reis empfinden mMit
dem [an sich jedoch leben abgefunden hat Dagegen einen WITr daß CS ohne
Spannungen keine Energie und damit etztlich auch Kein Leben gäbe pannung

Kreativität frei und nichts kann der Kirche WENISEr schaden als Kreativität. LDer
WEeC| UuUNsSerer hoffentlich elektrisierenden Stellungnahme ist C5 deswegen, die
Spannungen Leben erhalten und CINISE verklemmte Drähte MEeU verlöten.
azu Hhefassen WIT UNS mit dem halbherzigen Schuldbekenntnis und dessen Fol
SCH; den Unzulänglichkeiten des hermeneutischen Ansatzes und der FIxXxierung auf
Fhe und Familie als Leitbild

le Seitenangaben beziehen sich auf die Ausgabe FKD

139



MIt Orientierungshilfen eben
ML LLA LLL TTT  U

HALBHERZIGE: SCHULDBEKENNTNIS UND SUBTILE SCHULDZUWEISUNG

Am Anfang des Papilers csteht en Bekenntnis der Schuld der Kiırchen der | el
densgeschichte homosexueller anner und Frauen. L dessen Notwendigkeit ird
richtig sgesagt »Erst das Eingeständnis und die Ubernahme ihres Schuldanteils hefä-:
higt die Kirchen, hre Einstellung Homosexualität und ihr Verhältnis homose-
xuellen Menschen Klären und einer freien, unbefangenen Meinungsbildung
über die anstehenden rragen Kkommen.« (6) Wenn [an sich das Schuldbekennt:
NIS jedoch SCHAGE anschaut, dann wird w außerst unwillig formuliert: yChristen
und Kirchen en SICH dabei oft nıcht schützend VOT die Angegriffenen gestellt,
sondern sind ihnen mitschuldig geworden.« (6) Eingestanden werden allein
terlassene Hilfeleistung und eIne Mitschuld. Wie steht C5 mMit der theologischen
bewertung der Homosexualität als ünde, die als Begründung für DOU, Diskrimi-
nierung und Verfolgung jedermann ZUT Verfügung stand? Wıe verhielt sich die
Kirche Hei den »peinlichen Verhören« Im Rahmen der inquisitorischen Verfol-
SUuNs der »Sodomiter« oder IM Uritten Reich?

[DIie Halbherzigkeit wird auch einer Reihe anderer Formulierungen EUHIC
denn nicht die Keue und die Finsicht In die Schuld sind Anlafß des Papieres, SOTI-

dern die Tatsache, dafß für die Kirchen die rage nach dem Umgang mMiIt HOomose-
Xualität »unumgänglich« und yunabweisbar« (8) seworden Ist. |ie Ursache dafür
liegt keineswegs In einer freudig ZUr Kenntnis eCeNOMMENE EmanzIipation VON

Schwulen und Lesben, sondern n eIner »größeren Freizügigkeit und Unbefangen-
heit sgegenüber der Sexualität Im allgemeinen« (7) Formulierungen, AUSs denen
noch die Sehnsucht nach einer puritanischen Sexualmoral spricht, die Jahrhunder

VOo'N der Kirche vertreien wurde.
Mit dem Schuldbekenntnis n der gewählten Formulierung will sich die Kirche

das ecCc Zur Kritik am Verhalten VOT}] Schwulen und | esben erkaufen. DIS Konflikt
zwischen dem Wunsch Mach Aufrechterhaltung des Leitbilds Che und Famlilie und
notwendigem Schuldbekenntnis findet m Verlauf des apleres seinen Ausdruck in 0 E DD AT E DE DEsuhbtilen Schuldvorwürfen die Adresse VOIl Schwulen und | esben

BIBLISCHE DER BIBLISCHE ENEUTIK:

\ Die kritischen Anfragen der Humanwissenschaften die traditionelle Auffassung
Von Homaosexualität als un oder als Perversion werden DOSIÜUV aufgegriffen. Frn
Ster als n anderen, andeskirchlichen Außerungen ird jedoch die rage der eologi
schen Bewertung Im INDIIC auf die theologische bewertung der HO:
MOSeEeXUalität wird dem Liebesgebot Jesu {WAäarT eine zentrale BedeutungF:
chen, seIn Vorrang ird jedoch Urec den biblizistischen Gebrauch der chrift prak;
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tisch aufgehoben |)ie rage, WIe die ibel insgesamt interpretieren ISt, erscheint
aufgrund dieser hermeneutischen Engführung letztlich als iunaufhebbare pannung
zwischen dem Liebesgebot und dem biblischen Verbot VOo'N Homosexualität. Mit
diesem insgesamt reflektierten Ansatz,. der eher einer biblischen Hermetik als
einer biblischen Hermeneutik entspricht, hat mMan sich der Möglichkeit beraubt, Cie
biblischen Aussagen ST Homosexualität kontextuell interpretieren.

SO mu DSPW. die Auseinandersetzung mMit dem Heiligkeitsgesetz (Lev 16:22
und 20:13) Im IC SOZIal- und mentalitätsgeschichtlicher Forschungen prinzipiell
TIUSC ausfallen, da dem Heiligkeitsgesetz en archaisches Verständnis VOT! Heilig-
keit zugrundeliegt, welches VvVon heutiger christlicher Theologie nicht geteilt WEeT-

den Kkann. IC erwähnt ird In diesem Zusammenhang leider, daf$ nach dem
durchaus zur Kenntnis SENOMMENE KommMmentar Von Gerstenberger die Forde-
rung des Todes für Manner, die mMit einem Mannn Schlatfen WIie mMit einer Frau, nicht
als gesetzliche Vorschrift, die die Gemeinschaft Z vollziehen hat, sondern als Fr
wartung eines Gottesgerichts verstehen ISst.

Angesichts dieser radikalen Unvereinbarkeitserklärung zwischen Homaosexualı-
tat und söttlichem Willen hilft 5 nicht weiter, Welnnn das Heiligkeitsgesetz die
Unterscheidung VOT)] braktizierter Sexualität und ethisch gestalteter SexXu alität aNs8C-
hängt ird (vel 18) Wie Man CS auch dreht und wendet: thisch sestaltete SEXUa-
;tät Dleibt immer auch praktizierte Sexualität, Wennfn [11a71 nicht In die Forderung
sexueller Fnihaltsamkeit Von chwulen und L esben zurückfallen will

Bemerkenswert ist die vorsichtige Kritik der Argumentation VOT Paulus n
KOom Paulus konstrulert eine Parallelität zwischen der Vertauschung von
Schöpfer und Geschöpf einerseits und der ywidernatürlichen« Vertauschung der
heterosexuellen durch homosexuelle Partnerinnen. »Dahinter Kkönnte der Gedanke
stehen, da der Mensch, der sich Vorn (;ott als seinem Schöpfer abwendet,
seinesgleichen vergotzen und anzubeten, darum auch In sexueller Hinsicht auf
seinesgleichen ausgerichtet ist und die Ausrichtung auf das andere Geschlecht VeTlT-

liert Paulus pricht diesen Gedanken freilich nicht aus Wenn er hinter den PdUu
inischen ussagen steht, ist dafßs die Verschlossenheit gegenüber dem
Nächsten, die 6S He heterosexuellen Menschen gibt, noch schwerer wieg als die
Verschlossenheit gegenüber dem anderen Geschlecht.« (19) Ftwas weniger VOT-

ichtig frormuliert, muß Man für den letzteren Fall onl dafß Paulus hier 7Zzwel
Sachen aufgrund kulturell bedingter Vorurteile n einen Zusammenhang gestellt
hat und als Begründung das Stereotyp des »COntra naturamı« aufgegriffen hat

|Die biblischen Texte sind Im aute der Geschichte Von unterschiedlichen Stand
Dunkten AUs interpretiert worden. chwule Christen und lesbische Christinnen hrin
SCn Von ihrem Selbstverständnis AaUus eigene Interpretationen biblischer Tex;e In die
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Gemeinden eın Deshalb ISst &5 für die Orientierung aller ChnhristInnen wichtig ZU
hören, weiche Bedeutung die biblischen Texte für chwule und L esben en
| )iese ezienen sich n ihrer Auslegung auf den EXOdus als beispielhafte Befreiungs
seschichte für die Schwulenbewegung, auf solche Bibelstellen bezogen, n denen
Jesus soziale (‚renzen überwindet, sich den Stigmatisierten seiner Zeit zuwendet
und ybewulst und Drovokativ die ihnen zugewlesene Opferrolle« (vgl mMiIt /) ü ber-
nımmt und überwindet (!)

Obwohl die hoc-Kommission »MIT homosexuel! gepräagten Menschen nier-

schiedlicher theologischer Richtungen Gespräche seführt« 4 Vorwort) hatı wurde
der Wegs des gemeInsamen Horens auf und Lernens Von der Bihbel VOT den
VerfasserInnen der Orientierungshilfe anscheinend nıcht

»UND FAMILITE«

Die zweite Hälfte der Orientierungshilfe ird VOTIN Gedafikm des Leitbildcharakters
Vorn Fhe und Familie epragt. [ )Iies IT die zwangsläufige Folge der hermetisch hete-
rosexuellen Bibelausliegung. Das Ergebnis War jedoch hbereits In der tendenziösen
Fragesteliung des U-KRates, die die hoc-Kommission beauftragt hat vorgezeich-
nel Sinn und Zweck der Fixierung scheint die mettung der Fhe und des Drotestan-
tischen Pfarrhauses seln, denn diese Ziele werden verfolgt, ohne auf eine WIrK-
lich stringente Argumentation achten.

Zunächst ird die sogenannte »Ihese VOoT' der ethischen Gleichrangigkeit aller
Formen des Zusammenlebens« (27) einzig mMit dem _ kurzschlüssigen rgumen
rückgewiesen, dal$ SIe entweder ausbeuterische, unterdrückende oder entwürdi-
sende Formen des Zusammenlebens rechtfertige oder die geseilschaftliche Akzep. 5a A

tanz ZU Beurteilungsmalsstab mache (vgl 30)
Nach Auffassung der Kommission werden Fhe und Familie adurch A Leit-

bild dal$s SIEe Aline Reihe VOTl] Kriterien erfüllen, die gleichgeschlechtliche Paare NUur

zZ4E Tell erfüllen Kkönnen. | )ie entscheidenden Unterschiede lliegen n der Offen
heit der heterosexuellen Fhe für die Geburt VOT] Kindern und n der Darstellung
eiInes stabilen Beziehungsumfeldes für Kinder.

Zunächst ISst fragen, Was der wesentliche Unterschied zwischen heteroOsexXu-
ellen Ehepaaren, die kinderlos Sind, und äuf auer angelegten Partnerschaften von

Lesben DZW. Schwulen IS Dals 6S hier angesichts des Kriterienkatalogs Kkeinen
rechtfertigenden Unterschie SIDt, [ Alst cas Papiler geflissentlic Uunter den ISC
tallen Wenn SOMmIt die Fxistenz VOT Kindern der tatsächlich einzige Unterschied
TT heterosexuellen Fhe ISt, Ist weiterhin T fragen, welche un  ıon die Figenschaf-
t(en des Leitbildes haben Falls SIE nıcht als willkürliche soziale. Normierungen, SON-
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dern als erstrebende Ziele betrachtet werden, müßten Anstalten setroffen WEel-

den, diese jele auch Schwulen und | esben zugänglich machen. EJAs llefe dar:
auf ninaus, festen homosexuellen Paaren das Adoptionsrecht zuzuerkennen,
Uurc diese »eınen | ebensraum darstellen, In dem Kinder aufwachsen und sich auf
die vielfältigen Herausforderungen, Rollenerwartungen und Aufgaben des Lebens
vorbereiten können.« (33) £] st das Adoptionsrecht für chwule und Lesben
zumindest diskussionswürdig und seIne Ablehnung mülste wenigstens begrün-
det seln, dafß SIEe sich niıcht n Datriarchale Rollenklischees verstrickt.

ISt das Leitbild jedoch erst einmal aufgerichtet, |1äSt sich damit trefflich argumentie-
FeH und diskriminieren: chwule und Lesben, die das Pfarramt anstreben, mussen
sich dem Leitbild interwerfen und außerdem rechtfertigen Können, »Wie SIE ihre
eigene homosexuelle orm des Zusammenlebens mMit der normatıven Autoritat der
Bibel In inklang ringen, d.h n welcher Form SIEe die Begrenztheit E} der hNomo-
sexuellen Form des Zusammenlebens anerkennen Kkönnen.« (45) Jer andelt s

sich die hereits erwähnten <ubtilen Schuldzuweisungen, denn sollten
SIe sich rechtfertigen, WeTlin SIE keine Schuld riffte? Die einzIge Schuld Ist w doch,
einem Leitbild nıcht ZUu entsprechen, dem SIEe DeET definitionem nıcht entsprechen
Kkönnen.

Be!l gleichgeschlechtlichen Paaren, die Im Pfarrhaus leben, SeI man höre und
staune!) zu erwagen, ob SIE nicht doch einen verführenden Einfluß auf Jugendliche
und Bisexuelle ausübten, Was dem Leitbild zuwiderliefe (vgl 48) Be] homosexuel-
len Paaren dürfe en egen nicht der Partnerschaft gelten, sondern MMUTr der einzel-
MelN Person und Z/Wal, die Differenz AL el »Ehe und Familie« nicht
verwischen (vel 53) In prophetischen Kreisen nNannie [an erartig geschnitzte
Leitbilder otzen

otwendig ISt CS daß STa der Verteidigung dieses (;Otzen die Lebenswirklichkéit
VOor'm cAhwUulen und insbesondere Von | esben In einem Papier über »Kirche und
Homosexualität« breiter und einfühlsamer dargestellt wird, damit einerselilts auf-
scheint, die wirklich relevanten ethischen Probleme Im Rahmen dieser
Lebenswirklichkeiten llegen und damit andererseits auch Verständnis geweckt wird,

dalß chwule und Lesben n der Kirche gleichberechtigt und gleich fröhlich le
ben können.Dazu sehört CS da SIE nicht VOT (jott und der emende atomisiert
werden, sondern In Gottesdiensten (jottes egen für die Kraft ihrer Liebe und
Beziehung gebeten ird azZu gehört weiterhin die Anerkennung der Tatsache,
dalß chwule und l esben Als kirchliche MitarbeiterInnen ihrer »Leitbildfunktion«

dadurch serecht werden, dafß SIE ihre Liebesbeziehung n der gegenseltigen
Achtung leben, die m Gebot der Nächstenliebe begründet Ist.
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Maännerliebende Maänner
Mag die Rabenmutter Kirche nicht

DI€ Kirche, O'I€ SChWU/?I‘) un ids

Vo  am Hans-Peter Hauschild

Als schwuler Mannn werde ich erstens sprechen ZU ema aps und Homosexuali-
tat; als Geschäftsführer der Aids-Hilfe Frankfurt zweiltensZ kirchlichen Mißbrauch
von Aids und als inker schwuler Christ auch EtICh, den hier versammel!ten kriti-
schen Christen und Christinnen, C »Inıtlative Kirche vVon Uunien« IKvu ST »BasIis-
kirche«

Hıer nämlich, He den Christen für den Sozialismus, n der Homosexuelle
und Kirche HuK), n der Basisgemeinde Frankfurt, He der Aktion: »Kein Geld
für Apartheid« und vielen anderen n den Gruppen der KVU also, führte meın
VWeg AUuS$s dem versteckten Zu offenen schwulen ıL eben und P nolitisierten Christ
seINn mMit der UOption für Gerechtigkeit, Frieden und ökologische Vernunft.

| )ie Kirche quittierte men hewuflt schwules en VOT vier Jahren mMit dem
Rausschmiflß als Mitarbeiter des Caritasverbandes. Und als Aids da Wäar, reunde
VOI mMır erkrankten und starben, als die ohnehin nur subkulturelien Freiraäume für
UuNS Schwule ure anı und moralischen Mißbrauch des Themas denn e
wurden, da schloß ich ich der ewegung der Aids-Hilfe

Aids-Hilfe eine SdhZ säkulare Selbsthilfe-Bewegung Im Gesundheitswesen zunächst,
die für mich aber eine eNOormMe mystisch-politische Qualität hat Doch dazu spater.

PAMISKIRCHE UND HOMOSEXUALITAT
Was würdet Ihr, Was würden Sie davon halten, Wenn AaUs$s Kom die kirchenamtliche
Verdammung Ihrer nersönlichen Art lieben Kame? /Zum Beispiel aus$s weltbevölke-

als Vortrag gehalten auf einer Veranstaltung der IKVU In Köln anläßlich des Papstbesuches
1987
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rungspolitisch-ethischen Erwagungen die Verdammung der Mutftter- bZw. Fiternschaft
und da Empfängnisverhütung nicht in rage kommt das kirchliche Verbot des
heterosexuellen Verkehrs »Angesichts des unmalsigen Anwachsens der Menschen:-
zahlen verkündet die Glaubenskongregation mMit hbrennender orge {U/nter olchen
naturwidrigen Bedingungen erklären WIF, dafß der Vollzug der leiblichen Vereinigung
zwischen Mann unNd Frau nunmehr objektiv ungeordnet, seIner gottgewollten Be:
stimmung herauht und keineswegs billigen der auch HUr wertneutral hetrach
en ISt.<« UJnd Was wollen Sıe dem apst, der solches Im Oktober etzten Jahres

UunNns chwule auf den Weg brachte, He seinem Besuch n der SRJ sagen
Sicher ISt, dafß SIe als mündige Christin, als erwachsener Christ Ihr Frausernn und

Ihr Mannseırmn mMit den individuellen sexuellen Vorlieben als Bestandteil Ihres
Persönlichkeitskerns begreifen. Und dafß SIe als Christinnen und riısten schon die
Zahl Ihrer Kinder verantwortungsvoll planen können und VOT allem, daflß 5 über
strittige Positionen erwachsenen Christen bitteschön einen Dialog und
nicht Verfügungen Von oben seben hat. [)as halte ich den Hierarchien VOTr, allen

dem Oberhaupt, dafß die Verdammung von NS Schwulen In jenem ext Vo
etzten Oktober, der scheinheilig »Zur Seelsorge für homosexuelle Personen« heißt,

einem Aufruf für eiIne andere Apartheid geraten ist Verbot der Raumvergabe
Uruppen schwuler Manner und lesbischer Frauen und das Verbot tolerierender
oder auch UT neutraler Einschätzung gelebter Homosexualität.

Schwankende Christenmenschen, die vielleicht HC Begegnüngen Mit der
Huk allmählich offener wurden, toleranter wenitg das Ist Im Zusammenieben
der Gemeinden, werden Un den noch jungen Mut mMit UuNSs Schwulen verlieren.
Und die mMeisten Schwulen wenden sich kopfschüttelnd ab Von einer Herrschafft:
sinstitution, die den Hreiten humanwissenschaftlichen Konsens diesem ema
d_umm-dreist ignorlert und zum argsten en UNSeTeTr Emanzipation geworden Ist.

Kirchliche Faschismusaufarbeitung: er aps kommt n die BRD und pricht
die VON den Nazıs ermordete In und Karmelitin Stein selig, zweifelsohne
en Ergebnis des Verhältnisses zwischen Kirche und Judentum; zweifelsohne
aber auch das Ergebnis der Dlanmälßsigen Vernichtung Von sechs Millionen en
Der jüdisch-christliche Dialog iSt en leider sehr, sehr spater und blutig bezahlter
Schritt In die richtige ichtung. Wo bleibt nNun aber das schwul-kirchliche Gespräch?
ES wurden doch genügen chwule VOT) den NazIıs ermordet, oder e für die
Kirche wenige? Brauchen wir nun vielleicht sechs Millionen schwule Aids-Opfer,
damit en entschwultes Land Zu Dialog vorstöfßt? LaZzu, überhaupt einmal hinZU-
hören, sehen, WIE die leben, die seit 2000 Jahren kirchenrechtlich verfolgt WEeTl-
den? Ausgenommen die vielen, die sich verstellen oder sich selhst sehr df-
schen, daß SIEe en en n Doppelmoral für aNsSEMESSEC halten. en männerlie-
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bende Manner, die sich Iustvoall hres |ebens erfreuen, mag die Rabenmutftter Kirche
nicht, MUT seelische Krüppe! und Sterbende. Doch dazu spater...

(3Ott und den Gruppen der Basiskirche Lob! MeIlne Identität als schwuler Christ
Kann Mır kein aps und auch keine moralische en nehmen! Ich en aber
die nachwachsenden schwulen Jungs, gerade n Katholischen egenden, m Mun
sterland, m Bayerischen Wald, oder SahzZ infach begeistert n einer beliebigen
katholischen Gemeinde. | )Diese Jungs, die iIm Begriff sind, sich celbst verstehen
als rısten Und Christi Stellvertreter erklärt ihre Liebesfähigkeit ZCH: un Wel
che Perversion des Lehramtes, welcher Mißbrauch der Autoritat!

»Wer euch der sröfßste seın will«, sagt ESUS den ihm nachfolgenden
Mannern, y»cdler SEI der |Diener aller«. |Dienen heißt die Wünsche eIner oder eINnes
anderen erfüllen, Was VOoraussetzl, diese Kkennen. iJm Z.5 schwule Wünsche
kennen, ware 5 nOUig, erst einmal hinzusehen, zuzuhören, Schwule sich U-

lassen. Statt dessen werden die lebendigen hre Sexualität lebenden Schwulen aus

der Kirche vertrieben.
Kirche, die In der Nachfolge Jesu Christ! Als seıin mystischer Leib doch serade

eiIne alle Cilieder umfassende, selingende menschliche Gemeinschaft Drophetisch
für die »Welt« darstellen sollte. Mystische Sendung der Kirche, der L eibh des UTer:
weckten seln, aber gerade darin nolitische endung WEln nämlich einige Gilie
der el der Verachtung Hre die herrschende Wertordnung ausgesetzt sind

rel nach Paulus, KOor . dann umgeben WIir SIEe mMit größerer Ehre Bl
Kann S n einer Hatriarchalen Gesellschaft WIEe der nMnseren für Kirche ebenso ar-
serlich werden, der Seite der Schwulen stehen, WIEe 5 al der Seite der Ar
mmen n der Dritten Welt oft brutale Folgen celbst für Bischöfe hat] hüten die
Ratzingers und Ojtylas überall In der Welt sgerade diese Datriarchalen Unwerte }
als ginge eS5 die FSsenz des Evangeliums. Und all diese Doktoren und Professo-
[E Könnten 5 doch hesser WIssen, zumindest hren langen und UJUd
ifizierten Ausbildungen Sind SIEe dumm oder HÖöse?

[DIie Sache mit dem herrschenden heterosexuellen Mann, der dienenden Frau
und der tödlichen Ausgrenzung für al die Unordentlichen dazwischen Ist weit älter

sicher viermal alt WIE die Kirche celbst. Krampfhaft hat die Christengeschichte
das Evangelium den Hatriarchalen Mustern angepalst, die Christinnen und

die Unordentlichen WIEe UNSs chwule
enn ebenso, wWIe der ott Jesu mit den Herrschaftsmechanismen abrechnet,

die Zzu  3 ökonomischen Flend führen, rechnet E ah mMit Jenen strukturellen Übeln,
deren rgebnis die Minderwertigkeit der Frau und die jahrtausendelange Vernich-
(unNng der chwulen ISt, entweder durch den physischen oder den sOzialen Tod
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Fine chande fülr die Kirche für den mystisch politischen Leib Christi WEeNN der
katholische bayerische Kultusminister VOoTlr der Notwendigkeit pricht die chwulen
auszudünnen ohne kritisiert werden Aids hewiese ja deren Widernatürlichkeit
Dieselben 1IscChHhOTe die mML Iranen den ugen der Seligsprechung der Stein
beiwohnen werden offenbaren hren alle Daadr Tage nachzulesenden Aids Haßltira-
den dafß SIe ott für dieses Phänomen den Schwulen und anderen Normbre-
chern herzlich ankbar sind enn die europäische Freiheitsgeschichte hat ihnen dum

den Scheiterhaufen Ich zweiftle keinen Augenblick daran daß
SIe (jelste der vatikanischen Homosexualitätserklärungen bewulst und
en ebende Schwule WIE mich vernichten würden WIE SIE &5 F en

KIRCHE UND AIDS

Nochmal die Ausgangsfrage VWie würden SIe reasgieren WEl Ihre Art lleben
vielleicht die e zwischen Mann und Frau Von KOom ZUT sündigen andlung
erklärt würde? Und ZWOar Aids als kulturelles Phänomen erweIlntert KOom
würde C Krankheit die MT der Geburt verbunden IST Zu BeweIls des SÖttli
chen Strafgerichts angesichts der Uberbevölkerung erklären Aber das seschieht
Sanz sicher nicht mMIt der Mutterschaft [Diese Kirche mausert sich als Fruchtbarkeits
religion 1115 dritte Jahrtausend [Das Kindbetifieber seInerzZeIt wurde VOT)] keinem
Bischof als Hewels der Lasterhaftigkeit der Murtterschaft

Aber Aids das ST der sexuellen Sünde Sold UÜber Kondome sprechen verschle!l
ert 1Ur Was sich für die katholische Welt naturlogisch ergibt Aus der Schweinere!l
der Promiskultät des wechselnden Verkehrs, und der Homosexualität esonde
ren kommt die Todesseuche bis die jege der unschuldigen abys SO wird schwuler
SEX der Leistungsgesellschaft Versündigung am Bruttosozialprodukt
zuvie] | ust arbeitsunfähig und der katholischen Gesellschaft ZU Kindsmord

33a ird nNun die leidigen und wahrhafft ‚ästigen Kondome gestritten Frau
Süßmuth ird für unchristlich freizügig erklärt. Welch erschreckende Niveaulosigkeit
[ der Diskussion die sich tortsetzt WeTnl Kardina! Höffner die ARUNEN für die
Ausbreitung Vo Aids verantwortlich macht deren Forderung nach
Gleichberechtigung nichtehelicher Lebensgemeinschaften. Ich frage andersherum
nach der Bedingung tür nfektionsverhütung, das ist nämlich die Verantwortung aller.
Und ı[ dem bischöflichen Verachtungsklima, schwule und promiske Menschen
sich verbergen nNd schämen ussen, sera die sexuelle begegnung zur Notdurft
anstatt ZUT verantwortungsbewußten, frei sewählten Ubereinkunft ; Sinne
Partnerschaft SO rag Amtskirche sicherlich Vie| Z Ausbreitung des Virus Hei

Aber auch Frau üßmuth mufß hart kritisiert werden war nicht der
lästigen Fromm Ser sondern weil SIe einzelne Unbelehrbare jahrelang, vielleicht
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lebenslang internieren will Unbelehrbar sind dann serade die, die In eIiner kegion
storen: Im katholischen bayern eIn Daar chwule, n Frankfurt die Prostitulerten

der Sperrgebietsverordnung, und die Drogenabhängigen storen überall.
Ich stimme den Bischöfen INnSOWwWeIt dalß eın Stück (Gummı keine umfassende

LOSUNg des roblems Aids Ist. Vielmehr mussen wır anthropologisch und SOZIOI0-
SISC hinschauen, hier eiIne Krankheit offensichtlich geeignet Ist, die Betrof-
fenen QUßSZUSFCHZECH: Gräben der Fremdcheit sind s zwischen den Normbrechern
und den Braven, zwischen den Prostitulerten und hren Freiern, zwischen unkies
und den Normalalkoholikern, zwischen (UNS Schwulen und den Familien. egen
diese GCitaben kannn [1UT dialogisches |ernen der jeweils Fremden voneinander he!
fen und Z{WAal ohne Nivellierung des jeweils authentischen (Gewordenselns.

Außerdem- mussen WIr die Geschichte der etapher Deachten, das, wWwoflür Aids
steht, Was kulturel!| wabert, WenNnnNn das Wort erkling ES ist das alte Muster VOTlT)] der
Bestrafung des sexuellen Normbruchs mMit dem Tod, dem ohysischen oder SOZIA-
en DG Entmythologisierung dieses Kulturmusters ist ängst überfällig. | )ie irchli
che -Xegese verfügt hier Hre! die historisch-kritische Wissenschaft über alle erfor-
derlichen Mittel. UJnd dann weltkirchen-flächendeckende Bildungsarbeit! Wenn S
mand Im auis cCHIESSC sroßen Stil kKönnte, dann die röomische
Kirche! Zudem ware dies en Werk der Buße, nachdem SIe ZWEI Jahrtausende die-
SEe7M dämonischen Unsinn in ihre Verkündigung eingebaut und damit über rrauen,
chwule und andere Ordnungsstörer namenloses Leid sebracht hat

IC abarbeiten aber darf die Kirche ihr schlechtes CGGewissen, ihr berechtigtes
schlechtes (jewissen sgegenüber Menschen, die aidskrank sind und sterben. Ich
SCS dies bewulst als Geschäftsführer der Aids-Hilfe Frankfurt. Wer UNS das en
vermiest, UNS n UNSsSerTeN elementarsten Lebensäußerungen beschneiden will und
eIne Virusinfektion, die zuerst und nach WIE VOor 75% UuNS Schwulen ELGS-
stert, als gÖttliches Strafgericht Interpretiert, ird den Anblick UNSEeres Sterbens 9anz
sicher In unappetitlicher Nekrophilie mißbrauchen Wenn ich Muir vorstelle, als Schwu
er vielleicht Aids sterben In einem MOSPIZ dieses Caritasverbandes, der ich
VOT Vier Jahren als Heimleiter feuerte, DaC ich der orn Wer men l eben nicht
aushält, S verbietet und unterdrückt, kannn mir m Tod nicht heistehen!

IKVU, AIDS UND DIE

/Zum dritten Mal meme Ausgangsfrage Wenn Rom Ihre Sexualität ZuUur un erklärte,
wWenn Sie Vo  5 Kom eIne vielleicht tödliche Virusinfektion als Sold dieser Sünde
interpretiert erhielten, Was$s würden SIe VOo aps 915 seinem Besuch hier wollen?
jevie! eigentlich lassen Wır UNS hieten und kündigen eiIne wWenn auch kritische
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Loyalität [IHN noch nıcht auf? Ich die MmeIlsten VOor Ihnen säßen nicht
diesem Saal

Mit UNS ınken riısten die KOMEer Ja recht geschickt Weil weltkirchli
chen Streit die Befreiungstheologie nach dem erstien Katzinger Papier klar WUT-

de dalß EINE Totalabsage die Option für die Armen Kirchenspaltung Mıt
der ritten Welt führen könnte wurde die Umarmung versucht und außerdem CIHEe

gute christliche VOT? bösen marxistischen Befreiungstheologie unterschieden
|J)er Fffekt IST auch für ich eigentlich ein recht ermutigendes Gefühl! EINE Art
inkes »sentire CUu ecclesia« dalß bald die eit Kirche der Armen anbricht
Nur hitte lassen WIT UNS den Öökonomischen Befreiungsaspekt doch nicht vorn Kom
abkaufen MIL knallharter csexuyeller Unfreiheit |inkes Christsein sent schwules Christ-
SeINn seht nicht heuteıdenn E |)as War VOT EeINn Daar Jahren schon HE

Biographie elegbar Als Christ für den Sozialismus Kkonnte ich Heimleiter beim (&
ritasverband Semn als männerliebender Mann wurde ich gefeuert

Unsere mystisch bolitische Sendung, Leib Christi werden der [1N
mehr tatsächliches Menschsein Authentizität und Gerechtigkeit als Vorwegnahme
der endgültigen Befreiung realisieren SOl wird sich theologisch mMit der konfessio-
nellen Okumene der Befreiungsansätze formulieren |)as hböse Ineinander der struk
turellen Fbenen ST hier analysieren und | ihrer Wechsel Wirkweise verste-
hen die Schlappheit die Lethargie UNSETES Engagements Verarmung,
om und Vernutzung der Schöpfung Lethargie entsteht lebensgeschichtlich Sanz
wesentlich mMit durch Jene frühesten Patriarchatsspuren In der Kindesbiographie

sich seIit Jahrtausenden UuUNsSsefren Kulturkreisen das Was WIT Geschlechter-
rolilenidentifikation nennen die subjektive Mikroeinheit des Patriarchats Im Alter
vVon ZWEI HIS drei Jahren wurzelt das sexistische Grundmuster Kleinen Mannn und
der Kleinen Frau das viele leidvolle Kulturereignisse hervorbringt die WIT fälschlich
für natürlich halten: Machismus und Unterwerfung der Trauen, Pubertät und K]i
makterium, schwullesbische Selbstfindung und - nicht VEFFRESSCHES das Klischee
Von der Fhe als Lebenskonzept für alle

Fast alle stolpern hier biographisc die mehr die anderen WeNrger und
fangen sich die elenden rüchte des Verbotes Von Neugier Ausprobieren und An-
derssein en Mutlosigkeit angeknackstes Grundvertrauen ich könnte auch
Mange! Glauben Mange'l Mult die MYyStiSC politische Vision des weltweiten
Leibes solidarischen Gesellschaft mMit a ihren spekten anzugehen [JDer X{

stische Nebenwiderspruch seelisch zuü Mauptentmutiger SEexXISMUS und
Okonomie bedingen einander

Und basiskirchlichen Alltag Mır schwulem Iinken Christen gent das WI
Ausspielen von aupt- und Nebenwiderspruch allmählich auf den Sack sowohl

149



Hans-Peter Hauschild Männerliebende Manner 11A5 die Kabenmultter Kirche nicht
LEL LLL LL LLL

auf das Iınke EI, das ich sgerade, WIEe auch auf das schwule. enn sehr Ailds
statistisch und DET Sündenbockzuschreibung mMit dem Schwulsein verbunden Ist
(das die Adresse der Amtskirche), Ist Aids ‚ebenspraktisch mMit Promiskultät,
mindest mMit eın UVdadf! mehr als einem Hartner verbunden das Al die Adresse der
IKvu Ihr seid ZWar bereit, eheähnlich ebende chwule akzeptieren, Weil SIEe
dem rus verkrachten Z weierkisten eher ahneln als dem chaotischen Traum
sexueller Selbstbestimmung Andere mMit differenzierteren L ebensentwürfen WI-

den aber auch hier abgelehnt. Auch hier ird nicht hingehört und -gesehen. Wenn
ich ich nıcht 9anz täusche, Mmene ich, In etlichen Gesprächen mMit kritischen Chri
sten in die Blume und zwischen den Zeilen sehört en Aids kriegt 1Nan

nicht, Aids holt (1a sich Und er Esel, dem’‘s wohl Wdrl, der‘s mMit vielen Man
mern trieb, anstalt sich He EIS oder HaxX Christi! engaglieren das hat er 18l

davon. Paulus linkskirchlich: »Pflegt AAS Fleisch nicht, His SS üstern Wird.«
der dr die feministische Entgleisung über den »Abschie Vo koltalen Mannc.

Fın Z WaTlT nicht katholischer, aber schlimmer frauenbewegter MIilß.
brauchsversuch Von Aids, hier mal OMO- und Heterosexualität übergreifend.

der auch: Nachdem die al mMIt Aids sexualmoralisch gul klappt,
niıcht auch noch die Mechanismen des Selbstvorwurfs He Arbeitslosen aktivieren?
Aids und die Arbeitsiosigkeit: Was In den (JSA schon Realität ISt, hahnt sich serade
In bundesdeutschen Konzernen Menschen mMit DOositivem rgebnis des
Antikörpertests erhalten den amtsärztlichen tempel: Arbeitslos weil Virustragerin
oder Virustrager. In New York wird en PoOositiver schen nicht ma! mehr Straßenkeh.
PeT.: UÜbrigens eIn Bewels für die acCı der Medizin, WEnnn Wir UuNS gegensatzZ-
CN Wortbedeutungen verordnen lassen und In die Alltagssprache übernehmen!

n der DL eginnt serade die 60% bundeseigene Lufthansa, nach dem
Meotto »Aidsfrei fliegen« den est aller Angestellten und die Entlassung der SCSS:
nannten »Positiven« durchzusetzen. AEFECG und Siemens werden folgen

Wach seIn, die Zeichen der Zeit erkennen, das wünsche ich UuNSs und der galı
771] Kirche Am Thema Aids werden viele Unheilszusammenhänge deutlich; VOT
denen das Virus noch das Kleinste Ubel ST Ich wünsche mMir, dafß kirchliche Basıs-
eruppben und Aids-Hilfen zusammenkommen. Christen und Christinnen In die Aids:
Hilfe, ZUT ewegung werden, einander erganzen ZUT Aktualisierung UNSefrTer

stisch-politischen Vision, Zu solidarischen Leib CRASE amı Wır einer CGesöll:
schaft INS Angesicht ZeugnIis geben, der anläßlich einer Virusinfektion mMit immer
wieder auch tödlichen Folgen nichts Besseres als wang und Ausgrenzung einfällt.
|)ie sollen ruhig mal wieder taunen und sprechen: »Seht, WIE SIEe einander Iieben!f<
(Nachdruck aus Hefi 4/1 987 der Zeitschrift FeUZ Quer.
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Vom Jammerta! jämmerlichen Theologie
/st Homosexualität schöpfungsgenormt?
FINe deutsche Erscheinung: | )ie Brutalität des FEntweder-Oder ird nicht MNUur In srols
angelegten Gedankengebäuden edacht, SIE ird n Denibler Perfektion Und
willst du nicht meın Bruder seIn: Uber den Gräbern und Folterkerkern, den StAAfs:”
schutzkellern und Gaskammern Iü das espräc das espräc über den Men-
schen, SeINEe Natürlichkeit, seIne Schöpfungsgemäßheit, SEeINE Befreiung Und Was

daran KÖöstlich Wäar, hat sich durch zwöOilf Jahre Heil-oder-Gas wenIig beirren lassen:
(jott oder Satan, Freiheit oder Sozialismus, Sekt oder Selters.

| Ja Silt > entscheiden über die Köpfe hinweg, die zuhauf serollt sind B
gelten Paragraphen, Gesetzeswerke, Dogmen über die Ööpfe entscheiden,
die rollen mögen. Da wird das Bild (jottes ans FeUZzZ senage SO S@I f der Mensch,
schöpfungsgenormt und -gemä Und nur unsagbare Toleranz, VOT evangelischer
reinel getragene Brüderlichkeit verhindert das Fallbeil, gestehnt einen Lebensvoll-
ZU8 In Trennung Vo söttlichen Schöpferwillen Dank den Merren, die SOtL-
ebenbildlich über UNS thronen.

Und die ihrem Schöpfungsauftrag entsprechend denken. DIGS Gedanken dieser
aber fallen hernieder, und etliches Fällt auf den VWeg, auf die Felsen, nier die or
nNen, etliches al auf run und en und rag Frucht einfältige. UJnd
Ist 5 UNS sgegeben, daflß Lesben allem en Lebensrec haben diesen,
dafß chwule rOo{z allem Keines todeswürdigen Verbrechens schuldig sind (»Viele
haben i als Gelehrte, Schriftsteller oder Arzte Beachtenswertes geleistet «)

Was sich derart ungehemmt und amtlich sewendet austobt, ISt omophobie n
theologischer Aufwartung

FHnem Sstereotypen Kaflsalitätsdenkén ird wannna freier Lauf gelassen: Wie
Verdurstende nach Wasser graben SIE nach Gründen, WIe Mücken Um  N lIodern-
de ato schwirren SIEe die ewige Ursachenforschung auf diesem Tüm
älßt sich gul richten.
Da ird hr eigenes Hetero-Sein eiInem Schilcdl sleich Vorangetragen: Eine feste
burg ist UNSefTe Bi-Polarität, ihr aber seid verloren.
Da ISt Jje Bettkultur, gape äfst sich ammeln und au  jegen n Erstgeborene
und achkommen
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BE ird achdem der Hahn VieltacC| Krähte die Allgegenwart alles menschlich
Möglichen CISESTIE Bisexualität seleugnet Und niemand ımm bitterlich WE

nend SCINeET] Hut und seht Dreilsig Silberlinge mMit denen sich Fhe und Familie
kaufen lassen machen noch MM Rlutacker
| Ja ird mMIt ausschweifender rroganz Kirche als heilender L ebensraum den
Lesben und chwulen eboten |Der Ton weckt mancherorten dl Vertrauen
Aber Paragraphen und Dienstgesetze stellen die Fremdheit umgehend wieder
her | )Ie theologistische pannung, ob Homosexualität schöpfungsgemäls oder
abnorm SCIH, ST strategischer Art auf da der seplante Rauswurf erträglich oder
ertragreich werde.

| Die herrschende Theologie ISt HN noch CiINeE Wirtschaftssache (wie die Wirt-
schaftssache Religion ist) Dogmen und | ehrsätze unterliegen den Warenbeziehun-
ocn WIE das Papiler auf dem SI sedruckt sind Christliche anrher ST Ware MoO
ra} IST Gebrauchswert Und das eben IST der run heutige Theologie

emanzZ  atıven werden ird

BEFREIE SICH WER KANN

L aßt UnNSs freuen und TONIHC| darinnen SEINMN die Befreiung findet Klagen hat
eit sehabt Nun hat das JTanzen die | )Ie die den Kerker warfen

die Subkultur die als Wächter Von Sitten und Ruhe Anstand und Ord
NUung dienten SIC SDEITEN die ore auf zu irdischen Paradies Z Haradiesischen
Konsum |JDie Subkultur ird Marktkultur Verwertung Ööffentlich G Werbung enTt.
deckt die chwUulen der Markt die ökonomische Nische Frstaunen Angesicht
der Plakatflächen: Nackte Maänner stehen für Care, und !evıs steht für ressmen
CIN, die 501 schwuler Asthetik entsprechen.

Befreiung ISst Ware: Käuflich und verkäuflich Emanzipation Ist berechenbar |
Nettoeinkommen: »VWer viel nat, ird viel Freiheit bekommen; und WeTlr hat,
dem ird auch das enige

Wer glaubt‘s aber dal der Produktionszweig Kirche en Geschäft sich entgehen
15äfßt Schwule sind mehr als Steuerzahler Wer die Ideologie Dienstgemeln-
Chaft, Brüderlichkeit In (jeist und Wort und Aaf WeTl en en auf der Vıa
Dolorosa beschwört WeTl auf pferung esteht und Aufopferung verlangt Sollte der
sich nicht SCINMETT Bruder ihn MIt prüder Herzlichkeit aufnehmen N frei
schaffende Abendmahlsgemeinschaft ihm |)ienste anbieten die dem Angebot die
nen? Malslose kirchliche Arroganz au sich die CcChwUulen SroS Im Tausch
C Reich milden Lebensvollzugs friedvoller Duldung ersteht die Arbeitskraft hbeson
derer Güte, kirchlichen Mustern gemä (alleinstehend kinderlos finanziel|l gesichert
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froh sebotene Freiheit solche Arbeit ird schnell FU LDienst CHIJE sichere Beute
des CGiebers der Arbeit usbeute) Der elendige Streit schöpfungstheologische
Wahrheiten ird sich kompromilslerisch aufheben WIE er ZAEET: Zeit buchhalterisch
seführt ird l)enn WEl das Diakonische Werk Westtalen Homosexuelle srun
sätzlich allen Bereichen willkommen heilst Destätigt 5 lediglich dalß Homosexuel|
e srundsätzlich allen Bereichen willkommen SINa als lang bewährte Arbeitskräfte
Wenn Landeskirchenämter Schwule Künftig hoch und heilig weihen Destätigt das
lediglich daflß chwule Jaängst der Bundeswehr geweiht SIN als Generäle

Wer Einspruch erhebt CEINeEe Unterdrückung der CchwUulen das sind die
kirchlichen Finanzverwalter Schwarze Zahlen lassen Sich MIt ihnen schreiben nicht

51© (geschätzter Prozentsatz homosexueller MitarbeiterInnnen Diakoni
schen Werk üblicher 4% runde 10%; ähnliches Silt für die kirchliche Arbeit
insgesamt. Landeskirchenämter ausgenommen).

[)Die Theologie göttlichen Schöpfungsordnung strahilt noch [T} als
Heiligenschein des Jammertals vergeisti noch [T} Cdie geistlosen Zustände
geistlichen eil die Welt MIT den CchwWUulen ihren Kuchen teilt die Kirche mit ihnen
ihre Oblaten

SCHOPFUNGSORDNUNG ORDNUNGSTHEOLOGTI

Ausgrenzung aber ISt EiNe noch mögliche christliche Handlungsweise Merkwürdig
unbeholfen Intonırert die Kirche weiterhin ihr altes Gesäuse! choralt SI das alte
Elapopela VOT} Schöpfungsnorm uınd Gottesgesetz

Kirchenoffiziellere elodien aber werden sgemacht nıcht AauUSs osychologischem
Hinterwäldlertum aus Dikierter ruderıe Au$s biblizistischer Ahnungslosigkeit |JDer
Gesang, cdas diensteifrige Gebrüll IST Interesse (das als überholtes nicht änger dem
CISCHNEN dienen wird) Interesse Frhalt der eigenNnen Schöpfungen Fortbe
Stand des Kapitalbestandes der Bewahrung der Nare und der wahren Kirche
Wie Au VOT aller eit leibst du wigkei die hehre Verteidigung EINES

mMittelständischen Zustands
DIS mMittelständische Zustand ST zuständiges Mitte! für Ausgrenzung, für die

Unterdrückung des anderen (des Total Anderen inbegriffen)
| )Iie Forderung aber, CHIE Unterdrückung aufzugeben IST die Forderung,

Zustand aufzugeben der der Unterdrückung bedarf
Die Unterdrückung aber bedarf der dürftigen Theologie VOT\N Schöpfungsord

HUNSEN VOT'N 2{024 SesetztieN Normen | )Iiese Theologie IS{ MM noch die allgeme!
Theorie dieses Zustandes ogl Dopulärer FOorm moralische Sank

Uuon feierliche Erganzung, SEeEIN allgemeiner Rechtfertigungsgrund
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| )Iie Kritik des Jammertals IST die Kritik der jaämmerlichen Schöpfungstheologie
die Kritik der kirchlichen Praxis verwandelt sich die Kritik der kirchlichen Theolo
B Hat die Kirche EeINne weltliche rage CHIE theologische verwandelt VEr Waäall-

delt sich auch die Kritik der weltlichen ra die Kritik der theologischen
[ )iese verstemertfe Theologie adurch z/zu Janzen ringen dafß Nan hr die

CIBENE Melodie 'orsın Zu Ringeltanz auf himmlischen 'olken FINen thisch
verklärten Zustand anzuklagen heißt Zustand anzuklagen der ethische Ver-
Jarung produziert -S heilst nicht C6 Fthik einzuklagen die diesem Zustand dient
iDenn WE  3 das Gerede die Schöpfungstheologie WeNn nicht denen die
das Gerede ar verwandeln den Handlangern kirchlicher Fxekutive?

%i | Jer seschalste Hannoveraner farrer \ aaı ever geht der VOTN oben verabreichten
thisch theologischen Verkleisterung auf den LeIım WeTHNn cr sagt {ES (das LKA) hat
ich hbeurlaubt nicht WE il ich ähig Hin leben können sondern el ich nicht
ahig hin auf diese egabung verzichten SE “an Weil WIT risten sind fragen WIT

UNSEeTEe Kirche ob SIE die robleme Homosexueller MI der |Liehe mittragen UNG
mMitbewäiltigen kann Immer noch muß ich mern Recht auf Liebe einklagen
S50 pricht Kafkas Landvermesser der Anstellungsverhältnis zu Schlofß edig
lich Anerkennung einklagt als der sewürdigt werden begehrt der IST L J)es
Serf) Vermessenheit sich darin ergehnt, als | andvermesser CIM beachteter Landver-
6556 SCIE SO spricht die Bindung herrschende Theologie der chwule ISt
schwul, der Mensch lieb, die Frde rund.
as innerhalb der HuK standardisierte Gerede Von der Ciabe (‚ottes der
der geilen riecht schöpfungstheologischen Ideologie KreuzZe ott gab
UuNnS Unkraut und Gebärschmerzen Fhe ung Staat Arbeit und rieg, SInnn und
Leid Gewalt und Nachkommen NUun bereitet ß den Gabentisch | aller
Angesicht MiIt Homosexualität
»»(GGott hat ich MIT homosexuellen Pragung geschaffen. Noch wahr als
subjektives Bekenntnis ird dieser Satz, NS Objektive gewendet, Z falschen
Bewußtsein. ‚G Stefan Etgeton' da Der einzelne ist gerechtfertigt, Wei|l 6r slaubt
Homosexualität ist NIC serechtfertigt, wei|l SI Ist.
Kurt L üth! (1 986 auf dem 5Symposium | Hannover) auf der Suche nach »Spuren
der JIrıinitaft« äll unverhohlen die Schöpfungstheologen ausgegrabene ru
wenn CT »Schöpfungsvarianten« »Spielarten der Schöpfung« chöpft die sich
der Ich [Du begegnung erschöpfen Unbefriedigend IST dies schon eshalb weil
Selbstbefriedigung kurzerhand keine piel sondern ar wird Und ob Pädophi
lie für l Schöpfung spielt INa bezweifelt werden

Ltgeton, egen die Behauptung, Homosexualität SE] natürlich und schöpfungsgemäß,
jetzt ın WeSTh eft Z 56=59 hier
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MLLE D/ OI RIO RE UEL SEA EK AHTTER

Alttestamentler WIC Kalner Albertz (auf demselben Symposium) finden sefallen
UT Bausch und ogen sefallener Schöpfung für alle Fälle auch
das Fallbe!! gefallen Könnte.
ans-etier Hauschild (In Kreuz Quer 3/1985) bemüht die Befreiungstheolo-
SI Aber nicht die Theologie soll efreit werden, sondern soll befreien ZU

ylinken schwulen Christsein« angereichert MIT leidensbetonter Solidarität »Wır
legen den ringer auf die Quelle der Unterdrückung )as escha Mut den (jE
Kxnechteten das allen ihren Platz ZUuweIst | )Ie Schwarzen Clie ;homelands:« die
CcCAWUulen die Subkultur die Armen der |Jriıtten Welt Hungerlöhnen
Bergwerke und Fabriken |Jer ROosa Stern 5C] beschworen die Subkultur en

Vernichtungslager »Wenn chwule sich offen und selbsthbewulst Gesellschaft
und Kirche einbringen stellt das die bürgerliche Ordnung Frage.« (H H)
Wenn Schwule sich offen und selbstbewulst Kirche und Gesellschaft einbrin
gcn ringen Kirche und Gesellschaft selbstbewulst schwule Kultur IMn Noch
MIE ST das VWasser ZuUur Quelle geflossen
Auch ans Veters Artikel »Männerliebende anner INa die Rabenmutter
Kirche nicht« Theologie KOpf iner Nachzeichnung bruta| kirchlichen Vollzugs
steht EIHE srenzenlose Dialogbereitschaft gegenüber und nicht UTr der UNaAaNsgeE
rachte Vergleich verwundert wenn E: rag ob sechs Millionen schwuler AIDS
Opfer VONNO »Clamıit CN entschwultes Land FATH Dialog vorstöfßt« |)as
Nas R1n Dialog werden SIM Gespräch MT dem Henker über serade die Theolo-
BIC die die Sıubstanz des Strangs abgibt F As IMas auch EINe Mission werden
FINe Kleine ar aufrechter Schwuler MI VETW!  HET Argumentation die
übermächtige Kirche Keue Finsicht und (J)mkehr ZU »mystisch politischen
L eib« Gilaube erge nicht aber Landeskirchenämter

SCHOPFUNG IST. WAS

Wer herrschender Theologie die CISCTHE Melodie darf der sich wundern
daß serade diese ausgesprochen SCHE sehört wird daß der Gesang FE Geschre!l
sich ausweltet? en kirchlichen Nachdenkern werden der Merrgott die Zeit
reifen 1älSt die ugen übergehen SI werden das Lied der gottgewollten OMO
SexXualität die nicht C,Ot{ aber das Kalkül sewollt hat wortreich einfallen und SICHES
den ythmus estimmen

Daher befremdet solch unstilbares Verlangen Zutritt eiligen (Gemächern
Zzu erlangen ort thronen JENE Manner JeNe Theologen die ungeniert ihrer umm
heit auflagenstark Ausdruck verleihen jene die der Kalkulierten Unterdrückung
das Aroma verliehen Wenn SI VOTlTl Schöpfungsordnung sprachen

abgedruckt n dieser Ausgabe der WeSTh
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mmer noch aber Klingt Schöpfungsordnung WIE Ordnungsgewalt Wie
Kirchenordnung [ Die Rede Vo göttlichen Schöpferwillen wird weiterhin CHIE der
Dienstgesetze SCIN, die Gaben (jottes werden weiterhin streng nach Rechtsvor
schrift ausgeteilt.

Was (jott nicht sibt Pädophilie, Onanıie, Bigamie, Promiskultät, al| das als DET
VeTS verschrieene Schöpfungstheologie verwirklicht sich weiterhin als Vor-chrift
Als der Schrift vorgesetzt DIT sollst dich niıcht selbst Defriedigen [DU sOllst deine

inder nicht Defriedigen DV sollst nicht mehr als EeINe Frau nicht mehr als
Mannn befriedigen
BE ird der Kelch geleert der der Homaosexualität vorübergegangen IST Und
die Schöpfungstheologie sinkt befriedigt auf dogmatischen Ruhekissen nieder
Schöpfungsgemäße Homosexyualität IST gekaufte Homosexualität |)er oft der
gute en gibt IST CIM Warenhaus dem der Zahlungskräftige theologi-
sche Sanktion erstehen kann Legitimations Uund Eintrittskarte das Reich
verbindlicher Duldung, der Teilnahme Genuß des Mitspracherechts Sachen
Theologie Schöpfung | )ie IMasiNarec Blume (der Schöpfungstheologie) der
Kette ird nicht zerpflückt sondern gehegt und gepfleg Und ihre Ableger sind
wirklicher Art schmackhaft Abgeschmackt | er Markt frißt seine Schwulen und
S schmeckt ihm [ Iie Kirche schleckt schon die Lippen SIE schmeckt noch ah
Der hemmungslosen Verhunzung der Idee Schöpfergottes entspricht R1n
unverfrorener Milßbrauch des Naturbegriffs Natur IST Was$s u{z Nützlich IST das
Recht auf igentum mMI natürlich (vgl die Enzykliken »Mater e Magistra«
und »Rerum Novarum« das Drivate Eigentum IST i Naturrecht S sehört den
materiellen menschlichen Rechten ZU) Weil die Produktionsverhältnisse
wüchsig sind richten SI über die Vergabe des Prädikats »natürlich« Natürlich
IST Wd> Interessier S nieressier also nicht natürlich SEITNMN In SeINer allgeme:
el Rechtfertigung Wale ansonsten CM schwules Verhältnis den Eigentumsver
hältnissen gleichgestellt

Wer sagt schwule Liebe SE natürlich der Könnte ebenso die Frde IST rund
und eshalb finden WITr Besitzende und Besitzliose auf ihr

HN AUGE SCHAWUET.: WAS OTT

Die Frde ISst rund. und eshalb Ist Homosexualität unnatürlich. DISI Ciott der Bibe!l
ist der Schöpfergott. Und deshalb ISt Homosexualität keine göttliche Schöpfung.
SIe Ist Geschichte.

»Nachdem Clie Geschichte lange Aberglauben aufgelöst worden IST
Iösen WIT den Aberglauben Geschichte auf.« Kar/ Marx Wenn Theologen He
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üht sind Homosexualität Schöpfungswerk aufzulösen mul mehr das
Schöpfungswerk Geschichte aufgelöst werden. Ist die weitliche rage CIHE

schöpfungstheologische verwandelt, |1öst die Kritik die theologische Frage | die
weltliche, die seschichtliche AT

enn dals anner Mannern Frauen Frauen Heterosexualität FE

Heterosexualität Homosexualität ZUT Homosexualität ZUrTr unterdrückten und DE
freiungsbedürftigen sich entwickelt haben IST das Werk VOTN Menschenhänden Und
die Menschen ruhten nicht VOTT hren Werken und SI Käfige und Mann-

ien die Käfige Schöpfungsordnung Und SI csahen daflß 5 gut VWarTr JE Erhalt VOoTrT)

Ruhe und Ordnung
Sollte dieser Käfig Freiheit verheilßen sollte diese Ordnung das elobte Land

SEIN der EISCHCH Geschichte eraubt sich dieser WIE zerschlissenen Sträf
ingskleidung entledigend eingekerkert Rahmen freilich demokratischen
sründlich ordentlichen Schöpfungsgesetzes?

yuUum die CISCHE Natur die ihrer Geschichtlichkeit ird Homosexualität die S
natürlich sich aufzuspielen hat betrogen und verliert MIt der Eerinnerung hre
historische auch die besinnung auf ihre politische FEunktion A ) Als biologisch Verl-

ewWwIgte gäbe Homosexualität ihr rivileg auf das der Ausgestolsenen
welche sich die Potenz tragen das (janze rage stellen und dAas
der ugen zerreißen

Seit Marx genugt w »keineswegs fragen Wer SOl emanzIipleren£ Wer sO!|
emanzıplert werden?« sondern »Von welcher Art der Emanztipation andelt 5

sich? eliche Bedingungen sind esen der verlangten Emanzıpation Degrün-
det?«

FINEe schwule Befreiungstheologie deren Befreiung der uUutinahme erlauch
ten Kreis der Schöpfungstheologie endet erschöpft sich mMmit der Forderung WUu
le die Parteivorstände die Aufsichtsräte VOT)] Banken und Versicherungen
Quotenregelung IN L andeskirchenamt

Schwule Befreiungstheologie hat die Kirche MUur verschieden angeklagt FS kommt
darauf SI abzuschaffen

zuerst erschienen IM Kreuz Quer [ )as In kirchliche Magazın eft 5 987
DIie Fulßnoten hat die Redaktion der VVERKSTATT hinzugefügt

Etgeton, aaQÖ
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Okumenische Versammlung der christlichen Kirchen
In Heidelberg für Gerechtigkeit, Friecen un
Bewahrung der Schöpfung
Teil Gerechtigkeit
1.6 HOMOSEXUALITÄT
160) [ DIie ursprüngliche Gruppe Tabuthemen War VOT der OVHAF beaé%tragt WOTVT-

den, sich mMit den Themen Homosexualität, Tod, Sterbebegleitung, Behinderte und
Behindertensexualität auseinanderzusetzen. Aus dieser1e hat SIE exemplarisch
das ema Homosexualität sewählt. aran Sal euülc werden, Was In UuNsefen

Kirchen In Heidelberg nicht angefalßt ird An Homosexualität ird das
Charakteristische eInes Uus besonders deutlich Was ist en Tahu? IN Tabul wird
errichtet, eine fremde Gewalt ngs auslöst. Um die ngs bannen, wird das
Tabu mMit Vor-Urteilen belegt, die nicht hinterfragt werden dürfen.

Homosexyualität Ist nicht eınem der dre! Schwerpunktthemen der OVH Zuü
ordnen. FS erweist sich, daflß Homosexuelle In allen drei Bereichen konkreten Diskri-
miniterungen ausgesetzt sind. Im Bereich Schöpfung SIe werden wider die atur
bestimmt. Im Bereich Gerechtigkeit SIe erfahren beispielsweise keine rechtliche
Gleichstellung Im ereich rieden SIe wurden In der Vergangenheit verfolg und
sind auch heute wieder heliehtes Opfer der Gewalt.

IT

[Die Kirche hinkt Im Umgang mit der Homaosexualität der Gésellschaft hin:
terher. Vielerorts ird J als ob der homosexuelle Nächste VOoOonNn der HOMOSEXU-
alität selbst rennen SEl Dies UNnserer Ansicht nach einer Doppelmoral:
Dersönlicher JTrost auf der einen Seilte und ETINISCHE Verurteilung auf der andern Seite
Manchmal ird Sdf SO g  / als ob e homosexuelle Christinnen und Yisten nicht
gäbe. Daher fühlen sich viele In UNnseren Kirchen heimatlos. Wenn SIE ihre Veranla-
Sung bemerken, stehen Ss1e VOonNn Ausnahmen abgesehen allein da Ihre Veranla-
SUunNns ird oft als krankhaft angesehen. Sie werden VOl Mitchristinnen und Mitchri-
sten mMit Bibelstellen In (jewissensnot gesturzt. Diese Bibelstellen beweisen angeblich,
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da nomosexuelle 1e und Christsein sich ausschließen. Auch ird Homosexuellen
oft VOl Mitchristen und Mitchristinnen eIn zölibatäres Leben, eine Ehe, eINe Heilung
durch soziales Engagement oder Sdr! eIıne Gebetsheilung empfohlen Steckt hinter
diesen Empfehlungen nıcht Angst? [ J)Iie Psychologen melnen, dalß hinter den Orurtel-
len segenüber der Homosexualität die ngs VOoOr der eigenen Sexualität oder NOomMO-
sexuellen Komponente steckt (Homophobie). Für Homosexuelle sibt C555 keine Olflizıe
len Ansprechpartner, keine CGottesdienste und keine Gebetsräume, obwohl! e für
andere Zielgruppen diese Möglichkeiten oibt Selbst Fitern und Ehepartner von Ho
mosexuellen fühlen sich mMit ihren Problemen in der Kirche allein gelassen. Dennoch
suchen homosexuelle rısten und Christinnen In UNSCTETN Kirchen Helimat.

IT URTEILEN
163) DITS Auslegung der ibel kann cehr unterschiedlich ANSCHANSECN werden: Ent:
weder nach dem Buchstaben oder nach dem Sinn des Textes und dem sozialgeschicht-
lichen Hintergrund. [ Die ibe! ISst oberflächlich betrachtet antıhomosexuell eingestellt.‘

Homosexualität ment eine die Person In ihrem Zentrum betreffende seXuel-
E Identität. endet sich die ibe! tatsächlic eine solche Homosexualität, WIe
oft behauptet wird?

ıbel und homosexuelle 1e€
Aus dem Alten Testament Ware zunächst GenesIis 19 1=1 neNnen LOt bietet
ZWEI Maännern das (astrecht LDie Manner Von om wollen diese remden
sexuell demütigen, Un ihre L)ominanz HEeWEeIls stellen. Fas Vergehen
Sodoms esteht also In einem Freve]l das Gastrecht ähnlich Richter 19) Mann-
lıche Homosexualität ird ausdrücklich In Levitikus IO Z Z0.45 verboten. Doch
diese Verbote In Levitikus wenden sich nicht, WIe oft angeführt, homosexuelle
iebe, sondern MUur Kultprostitution. Beleg alur ist, dafß Worte aus der Kullt-
sprache verwendet werden. er Hintergrun dieser Verbote In den kanaanäischen
Fruchtbarkeitskulten sab CS männliche Kultprostituilerte, die sich den Tempeln ZUT

Verfügung stellten. [ )Diese Bräuche fanden auch In Israe| Eingang
165) In ezug auıt das eue Jestament Ware zuerst anzumerken, da CS VOll Jesus
keine Stellungnahme Homosexualität sibt ESUS lebt die Unterdrückten. In den
Briefen 1. Timotheus 1,8-10 und 1. Korinther 6,9-10 wendet sich Paulus segen eine
heidnische Erziehungspraxis zwischen eiInem erwachsenen Mannn und einem K3
ben, die AUCH sexuyelle Erziehung mfalste FS geht hier keinesfalls homosexuelle
liebe KOmer EL ist die einzige Stelle In der ibel, In der auch weibliche HO

Siehe die Folgen IM Dritten Reich
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W 8  W E E a
MoOosexualität erwähnt ird Paplus führt hier 4es, dafß die Heiden (‚otzen MIt (iott
vertauschen, eshalb gäbe ott SIE preis die Vertauschung des natürlichen (Gie:
schlechtsverkehrs mMit dem widernatürlichen. |)ie Vertauschung Im Götzendienst werde
däquat vergolten durch die Vertauschung Im Geschlechtsverkehr. Paulus versteht
Homosexualität als freien Willensakt Von ursprünglich heterosexuel! veranlagten
Menschen (Römer DL Für Paulus ist die Homosexualität der Inbegriff der heidni
schen, hellenistischen Lebensweise, die sich scharf wendet. Komer Ist
ungeelgnet, auf homosexuelle 1e angewendet werden: Wır können heute
unmöglich Homosexualität als Strafe für Götzendienst verstehen. Auch hat Paulus
anlagebedingte Homosexualität überhaupt nicht Im Rilick.

(1 66) rgebnis
DIie wenigen direkten Stellen Im Alten und im Neuen Jestament geben keinen nlals,
heutzutage Homosexualität theologisch verurteilen. 1ese Stellen memen Kult-
prostitution und Homosexualität als Stratfe für Götzendienst. [Die Bibel außert sich
nicht direkt anlagebedingter UNGd partnerschaftlicher Homosexualität und hO
mMmoOosexueller | iebe

1 67) Fthische Beurteilung
[Die ethische Beurteilung der Homosexualität ist risten eftigs umstritten.
|)as römische ehramt verurteilt die Homosexualität cscharf als n sich schlechte 'and-
ung. Homosexualität ird offiziell als Wider die Natur bestimmt. LDDer Standpunkt der
evangelischen Kirche hefindet sich Im Wandel.* Am verständnisvollsten Ist das Ar:
beitspapier der Evangelischen Kirche IM Rheinland?, das für eiNne Gemeinschaft VOIll

heterosexuel! und homosexuel!| Liebenden In der christlichen Gemeinde wirbt.
168) DIie Bibe  J äaußert sich nicht direkt homosexueller Liebe und Partnerschafft.
Dennoch sibt SIEe Kriterien die Hand, diese aNgeMECSsEN beurteilen: OMO-
sexuelle WIEe Heterosexuelle erfahren Partnerschaft als Befreiung Aaus dem Alleinsein.
|Diese Partnerschaft kann eINne tiefe, Korper, Gelst und Seele umfassende 1e sSeI.
DIie 1e kann jef selmn, daflß die gleichgeschlechtlichen Partner wünschen, mMIt-
einander verbunden seln, IS der Tod SIE scheidet. Fine Achtung VOor der jebe, die
AUSs dem Liebesgebot (Markus 7937 B und der soldenen Rege! in Matthäus f SE
Olgt, legt eine gleiche Behandlung Von auf auer angelegten homosexuellen Partner-
schaften mit der Fhe nahe.

Vgl mitteilungen der Evangelischen Landeskirche n Baden, März/April 19972
Homosexuelle LieDe, Arbeitspapier tür rheinische Gemeinden und Kirchenkreise, Evangeli-
sche Kirche Im Rheinland, Landessynode 1992; Landeskirchenamt der rheinischen | andeskir-
che, Hans-Böckler-Str. /, Düsseldorf.
UÜbertragen: Wie du willst, daß Man deine Liebe achtet, SCHAUSO achte die | iebe des anderen.
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Paulus schreibt der emenmde In Korinth E D Korinther 12-13) »LDenn WIE
der Leib eIne inheit ISt, doch viele Gilieder hat, alle Gilieder des Leibes aber, obgleich
E viele Sind, einen einzIıgen LeIh bilden: ist 65 auch mMit Christus. UrC. den einen
(‚eilst wurden wir In der aufe alle In eInen einzıgen Leib aufgenommen, Juden und
Griechen, klaven und Freie; und alle wurden WIF mMit dem eInen (‚elst getrankt.«
Dieses Wort des Paulus zeig In Verbindung mMit Gialater 5 Z6 In dieselbe Reihe
auch Mannn UnNG Frau aufgenommen sind daß die Bindung al Christus das esent-
liche Merkmal eines Christen ISt und al  je anderen Pragungen dahinter zurücktreten:
Kultur, soziale Schicht, Geschlecht und auch sexuelle OUrientierung.
(1 69) Korinther 17 Ist HIs heute nicht In den Kirchen verwirklicht, sondern CS wird
betont unterschieden zwischen Kultur, sozialer chicht, Geschlecht und sexueller
Urtentierung.

Mit einer Ausgrenzung Homosexueller fügen die Kirchen sich selbst chaden
Bel aller Verschiedenheit und I6 die sehr ';ohl ihre Berechtigung hat, bleibt
ennoch die gegenseiltige Verbundenheit HE Jesus Christus bestimmend. So könnte
1.Korinther UNS in der Zukunft als Model! dienen für eIne christliche Gemeinde, In
der heterosexuel|l und homosexuel| jebende gleichberechtigt leben können, als E[{ -
löste Menschen, die gemeInsam VESUS Christus nachfolgen.

ITl. HANDELN

(170) L etztlich stellt das Tabuthema Homoaosexualitat jeden vVon UuNs VOr die ra
Wie können wır lernen, die pannung des Andersseins auszuhalten? Aushalten meInt,
daß WIT NIC das Fremde, das UuNSs ngs macht, verbieten oder verfolgen, sondern

dessen NS mMit UNSEeTeEeTr ngs auseinandersetzen MmMussen

171) Anregungen. Wır d daß
die Kirchen Ee1IN Schuldbekenntnis über ihre Mitschuld der leidvollen Vergan-
enheit der Homosexuellen ablegen,
die Kirchen angesichts zunehmender (jewalt gegenüber Schwulen und Lesben
ihre besondere Schutzfunktion nämlich, Homosexuelle dürfen nicht diskrimi-
niert werden ausdrücklich wahrnehmen,
die einzelnen Kirchen In der ACK In Heidelberg ihre Haltung F: Homosexualität
überprüfen und sich überlegen, WIe SIE der Problematik Homosexualitäat In Heidel
berg serecht werden kKönnen,
katholische rısten und Christinnen ihr Verhalten gegenüber der offiziellen ethi
schen Verurteilung der Homosexualität Uurc das römische ehramt überprüfen,
Pfarrer UunG Lalen In den gemeinden offene Gespräche für Homosexuelle und
Fltern DZW. Partner EIC anbieten,

161



Heidelberger (Ikumenische Versammlung

Pfarrerinnen und farrer homosexuelle Paare SCgNEN
Gemeinden Kaume für lesbische Christinnen und schwule fisten C Verfügung
stellen,
Gemeinden sich hereit erklären, mMıit homosexuellen Pfarrerinnen und Pfarrern
sammenzuarbeiten,
Gemeinden sich bereit finden auf unsch Gottesdienste von und für homosexu-
elle Christinnen und rısten veranstalten
die kirchlichen Bildungswerke Heidelberg dahin wirken, daflß Vorurteile
Homosexualität abgebaut werden,
(emeinden beim Gemeindeprojekt ar hbekennen der Gruppe Homosexuelle
und Kirche (HuK)” teilnehmen,
Kirchenschaffnel Uund Pflege chönau homosexuellen Paaren SECNAUSO gleichbe
echtigt EeINe Wohnung vermletfen WIE heterosexuellen

Weitere Literatur
S/e Külsten sich und weIintfen Homosexuelle FTrauen und Manner gehen ihren
spirituellen Weg, John J McNeaill Oöse]| 993
Schreiben der Kongregation für die Gilaubenslehre die Bischöfe der atholi
schen Kirche über die Seelsorge für homosexuelle Personen (Ikt 986 Mg
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Kaiserstraße 163 531 13 BONN
Schreiben der KOoNgregation für die Glaubenslehre die S amerikanischen 51
schöfe VOo Juli 997 Einige UÜberlegungen ninsichtlich der Antwort auf (jeseft-
zesvorschläge über die Nichtdiskriminierung Homosexueller L Osservatore XO
INanoO Nr 997 Seite

I MINDERHEITSVOTE|

Der Unterzeichnende kann sich den Aussagen dieses JTextes nicht anschließen da
sowohl die Beurteilung des Phänomens Homosexualität WIE Diblische begrün-
dung nicht überzeugend Ist Rudolf Kremers

|)em Kapitel Homosexualıitäat kann ich aus grundsätzlichen Erwagungen nicht
tHimmen IIr Siegfried Winder! Vertreter der Pfarrgde Laurentius Ziegelhausen r anı

Auszug aus dem Dokument der »Okumenischen Versammlung der christlichen Kirchen Heidelberg«
VvVon Pfingsten 993 Unterzeichnet haben das Gesamtdokument Arbeitsgemeinschaft christlicher KIr-
chen, evangelisches Dekanat evangelische Gemeinden, katholisches Nekanat 12 katholische (je-
meinden, Adventisten, altkatholische Gemeinde englische Gemeinde, evangelisch freikirchliche Gemeinde
(Baptisten) evangelisch lutherische Gemeinde, evangelisch-methodistische Gemeinde, Mennonıiten

Farbe bekennen Fın Projekt für Ihre Gemeinde, Okumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle
und Kirche
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kurz SE Wilhelm, In CGoethes berühmtem
xoman die einleitenden Worte Werthers seInen
rief-) Freund, ihm lipp und clar vVon seiner ie
Fg Herichten. Fbenso soll diese Rubrik allen die MOg;
|chkeit seben, sich KHDD und Klar mMit Kommentaren,
rragen und kurzen Berichten Wort melden Wenn
INan Z.D keine /eit hat für ausführlichere Abhandlun
gCN, aber ennoch nicht schweigen will

mMittlung schwuler Theologie. Den Firmlin-Die Gemeinde als Ört SCH (9 Schuljahr) stellte ich die Frzählun
gel der jeweiligen Heiligen und Impulseschwuler Theologie ZzUur Aktualisierung VOTr. annn eizten SIEe

Fallbeispiel: Aktion der Firmlinge die Ideen In Bilder Bel Sebastian: UDIie
Fxekution als KZ-Häftling mMiIt dem KOSsa[ )Die »Arme-Leute-Bibel« War Im Mittelal- Winkel. Quasi nebenbei hatte ich daster gang und gäbe In lateinamerika- Thema Homosexualität In mehrtfachernischen Armenvierteln reffen wır Hhemal:-

(e an befreiungstheologischen In INSIC vermittelt: LDie Enttabuisierung
des Themas, die Kunstgeschichte, diealts. In Liestal He ase!| habe ich KÜrz- Verfolgungsgeschichte, das heutige 5Symlich WAas Ahnliches versucht. Als Or[gi O! OSa inkel, die religiös-spirituellenelle Vermittlung schwuler Theologie

entwickelte sich die Wandhbildaktion der Dimension. Ergänzend Zz/u Bilal haben
wır eine Broschüre erste FAl SebastianFirméruppe. vermerkten W Ir sermn Martyrium und
schrieben des welteren: IN der Kunst ISstDer Aufhänger Sebastian oft SS Junger, ausgesprochenZur Finanzierung eInes Solidaritätspro- schöner Mann sehen. Deshalb wirdjektes für kolumbianische Jugendliche EF der Hand VoT) schwulen Christenkonnten Pfarreimitglieder he! der Hrm als ihr Patron geehrt; Menschen, die jall-

Sruppe die bildliche Darstellung ihrer ders«J wurden von den atUonaNamenspatroniInnen hestellen. [ Die He sOzialisten verfolg und sgetotet Bild EX@-stellten Heiligen Mmalten Wır n aktuali- kution eines Häftlings Mit dem ;ROSasierter Form auf en BEFrOSSES zwolf Me- Winkelk Und UNSsSere Toleranz?«(er langes Wandbild IM Aussenhof der
Kirche. Finer VOoO  — den 1 bestellten Na Breiter Adressatinnenkreis
InNen Sebastian! LDIies alles blieh nicht NMUur auf die Hrm

inge beschränkt, denn das STOSSE WandDie Durchführung ild hefindet sich Im Aussenhof. FS wird
Im Sebastian Sa ich die Chance Z Ver: vVon der Offentlichkeit und bei jedem
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GHERN RET RET ETSNEENNTEET ET EETEENTEET ET TEFTEESEEEEEEEEEEEEEEESTESEEEEEEIEEEÖEEEEEEEEIEEEEIEEIESEEEETTEEEEEEEESEETEEEÄÖEEEEEEEIEEESTEEEEETESECTEIEIEN 28  E

den Jungern ag der Brust Jesu; S WarlrKirchgang esehen Zur röffnung des
Bildes veranstalteten wır eine Vernissa- der jJunger, den eSsus l\ebte.«) ird seit

dem Mittelalter edacht, indem Wenund Iuden Angehörige, die farre!i und
die Presse en DIie Presse erschien tat- seIner Fhre seinem resttag, en
sächlich und suchte sich den Sebastian Dezember, eweiht ird
ZUr Berichterstattung aus So gelangte Grundlage ist_ die Legende, nach
das schwule Anliegen als kirchliches welcher der Heilige einen Gittbecher
Zeugnis IS IN die Hauser. Fın schöner ausgetrunken habe, ohne Schaden
Erfolg für die Installation schwuler The- nehmen und nach der BF durch den CTE
inen n Pfarrei und Kommune! becher getotete Schwerverbrecher WIe-

Christoph obs der Ins en zurückrief. \ Der sewei
Weiın wird ZUT Abwehr VOT' ift und
Zauber, aber auch für die Gesundheit
Von Mensch und Vieh, zu egen der
Felder, be! OCNZEI und VersöhnungJohannes-Minne getrunken. er Brauch des Weintrinkens

Diıe Liehbe des Johannes Jesus; der seht auf die alten heidnischen ran
Liebling Jesu opfer Fhren der (j‚oOtter zurück.

Johannes-Minne Ist für Uns hesonders
Erinnerung daran, dafß auch ESUS JEeWIS- Schwule/Lesben und Christentum

om und weiter?Menschen bevorzugte, WIEe 7z.B J0
hannes, der auch sern Lieblingsjünger Schwule/Lesben setizen sich mMit ibel
genannt wird. Wır wollen dies bewulßt und Kirchen auseinander. Wır suchen
einer neuzeitlich kirchlichen Tradition UNSeTeEe christlichen Wurzeln, die aufgrund
gegenüberstellen, die Jesus über alle der erlittenen und andauernden |)emulti-
Gefühle erhaben sehen moöchte. Auf VIEe- SUNgsgenN und Erniedrigungen Uurc die
len mittelalterlichen Abendmahlsbildern Kirchen beschnitten wurden/werden, IM
sieht Man denn auch Johannes der espräc aufzuarbeiten, die befrei
Brust Jesu jegend Bel modernen Abbil ende Botschait der Bibel erfahren.
dungen ird dies vermieden, WeIl 65 sich enn WIr lauben Recht auf en

Stück Himmelreich und ordern dasnicht sehört, dalß eIn Mannn mMit einem
anderen Mannn Zärtlichkeit austauscht, auch schon auf Frden In den Kirchen. SIe
denn dies SEeI weichlich und weibisch mussen also mMit UNS rechnen!
Wie sehr dabei auch das Weibliche dem Hier in Heidelberg Hheziehen wWir UNS
Mann ausgetrieben wurde, wollen wır AUf das Dokument der »Okumenischen
MeUu bedenken und revidieren. Versammlung der christlichen Kirchen In

Dieser Liebe des Evangelisten Johan Heidelberg« VOTrT)] Pfingsten 1993 n dem
nes Jesus (siehe Joh 523 {Einer VON HE Homosexualität eindeutig ellung
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ird (vgl die Dokumentati- kenswerterweise die rage nach SChwWU-
In diesem Heft ler Spiritualität 1IEeU aufgegriffen, NAaCh-:-

Unsere Ziele sind: dem SIEe n den etzten Jahren ZWäar deut-
lıch spürbar, aber doch meIist UNAUSSECa) Aufarbeitung der Demütigungen und

Erniedrigungen durch die Kirchen sprochen der Oberfläche schwull-
theologischer Treffen un TagungenD) Befreiung aus dem negatıven Sodom:

Bild (begründet durch hestimmte Br schwelte. Meist schien eE5 dabe!l EI-
belaussagen) mnen Gegensatz ZU sehen zwischen den

Freunden der Spiritualität und den FreunC) Bewulster Umgang mMit der Bibel
ter der Fragestellung: Was bedeuten den der theologischen Auselinanderset-
die Aussagen für UNS chwule und ZUFRZ Brinkschröder argumentiert (wenn
eshben? ich selne nicht 8aNz leichten Ausführun-

d} Schwul-lesbische (Gjottesdienste n CN recht verstehe) dahingehend, 1Nan

kirchlichen Kaumen solle die Bedürfnisse nach besserer
e) Austausch mMit ebenfalls Denachtellig- Theologie und nach spiritueller Betati-

tien Gruppen n den Kirchen SUNg als ZWEI Selten der einen Münze
verstehen. [ )ie Münze heißt HE nachf} Betrachtung des Umgangs anderer

Religionen mit dem Thema Homaose- en Welsen schwulen Selbstseins. ICh
xualität bın cahr eneigt zuzustimmen

g) Enttabuisierung des Verhältnisses Allerdings: kIAs Schwelen des Unbe:
zwischen Spiritualität und Sexualität, nagens Ist real, als daß 1Man S Ure
2wischen Frotik und Mystik eine begriffliche Klärung schon autfhe:

Wir reffen uns jeden Sonntag 8.30 hen könnte. Ich vermute vielmehr ( Die
spirituellen reunde haben auch eineUhr Im Heidelberger Selbsthilfebüro

Alte Eppelheimer Stralßse 30, 15 He Theologie Im Hintergrund. Und die heo
delberg. Erreichbar sind WIr der logischen reunde haben nichts
Nummer 18 AT (Anrufbeantworter, »Spiritualität«, sehnen sich durchaus
für Rückruf ame und Tel-Nr angeben). auch danach. Bilofß die Frormen, die IMan

/ sind verschieden. VielleichtUnd jetzt schon4 freuen Wır UuNSs auf IC
seht CS also wenitger Theologie
VEersSsus S piritualität, sondern er-
schiedliche Vorstellungen Von Spirituali-
tat und die jeweiligen dahinterstehendenSpiritualität welche unterschiedlichen Theologien. Was hilft
65 also? Wır brauchen einen Dialog darSpiritualität? über!

Ich lehne ich jetzt ern bilßschen aUs
Michae!l Brinkschröder hat n Heft dem Frenster und rede VOT)] melnen VWun
der VVERKSTATT dieses Jahrgangs dan schen un Abneigungen. Vielleicht
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möchten andere darauf reagleren UunNnd (andernfalls mögen SIEe Mir widerspre-
E{wWwas dagegensetzen oder erganzen, Je- chen!) PraxIis klingt sehr nach Alltag, nach
denfalls mit Mir diskutieren. DETN ware SraueMm Alltag Wenn SIEe Spiritualität
schön. SCH,; Ist ihnen mehr nach elertag ZUMU-

(e,; nicht [1UT nach PraxIs, sondern nachSelt Jahren beschäftigt ich eEINne e
merkung des J S-amerikanischen Jesulten »Gestaltung« des Gilaubens Asthetik also.
und Friedensaktivisten Daniel berrigan, MiIt Asthetik efinde ich mich nicht
daß nämlich »Spiritualität« en egriff sel, auf dem Kriegsfuß. Ich finde durchaus,
»den weder die Bibe!l noch die Tradition 5 hat ÄAsthetik, 6S Ist »SChÖN«, wWenn Man
kennt« Zehn Gebote für den langen Schichtdienst Im Aidshospiz hat der Im
Marsch 7U  3 Frieden, Stuttgart 983, 20) Schwulenzentrum Iakate malt 3S Ist
IS ISst Ja nicht unerheblich, Man VDUTE Spiritualität und CS lohnt nicht, dar:
sich noch z/ur christlichen Tradition über reden: [al tut 6S einfach). Wo
ehörig fühlt. Andererseits Ist unbestreit- mMit ich aber en roblem habe, ist die IN-
bar, daflß S WIEe Spiritualität gibt. szenierte, ‚osgelöste Asthetik Man über-
anz allgemein und torma| ird Ian legt sich, wWIEe [Nan}n eine Sache über den
darunter ;on! die Art und Weise Verste- Sinn hinaus, den SIE Von sich AauUs hat,
hen dürfen, wWIe sich Gilaube in Jun und besonders schön »gestalten« könnte.
Sprache ausdrückt, WIeEe (Cilaube gelebt Melstens meınt das den Gottesdienst:
ird S50 versteht InNan ja e{Iwa Man möchte schöne Musik, wohlgesetz-
yfranziskanischer Spiritualität« die beson- te Worte, vielleicht en stimmungsvolles
dere Hinwendung den Armen und DIE) der Wand, dazu noch den ezug
einem L eben n Einfachheit Im (‚elste VOoT! irgendeinem mittelalterlichen Brauch
Franziskus. An sich eine SanZ hanale DE das hält 1Nan}n dann ur »Spiritualität«.
che Auf das JTun dessen, Was [al glaubt, Aber eigentlich [al mOge Mır wider-
kommt e an Kein under, dafß Bibe!l sprechen seht ES dabe! eher den
und Tradition das Wort nicht brauchten. Aufbau einer angenehmen Gegenweit
Von einer »Spiritualität Jesu« reden, zu schnöden Alltag, feine Klänge
ware eher peinlich. Was Jesus Detrifft, ist und In en eın Dadl Aufforderungen
mehr VOonNn seliner Ankündigung des nahe die Moral den eNu der Su
herbeigekommenen Reiches (Gjottes ten, religiösen Gefühle Selbstgenulß,
reden, VOT)] seinem Fressen und Weln plum Urz und gut, Wilhelm, das Ist
saufen mMit Huren, Oollnern und WU eher das Gegenteil Von Christentum. |)as
len. Christentum Ist Im Kern en Protest B

Trotzdem gibt E eute, für die allein gen selbstgefälligen religiösen Betrieb;
schon das Wort »Spiritualität« einen EeSsus seizte dem den Hunger auf das
besonderen, schönen ang hat. Sie Me!l- Reich (jottes L)as konnte
nen anderes als »MUT« Glaubens- durchaus die schönen spirituellen Insze-

nierungen storen. Aber das AhrenklauenDraxIs. Sie verbinden Mit dem Wort mehr
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Sabbat hat mehr wahre Spiritualität (Berrigan, 19) Nur bitte IC mMit all
als das Im Tempel, der Kurfs ZWII- vielen Worten (schon dl nicht dieses
schen Mannern dem Itar ohne schreckliche »Herr!«), nicht mMit Besinn
kirchenamtlı genehmigte Segnung ichkeitskitsch und beliebigen Ritualen,
auch. die über die Situation nicht hinausweisen.

Will UNS der Reck also schöne, hei IcCh sehne ich nach CGottesdiensten, in
mMatschaffende Gottesdienste miesma denen UNSESTE vielfältigen Ansichten,

SC{r Gebrochenheit, HRSS TIE Schwierigkelchen? Aber neln, ihr Lieben Und doch
en kleines Ja Heimat schaffen sollten WIr ten mMit dem schweigenden, rätselhaften
UNS nicht, wır nicht Hause sind In (L Ott, UNSSTE Z weitel und HSGFE Sehn
dieser Welt des Unrechts und der allı sucht nach dem EIC (jottes ZUur Spra
sche. Brinkschröder sagt csehr schön: |)er che kommen. |)as kann sehr schön seIn,
CGiottesdienst solle kein behagliches est auch ohne sezielte Inszenterungen. MIt

anderen Worten HIN Giottesdienst SIseln, sondern en C Zzu Hügge Wel

den We 2/96, 60) Natürlich brau nach meInem unmalsgeblichen unsch)
chen Wır eınen Or Wır gemen en Treffen VOTIl] Ahnlichgesinnten iIm Exil,
sam! ra schöpfen, Wır HSE 76 eIne Verschnaufpause zwischen Kamp:
»kontemplativen Quellen erschließen, AauUs fen, über die Nar} gemeInsam achden

ken mMmöchte. Norbert Reckdenen UNSeTe Menschlichkeit entspringt«

An alle Autoren der Werlkestatt
Beitrage für die WERKSTATT können el der Verwer-
tungsgeseilschaft Wort angemeldet werden. Dann
seht wenigstens noach eın Kleines Haoanorar für dıe sSOS
»Zweıtverwertung«. Fın Antrag kostet nıchts! Iso
sehend Unterlagen und Wahrnehmungsvertrag
ordern hel

Wort
Goethestraße

München
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